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Indem wir zu dem am 1. October beginnenden neuen Abonnement 
ergebenſt einladen, zeigen wir zugleich an, daß wir für das Feuilleton 
unſerer Zeitung 


den neueſten Roman von Eaͤmund Hoefer: 
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wei Familien“, 
welcher im Laufe des nächſten Quartals vollſtändig zum Abdruck 
kommen wird, erworben haben. 
Wir erſuchen namentlich unſere auswärtigen Leſer, ihre Beſtel⸗ 
ae bei den nächſten Poft:Anflalteu fo zeitig als moglich zu machen, 
amit wir bei Beginn des Quartals in der Lage find, allen Anfor- 
derungen genügen zu können. 
Der vierteljährliche Abonnements Preis beträgt am bieſigen Orte 
Thlr., auswärts im ganzen norddeutſchen Poſt⸗Bundes⸗Gebiet mit 
Porto 2 Thlr. 15 Sgr. 
Breslau, im September 1868. 


Der Krieg gegen den Krieg. 

Bekanntlich hat die internationale Arbeiter: Affociation in Brüſſel 
unter anderem auch den Beſchluß gefaßt, daß im Falle eines Krieges 
die arbeitende Bevölkerung die Arbeit einzuſtellen habe; das ſei „ein 
wirkſames, geſetzmäßiges und ſofort durchführbares Mittel“, um den 
Krieg unmöglich zu machen, „da die Geſellſchaft nicht zu exiſtiren ver⸗ 
Möge, wenn die Production eine Zeitlang ſtill ſtehe.“ „Indem der 
Congreß — ſchloß die Erklärung — auf den Geiſt der Solidarität 
unter den Arbeitern aller Länder zählt, hofft er, daß ihre Unterſtützung 
nicht ausbleiben wird in dieſem „Strike der Völker gegen den 

rie „u 

De Berliner „Zukunft“ nannte den Beſchluß „eine fulminante 
Erklärung, würdig und muthig.“ Das iſt Anſichts Sache; wir halten 
die Erklärung für eine der größten Lächerlichkeiten, die ſeit dem Jahre 
1848 in Clubs und Verſammlungen überhaupt vorgekommen ſind. 
In gewiſſen Kreiſen iſt es heut zu Tage Mode geworden, ſich in radi⸗ 
kalen Beſchlüſſen und Erklärungen zu überbieten; je radikaler ein An⸗ 
trag iſt — gleichviel ob Sinn in demſelben liegt oder nicht — um 
ſo eher kann derſelbe auf Annahme rechnen und um ſo mehr wird die 
Geſinnungstüchtigkeit des Antragſtellers geprieſen. Die Herren Bebel 
und Liebknecht in Nürnberg ſind durch dieſen internationalen Arbeiter⸗ 
Congreß bereits überholt worden, und wenn ſie ſich nicht auch gegen 
das perſönliche Eigenthum und für Verwirklichung des 
Communismus erklären — denn das iſt in Brüſſel ebenfalls ge⸗ 


Breslau 2 Thlr., außerhalb inc 


Die Expedition. 


ſchehen — fo wird man fie bald zu den Uebrigen werfen. In Nürn⸗ 


berg wurde der deutſche Arbeiterbund als nationalliberal durch die 


Socialdemokraten verworfen; in Brüffel lacht man bereits über die 


Socialdemokraten. Wir erinnern uns, daß im Jahre 1848 der demo⸗ 
Nai ub in Breslau eines ſchönen Tages oder vielmehr Abends 


die Reſolution faßte: die ſocial⸗demokratiſche Republik iſt die beſte Ver⸗ 
faſſung. Es gab aber in Breslau noch einen weiter gehenden Verein, 
der ſofort erklärte: der demokratiſche Club iſt reactionär; nicht die 
ſoeial⸗demokratiſche Republik, ſondern die Anarchie iſt die beſte Verfaſ⸗ 
fung. Nürnberg — Brüſſel. 
Strike ſämmtlicher Arbeiter gegen den Krieg — man braucht ſich 
das Ding gar nicht auszumalen; der Unſinn tritt ſofort zu Tage. 
Frankreich und Deutſchland — das liegt ja wohl jetzt am nächſten — 
haben ſich den Krieg erklärt; die Marſchrouten werden ausgefertigt; 
die Heere beginnen gegen einander zu rücken: da erklären ſämmtliche 
Schneider, Schuhmacher, Tiſchler, Schloſſer, Buchbinder, Tapezirer ıc. 
in ganz Frankreich und ganz Deutſchland, nicht mehr arbeiten zu wol⸗ 
len, und flugs gehen die Heere zurück; es kommt nicht einmal zum 
Schimmel bei Bronzell. Warum macht man denn die Sache nicht 
weit einfacher? Wozu denn ein Strike aller Arbeiter? Wozu denn 
das grauſame Mittel der Arbeitsloſigkeit für Millionen von Arbeitern, 
fei es auch nur auf Tage? Wozu denn das Aufhören aller Pro: 
duction und dadurch eine weit größere Vernichtung des Nationalwohl⸗ 
ſtandes, als ſelbſt durch den Krieg es geſchehen könnte? Wir follten 
meinen, die Arbeitseinſtellung aller Soldaten bewirke daſſelbe und be⸗ 
wirke es weit einfacher, leichter und ſchneller. Warum ſollen denn 
die Schneider, Schuhmacher, Tiſchler u. ſ. w., die Geld verdienen, 
feiern, wenn daſſelbe durch das Feiern der Soldaten erreicht wird, die 
Geld koſten? Aber freilich, es klingt radikaler, fulminanter, würdiger, 
muthiger — Strite aller Arbeiter gegen den Krieg! — Und 
wer nicht gleich mit einſtimmt — fort in die Reaction mit ihm! 
Wir wollen Euch ſagen, was geſchieht, wenn ein Krieg ausbricht. 
Entweder find die Arbeiter Soldaten oder nicht. Die Arbeiter, welche 
Soldaten ſind, marſchiren und kämpfen, bis der Friede zu Stande 
kommt, da könnt Ihr ſo viele Strikes proclamiren, wie Ihr wollt; 
diejenigen aber, welche nicht Soldaten ſind, arbeiten erſt recht fleißig; 
es giebt bekanntlich gewiſſe Gewerbe, die im Kriege weit mehr be⸗ 
ſchäftigt werden, als im Frieden; da wird Tag und Nacht gearbeitet 
und der Lohn erhöht, well es an Arbeitern fehlt. Was, meint Ihr 
wohl, werden Euch dieſe viel beſchäftigten und viel verdienenden Ar: 
beiter antworten, wenn Ihr ihnen mit einer Arbeitseinſtellung kommt? 
Sie werden ſich um Euch gar nicht kümmern, ſondern weiter arbeiten 
und ſich freuen, daß „gute Zeit“ für fie iſt — und kein vernünftiger 
Menſch wird ihnen das verdenken, denn ſie verbeſſern dadurch ihre 
Lage. Aber radikal — à la bonheur — bleibt Eure Erklärung des⸗ 
halb immer; ſie hat nur den einzigen kleinen Fehler, daß ſie Nichts hilft. 
Wie im politiſchen Leben, ſo bringen ſolche im Radikalismus ſich 
Aottbietende Programme und Reſolutionen auch in der ſocialen Ent⸗ 
wie kung nur immer größere Zerklüftungen zwiſchen Denen hervor, 
welche trotz differirender Anfichten doch auf gemeinſamem Boden ſtehen. 
Der Kampf für und gegen den norddeutſchen Bund und die norddeutſche 
Verfaflung liefert leider den traurigſten Beweis für dieſe Behauptung; 
die radikalen Erklärungen, die an der norddeutſchen Verfaſſung kein 
gutes Haar ließen, find verweht, — aber die Trennungen find ge: 
blieben, trotzdem auch die Gegner ſich auf den Boden derſelben Ver⸗ 
faſſung geſtellt haben. a 
Die Regierungen ſcheinen jene „fulminanten“ Programme und 
Grlärungen nicht ungern zu ſehen. Denn während in der Blüthe der 
Reaction in den fünfziger Jahren derartige Reſolutionen eine Menge 
Hochvertathspreceſſe hervorgerufen hätten und gegen die Verſammlun⸗ 
gen und Congreſſe ſeitens der Regierungen eine förmliche Hetzjagd er⸗ 


Neunundvierzigſter Jahrgang. 


Öffnet worden wäre, läßt man fie heute ruhig gewähren; ohne alle 
Störung kommen die Congreſſe in Nürnberg, Stuttgart, Brüſſel, auch 
in Berlin zuſammen; unter polizeilicher Aufſicht werden die radikalſten 
Beſchlüſſe gefaßt und durch die Preſſe veröffentlicht. Die Regierungen 
ſcheinen dieſe Verſammlungen zu betrachten, wie die Wiener Geheim⸗ 
polizei vor dem Jahre 1848 den liberalen Profeſſor Gans aus Berlin 
betrachtete. Als derſelbe ſich wunderte, daß er als ein hervorragender 
Liberaler in Wien gar kein Aufiehen erregte, die Polizei nicht die ges 
ringſte Notiz von ihm nahm, ihm keine Spitzel nachſandte u. ſ. w., 
wurde ihm auf ſein Befragen das Buch der Geheimpolizei gezeigt, in 
welchem hinter feinem Namen die Worte ſtanden: „Unſchuldiger 
Schwäßzer.“ 

In der That es giebt nichts Naiveres und Unſchuldigeres als den 
Beſchluß: Strike der Arbeiter gegen den Krieg. Der Nutzen aber, 
den die Regierungen daraus ziehen, iſt offenbar; er beſteht in der Zer⸗ 
trümmerung und Zerklüftung der liberalen und demokratiſchen Parteien. 
Je radikaler dis Beſchlüſſe ſind, die auf derartigen Congreſſen gefaßt 
werden, deſto lieber ſind ſie den Regierungen; für weit gefährlicher 
halten fie — und nicht mit Unrecht — die auf die nächſten und zu 
erreichenden Zwecke gerichteten Agitationen. Der Verein beiſpielsweiſe 
für Herbeiführung confeſſtonsloſer Schulen wird mit weit mißliebigeren 
Augen angeſehen, als ſämmtliche Laſſalle'ſche Arbeiterverſammlungen 
und internationale Arbeiter-Aſſociationen. 


Breslau, 22. Seßtember. 


Spanien gebührt heute der erſte Platz in der politiſchen Ueberſicht. 
Noch fehlen zwar auch heute nähere Nachrichten — ſie können noch nicht da 
ſein — aber ſicher iſt, daß der Aufſtand Fortſchritte macht und von der noch 
beſtehenden Regierung in der ernſteſten Weiſe aufgefaßt wird; auch der 
„Moniteur“ ſieht ſich genöthigt, ſchon etwas mehr Notiz davon zu nehmen 
als geſtern. Ganz Spanien iſt in Belagerungszuſtand erklärt und dem 
neuen Miniſterpräſidenten eine Art Dictatur übertragen worden. Die 
Truppen ſcheinen noch treu zu ſein, aber in Bezug auf die Marine werden 
die geſtrigen Mittheilungen heute beſtätigt; auch darüber iſt kein Zweifel, 
daß die exilirten Generale bereits auf ſpaniſchem Boden ſich befinden; Prim 
wird mit Sicherheit erwartet. Der neue an Gonzalez Bravo Stelle getre⸗ 
tene Conſeilpräſident, mit ſeinem vollſtändigen Namen, Don Joſé 
de la Concha, Marquis de la Havana, jüngerer Bruder des bekannten 
ſpaniſchen Generals und Staatsmanns, Don Manuel de la Concha, und 
gleichfalls ſpaniſcher General, wurde zu Madrid im Jahre 1800 geboren, 
diente eine Zeitlang in Amerika und zeichnete ſich namentlich in dem Kriege 
gegen die Carliſten in den nördlichen Provinzen Spaniens aus. Nach der 
Convention von Bergara zum Generallieutenant ernannt, bekleidete er von 
1843—46 den often eines General⸗Capitains ia den haskiſchen Provinzen 
und unterdrückte in energiſchet Weile den Auſſtand von Sak⸗Jago. Bei 
dieſer Gelegenheit zum Commandant en chef der ſpaniſchen Cavallerie er⸗ 
nannt, wurde er im Jahre 1849 General⸗Capitain der Juſel Cuba, von wo 
man ihn in Folge des Aufſtandsverſuches des Abenteurers Lopez plötzlich 
wieder abberief und ihn durch den General Canedo erſetzte. Im folgenden 
Jahre ſtellte er ſich mit feinem Bruder auf die Seite der Oppofition. Im 
Jahre 1854 nach Majorka verbannt und aus den Armeeliſten geſtrichen, 
flüchtete er nach Frankreich, wo ein Regierungs⸗Erlaß ihn nach der Stadt 
Bordeaux verwies. Die Revolution im Juli 1854 führte ihn wieder auf 
feinen Poſten als General⸗Capitain von Cuba, von dem er nach der Rück⸗ 
kehr des Generals Narvaez 1856 auf's Neue entbunden wurde. 

Der Cabinetswechſel hat alſo eine liberale Bedeutung; ob aber dieſes un⸗ 
ter ſolchen Umſtänden ſtets angewandte Mittel dieſes Mal hilft, iſt ſehr 
fraglich, um ſo mehr, da der Aufſtand unbedingt gegen die Dynaſtie gerich⸗ 
tet iſt. In den offieiellen Kreiſen Frankreichs ſieht man die ſpaniſche Be⸗ 
wegung ſehr ungern — natürlich, weil die Aufmerkſamkeit des Kaiſers von 
Deutſchland ab⸗ und Spanien zugewandt wird, worüber wir uns nicht be⸗ 
ſonders zu grämen brauchen. Unſer Berliner Z⸗Correſpondent ſchreibt uns 
in dieſer Beziehung: 

I Berlin, 21, Septbr. Die jüngſte Bewegung in Spanien, durch 
welche die Börſen in fieberhafte Unruhe verſetzt worden ſind, gieht in unſe⸗ 
ren politiſchen Kreiſen nur zu ſehr kühlen Betrachtungen Anlaß. An die 
Dauerhaftigkeit der ſpaniſchen Zuſtände hat wohl kaum ein politiſcher Kopf, 
ob er innerhalb oder außerhalb der diplomatiſchen Regionen ſtehe, glau⸗ 
ben können, und wenn ein Regiment ſich dort für einige Zeit hält, ſo iſt 
es faſt immer nur dem Umſtande zuzuſchreiben, daß die Menge der Wi⸗ 
derſacher noch von ihrer inneren Zerfahrenheit überboten wird. Durch 
das unaufhörliche Ränkeſpiel, welches ſeit Jahrhunderten auf die Entwicke⸗ 
lung der ſpaniſchen Verhältniſſe Einfluß gewonnen hat, iſt es ſo weit ge⸗ 
kommen, daß dort nicht mehr eigentliche Parteien mit beſtimmten Grund⸗ 
ſätzen und Ueberzeugungen gegen einander kämpfen. Es ſtehen ſich viel⸗ 
mehr nur Gruppen ehrgeiziger Intriguanten gegenüber, welche an das 

Steuer zu gelangen ſtreben, und ſobald ſie dies Ziel erreicht haben, ihr 
Programm und ihre Bundesgenoſſen von geſtern über Bord werfen. Im 
Angeſicht ſolcher Kämpfe hat das Ausland keine Veranlaſſung lebhafte 
Sympathieen zu bethätigen, falls nicht eigene Intereſſen näher berührt 
werden. In neuerer Zeit ſind die Erſchütterungen Spaniens in einer ge⸗ 
wiſſen Iſolirung verlaufen und haben das ferner liegende Europa nicht 
merklich in Mitleidenſchaft gezogen. Nur für den Wettkampf fran⸗ 
zöſiſchen und engliſchen Einfluſſes gab die pyrenäiſche Halbinſel 
einen Tummelplatz her, und namentlich die franzöſiſche Politik hat es ſich 
angelegen ſein laſſen, den ſtolzen Spruch: „Es giebt keine Pyrenäen 
mehr“, in Geltung zu erhalten. Selbſt die Juli⸗Regierung, welche zu 
keinerlei kühnen Unternehmungen auf dem Gebiete der auswärtigen 
Politik Neigung hatte, war überaus eiferſüchtig auf ihren Einfluß 
in Spanien und brach bei Gelegenheit der ſpaniſchen Heirathen mit der 
Themſe⸗Politik eine Lanze, welche der lange gepflegten engliſch⸗franzöſiſchen 
Entente den Todesſtoß gab. Napleon III. ſetzt eben ſowohl die bourbo⸗ 
niſchen, wie die napoleoniſchen Ueberlieferungen fort, indem er gegen 
Spanien die Stellung eines nachbarlichen Aufſehers annimmt. Wenn 
der franzöſiſche Ehrgeiz, der für feinen Kitzel immer eine gewiſſe Befriedi⸗ 
gung verlangt, ſeine Thatenluſt nach jener Seite hinlenkt, ſo wird man 
in Deutſchland wohl ziemlich ruhiges Blut behalten. Die 

uẽuebergriffe nach Spanien haben Frankreich noch niemals einen Zuwachs 
an Kraft gegeben, in der gegenwärtigen Lage aber käme die franzöſiſche 

Politik dadurch offenbar iu gleichzeitige Spannung mit England und 

Italien. So lange Spanien in Gährung ift, wird das Tuilerieen⸗Cabinet 
wohl ſchwerlich Luſt haben, ſich in die inneren Angelegenheiten Deutſch⸗ 
lands einzumiſchen und ſo erklärt es ſich wohl hinlänglich, daß unſere 
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Unſtalten Beftellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint 


Mittwoch, den 23. September 1868. 


Politiker auf die ſpaniſchen Vorgänge mit anderen Augen blicken, als die 
Pariſer Börſenmänner. 

Wie aus München gemeldet wird, iſt die erſte Conferenz einer ſüd⸗ 
deutſchen Militär⸗Commiſſion heute eröffnet worden. „Es iſt Ausſicht 
vorhanden — ſchreibt uns derſelbe Z Correſpondent — daß dieſe Conferenz 
endlich zu einem Ergebniß führen und irgend eine Einrichtung begründen 


werde, welche dem Vertheidigungs⸗Syſtem des geſammten Deutſchlands zu 


Gute kommt. Daß von Seiten der preußiſchen Regierung ein ſolches Er⸗ 
gebniß gewünſcht und unterſtützt wird, iſt ſchon vor einiger Zeit halb officiell 
durch die Provinzial⸗Correſpondenz verkündigt worden. Natürlich können 
die militäriſchen Einrichtungen Süddeutſchlands nur dann dem nationalen 
Bedürfniß entſprechen, wenn ſie die Verbindung mit Norddeutſch⸗ 
land nach Möglichkeit anbahnen und fördern.“ 

Aus Florenz ſchreibt man der „Gazetta di Torino“, daß der Congreß 
der progreſſiſtiſchen Partei in Neapel aus höheren Gründen nicht ftattfinden 
wird. Die Oppoſition wird einige Zeit vor der Wiedereröffnung der Kam⸗ 
mern in Florenz mehrere Verſammlungen abhalten, um ſich über die von 
ihr einzunehmende Haltung zu berathen. Sonſt iſt aus Italien nur noch 
zu berichten, daß Menabrea nunmehr die beſtimmte Forderung an das 
franzöſiſche Cabinet geſtellt hat, Rom zu räumen; Herr v. Mouſtier habe 
— heißt es — mit den höflichſten Worten, aber eben ſo beſtimmt, dieſe 
Forderung zurückgewieſen. 

Die franzöſiſchen Blätter wenden ſchon heute ihre ganze Aufmerkſam⸗ 
keit den Dingen in Spanien zu und laſſen einmal den „preußiſchen Ehrgeiz“ 
ruhen; wenn ihnen die Worte, welche der König in der Börfe in Hamburg 
geſprochen, mitgetheilt fein werden, wird ihre Aufregung wohl allmälig 
ſchwinden. Vorläufig iſt große Freude im officiellen Lager, daß die Regie⸗ 
rung in zwei Wahlkreiſen den Sieg davon getragen; der Miniſter des 
Innern hält nun die Zeit gekommen, wo er ſich auch einigermaßen von 
ſeinen Anſtrengungen erholen und zu dieſem Zwecke eine Vergnügungstour 
machen kann. 

Die engliſche Preſſe beurtheilt die Kieler Rede des Königs in wohl⸗ 
wollendſter Weiſe. „Es iſt beruhigend, bemerkt die „Poſt“, zu wiſſen, daß 
Recht durch Macht gewahrt werden kann, und es iſt weder auffallend noch 
ungewöhnlich bei Betrachtung der moraliſchen Garantien eines Landes auf 
die Macht deſſelben hinzublicken. Die Preußen ſind ſtolz und ſie ſind es 
nicht ohne Grund. Die Idee vom einigen deutſchen Vaterland iſt verwirk⸗ 
licht und ſie iſt das Werk ihrer Hände, aber ihr Stolz und ihr Ehrgeiz er⸗ 
ſcheint im Lichte des Patriotismus“. In ähnlicher Weiſe äußern ſich zwei 
Blätter von ganz diametral entgegengeſetzter Haltung. Sowohl der miniſte⸗ 
rielle „Herald“ als die entſchieden liberale „Daily News“ finden in 
ihrem Urtheil über die Kieler Rede einen Berührungspunkt. Während aber 
beide einmüthig von derſelben als einer männlichen, gemäßigten und 


nicht herausfordernden Aeußerung reden, laufen ihre Anſichten über die Lage 


der Dinge in Frankreich bedeutend auseinander. Allerdings glauben beide 
Blätter, daß dieſelben Worte im Munde Napoleons III. als eine Art Kriegs⸗ 
erklärung betrachtet worden wären und ſehen in der öffentlichen Meinung 
eine Art Belohnung für die Ehrlichkeit, welche ſelbſt unter eigenthümlichen 
Verhältniſſen Glauben finde. Aber „Daily News“ ſchmiedet aus die⸗ 
ſer Betrachtung eine Waffe gegen den Herrſcher der Franzoſen und 
räth demſelben, wenn er Gläubige für ſeine Friedens⸗Verſicherungen 
finden wolle, ſo möge er ſie mit friedlichen Handlungen bekräf⸗ 
tigen, wie es der König von Preußen ſo eben noch gethan habe. Frank⸗ 
reich wolle offenbar den Frieden, es ſei nicht zum Kriege geneigt, aber es 
erwarte halb einen Krieg und es erwarte ihn nicht, weil die Politik des 
Kaiſers oder ſeine Abſichten auf Krieg zielen, ſondern weil es Napoleon an 
aller Politik und allen beſtimmten Zwecken fehle und er ins Ungewiſſe hin⸗ 
eintreibe. Schiffe, die zwecklos dahin treiben, ſeien ohne große Ausſicht auf 
Erreichung eines ſicheren Hafens, und fo lange Frankreichs Rüſtungen auf 
dem gegenwärtigen Fuße bleiben, ſei die Schlußfolgerung unvermeidlich, daß 
ohne wirklich kriegeriſche Abſichten doch in Betreff Erhaltung des Friedens 
Unentſchloſſenheit herrſche. Der „Morning Herald“ auf der anderen Seite 
hält an der Anſicht feſt, daß der Kaiſer ſich nicht treiben laſſe, ſondern ge⸗ 
trieben werde, und weiſt abermals auf die Haltung der unabhängigen fran⸗ 
zoͤſiſchen Preſſe hin, die zur Hälfte Krieg verlange und zur andern Hälfte 
Krieg verkünde, wobei die Wirkung ſchließlich dieſelbe ſei. 

Was die Wahlliſten betrifft, ſo iſt zu den merkwürdigen Anomalien, 
welche das Verfahren der Wahlreviſoren bei Feſtſtellung derſelben charakte⸗ 
tifiren, jetzt eine neue getreten, welche alle andern an Sonderbarkeit über⸗ 
trifft. Mr. Campbell Foſter, Wahlreviſor für den Wahlbezirk von Leeds, 
nahm nämlich zum Schluß die Anſprüche der Frauen auf das 
Wahlrecht vor. Es hatten ihrer Dreiundzwanzig daſſelbe bean⸗ 
ſprucht. Als Entſcheidungs⸗Fall für alle übrigen nahm der Richter⸗ 
Commiſſar die Anſprüche der Frau Marie Howell, einer Quäkerin, zur Richt⸗ 
schnur. Nach Anhörung der Gründe für und wider, entſchied Mr. Foſter, 
daß nur männliche Perſonen auf Ausübung des Wahlrechts Anſpruch hätten. 
Erhöbe eine Frau einen frivolen, unbegründeten oder abſurden Anſpruch 
und rufe dadurch einen Mühe und Koſten verurſachenden Widerſpruch hervor, 
jo mache fie ſich der Straffälligkeit in Bezug auf die Zahlung der 
Koſten ſchuldig. Frau Howell's Anſpruch ſei ein frivoler und ohne geſetz⸗ 
liche Begründung und er verurtheile fie daher zur Bezahlung der Koſten im 
Vetrage von 10 Schillingen. Alle Proteſtationen dagegen von Seiten der 
Verurtheilten und ihres Anwaltes blieben fruchtlos und der Richtercommiſſar 
verweigerte auch die Anmeldung einer Berufung an einen hoͤheren Gerichtshof 
zu geſtatten. — In Betreff des Wahlrechts von Ausländern iſt in Liverpool 
ebenfalls eine adverſe Entſcheidung getroffen worden. Ein Deutſcher, Na: 
mens Ludwig Behrend, welcher ſchon ſeit 20 Jahren in Liverpool anſäſſig 
iſt, wurde von dem Reviſing Barriſter von der Wahlliſte geſtrichen, weil er 
kein Naturaliſationspatent gelöft hatte. Der Richtercommiſſar bemerlte in⸗ 
deſſen Herrn Behrend, daß er daſſelbe leicht erlangen könne, wenn er eine 
Gebühr von 5 Ltr. an einen der Staatsminiſter einſende. 9 


Deutſchland. 


Friedrich Wilhelm III. hatte mit Ausſchluß des 1835 verfiorbenen Katz 
ſers Franz von Oeſterreich überhaupt kein roͤmiſch⸗katholiſcher Souverän 


— 


dem Beiſpiele ihrer erbländiſchen Collegen zu folgen. 


oder Prinz die Stelle eines Regiments⸗Ehrenchefs erhalten. 
Friedrich Wilhelm IV. verlieh dem Kaiſer und den Erzherzogen von 
Oeſterreich, dem Koͤnig und dem Prinzen Karl von Baiern Regimenter, 
überging aber auch das ſäaͤchſiſche Königshaus, obſchon König Johann 
ſein Schwager war. Die großherzoglich und herzoglich ſächſiſchen Lan⸗ 
des fürſten find im Beſitz jener Ehrenſtellen. — Eine mit Geſetzeskraft 
verſehene Staatsminiſterial⸗ Inſtruction aus dem Jahre 1839 macht die 
Errichtung und Anlegung einer Privatſchulanſtalt von der vorgängigen 
Erlaubniß der Behörde abhängig, ja es iſt geſtattet, dieſe Conceffion 
zu widerrufen und damit den Conceſſions⸗Inhaber brotlos zu machen. 
Auch unter der Herrſchaft der Allgemeinen Gewerbe⸗Ordnung beſtand 
dieſe Conceſſionirung fort, weil der $ 43 derſelben ausdrücklich die Un⸗ 
ternehmer von Privat⸗Erziehungs⸗ und Unterrichtsanſtalten auf die be⸗ 
ſtehenden Geſetze verwies. Nach dem Erlaſſe des Bundesgeſetzes über 
den Betrieb der ſtehenden Gewerbe iſt es fraglich geworden, ob jene 
1839 erſchienenen beſchränkenden Beſtimmungen noch Geltung bean— 
ſpruchen können, da das Geſetz nur ganz beſtimmte Kategorien Ge: 
werbetreibender an die Staats⸗Approbation bindet. Der Berliner 
Preſſe ſtehen mit dem nächſten Monate Aenderungen bevor. Das Er⸗ 
ſcheinen einer neuen größeren Zeitung iſt gewiß, dagegen ſpricht man 
von dem Aufhören einer anderen Zeitung, mit welcher ſchon mannig⸗ 
fache Experimente gemacht worden ſind. 

[Gegen den Abg. Löwel, der am Freitag aus der Schweiz zu: 
rückgekehrt iſt, hat der Staatsanwalt wegen der vor den Wählern des 
erſten Wahlbezirks am 28. März in Meſers Salon gehaltenen Rede 
eine Anklage erhoben, die ſich auf den bekannten Paragraphen wegen 
Erregung von Haß und Verachtung gründet. Die Verhandlung vor 
der VII. Deputation findet am 28. September ſtatt. 

Elberfeld, 19. Sept. [Verurtheilung.] Der „Elb. Ztg.“ 
entnehmen wir Folgendes: In der heutigen Sitzung des Zuchtpolizei⸗ 
gerichts wurde gegen den Bevollmächtigten des „Allgemeinen deutſchen 
Arbeitervereins“, Carl Klein, verhandelt. Derſelbe war angeklagt, 
„durch öffentliche Behauptung erdichteter und entſtellter Tihatſachen die 
Anordnungen der Obrigkeit dem Haſſe ausgeſetzt ($ 101 des Straf 
geſetzbuchs) und ferner, nach erfolgter Aufdfung einer Verſammlung 
ſich nicht ſofort entfernt zu haben (§ 15 des Vereinsg eſetzes.) Der 
Angeklagte wurde für beider Vergehen überführt erachtet und zu einer 
vierzehntägigen Gefaͤngnißſtrafe verurtheilt. 


Darmſtadt, 18. Septbr. [Aufhebung der Kr iegsſchule. 
— Verſammlung.] Durch heutige Verfügung wird bekannt ge⸗ 
gegeben, daß die großherzogliche Kriegsſchule „bis auf Weiteres“ auf— 
gehoben ſei. Da nach der Militärconvention und hierauf bafirenden 
weitern Beſtimmungen unſre Offiziersaſpiranten in den preußiſchen 
Militäranſtalten ſich auszubilden haben, fo iſt die Aufhebung der biefi- 
gen Kriegsſchule wohl als eine definitive zu betrachten. — Die Herren 
L. Bamberger, Dernburg, Fitting, Metz, Kugler, Kohn, E. Pi razzi ze. laden 
zu einer Landesverſammlung der national-liberalen Fortſchriittspartei ein, 
die am 26. September Vormittags in Doermſtadt (Darn ıftädter Hof) 
abgehalten werden ſoll. Zweck der Verſeemmlung iſt die Gründung 
eines Vereins, „welcher die freiheitliche Entwicklung iu Staat und 
Gemeinde, ſo wie den Eintritt der füdd eutſchen Staaten und insbe⸗ 


ſondere des ganzen Großherzogthums in. den Norddeutſchen Bund an⸗ 
ſtreben ſoll“. 


DO eſt erreich. 

Wien, 21. Sept lungarn und Rom.] Der Papſt war 
übel" ne als er in jener Allocut ion vom Juni d. J., worin er 
unſere Staatsgrundgeſetze für „nulliuf roboris“ erklärte, weil fie zu 
den Maigeſetzen geführt, die ungariſck ‚en Biſchoͤfe geradezu ppovocirte, 
Wer Ungarn 
nur ein wenig kennt, der konnte ſich das Ende vorherſagen. Mie wird 
der ungariſche Episcopat gleich dem erbländiſchen die Geſetze ſeines 
Vaterlandes mit Koth bewer fen. Erſtens nicht weil es gefährlich 
wäre: denn drüben kxiſtirt das Concordat mit feiner Immunitäs⸗ 
Tarnkappe für die biſchöͤflichen Aufwiegler nicht. Nicht blos unter Jo⸗ 
ſeph II. wurde Biſchof Mic, azzi dort cum infamia caſſirt — nein, 
auch unter Ferdiuand ließ vor 25 Jahre der Vicegeſpan von. Neutra, 
Denia", derſelbe, deſſen Verſchwinden jetzt fo viel Aufſehen macht — 
der. Biſhof in Ketten (egen, weil er ſich gegen die Beſchluͤſſe des Land⸗ 
tags in Sachen der cgemiſchten Ehen auflehnte. Zweitens aber weiß 
Katholik und Protef,ant, Laie und Clericer in Ungarn, daß von 1526 
der Kampf der Eo angeliſchen gegen die Jeſuiten der Wiener Hofburg 
zugleich der Kriech um Ungarns Freiheit; daß das Concordat der letzte 
Schlag gegen Ungarns Selbſtſtändigkeit war, weil der Graner Primat 
aufgelöſt werden ſollle und Rauſcher zur Belohnung ſeiner Dienſte für 
die centraliſtiſche und hierarchiſche Sache eine allgemein öſterreichiſche 
Metropolie in Wien zu gründen hoffte; daß der Widerſtand der Luthe⸗ 
raner und Caloiniſten gegen jenes Proteſtanten patent vom 9. Eieptem: 
ber 1859, mittelſt deſſen der alte Jeſuit Thun die Presbpterialver: 
faſſung der evangeliſchen Kirche Ungarns zu ſtürzen und dem Concor⸗ 
date auch jenſeits der Leitha eine breite Gaſſe zu bahnen dachte, zu⸗ 
gleich ein Widerſtand Ungarns war. Aber Antonelli in Rom war 
von dem Grafen Blome, dem genialen Erfinder der identi⸗ 
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Erſt König] ſchen Noten und des Gaſteiner Vertrages, und dem „guten Ba: 


ron“ Meyendorff berathen, die von Ungarn womöglich noch we⸗ 
niger verſtehen, als von anderen Dingen. Sie werden darauf hin⸗ 
gewieſen haben, daß es ja der Kirche in Ungarn gar nicht fehlen konne: 
denn ihre Parteigenoſſen, die hüben wie drüben genau wiſſen, daß 
Römlingthum für Gaugrafen der beſte Ankergrund iſt, hatten ja noch 
die letzte Stunde des Regimentes Beleredi⸗Eſtherhazy-Majlath benutzt, 
um das erledigte Graner Primat Einem der Ihren, dem Raaber 
Biſchof Simor in die Hände zu ſchieben. Und dennoch war der 
Liebe Müh'n umſonſt! denn gegen den Strom kann auch Simor nicht 
ſchwimmen. So hat denn jetzt Baron Eötvös ein — was wohl zu 
bemerken ift — vorher mit den Sommitäten aller Confeſſtonen vers 
einbartes interconfeſſionelles Geſetz dem Landtage vorgelegt, welches 
die freiſinnigſten Beſtimmungen des ungariſchen Corpus juris, die 
Artikel von 1844 und 1848, dadurch realiſirt, daß es eine verbeſſerte 
Auflage unſeres Maigeſetzes bietet. Wohl iſt die Notheivilehe umgan⸗ 
gen, aber dafür find gegen die Renitenz der Pfarrer weit nachdrück⸗ 
lichere Vorkehrungen getroffen. Es genügt bei einer Miſchehe, wenn 
der katholiſche Prieſter das Aufgebot verweigert, das des evangeliſchen 
Pfarrers — überall aber, wo der katholiſche Geiſtliche die Ausſtellung 
der geſetzlichen Zeugniſſe nicht leiſten will, hat die Befcheinigung dieſer 
Widerſpenſtigkeit durch Zeugen dieſelbe Wirkung, wie ein juriſtiſches 
Zeugniß — der Prieſter jedoch bleibt für alle böſen Folgen ſeiner Op⸗ 
pofition verantwortlich und kann fogar mit Amtsentſetzung geſtraft 
werden. Auch iſt die Entbindung eines Convertiten von den Vor⸗ 
ſchriften der Kirche, der er früher angehört, drüben eine unbedingte — 
während bei uns ein katholiſcher Geiſtlicher auch nach dem Uebertritte 
zum Proteſtantismus Celibatair bleiben muß. Wird nun Cardinal 
Antonelli auch die ungariſche Verfaſſung für „null und nichttg“ erklä⸗ 
ren? oder wird Rom durch ſein Stillſchweigen eingeſtehen, daß es nur 
für die Deutſchöſterreicher ein ganz eigenes, praͤparirtes Chriſtenthum 
hat, wie Thun und Conſorten es zur Czechiſirung Boͤhmens, Mährens 
und Schleſiens, zur Sloveniſtrung Kärnthens, Krains und der Steier⸗ 


mark brauchen? 
Italien 


Florenz, 17. Septbr. [Cordova +.) In der geſtrigen Nacht 
ſtarb (wie ſchon telegraphiſch gemeldet) nach zweimonatlicher Krankheit 
— einer Herzbeutelwaſſerſucht — der frühere Miniſter und Deputirte 
von Caltagirone auf Sicilien, Staatsrath Filippo Cordova. Cordova 
nimmt unter den Männern der italieniſchen Einheitspartei eine her⸗ 
vorragende Stelle ein und hatte ſich ſchon im Jahre 1848 in Sicilien 
hervorgethan. Nach der damaligen Wiederherſtellung der Bourbonen 
ging er nach Piemont, wo er mit Cavour und Farini am „Riſorgi⸗ 
mento“ mitarbeitete. Nach dem Aufhören dieſes Blattes wurde er 
Sections⸗Chef des ſtatiſtiſchen Büreaus im Miniſterium des Innern. 
Nach der Revolution von 1860 wurde er vom Wahlbezirk Caltagirone 
zum Deputirten gewählt. Nach Cavours Tod trat er als Handels⸗ 
miniſter in das Miniſterium Ricaſolis ein, in welcher Eigenſchaft er 
auch in dem Rattazzi's verblieb. Im Jahre 1866 war er unter 
Ricaſoli's zweitem Miniſterium wieder Handelsminiſter. Cordova war 
einer der beredteſten Kammerredner und ſprach eben fo ſchoͤn als mit 
wunderbarer Leichtigkeit. Er hatte noch nicht ganz ſein 55. Jahr 


erreicht. 
Frankreich. 


P Was find Provocationen? — Das 
perſbult e Reg! Dementi.] Der „Conſtitutionnel“ 


veröffentlicht einen gegen die Allarmiſten gerichteten Artikel, welcher, 
wie bereits telegr. gemeldet, ſchließt: „Wir wollen den Krieg ebenſo 
wenig wie der Kaiſer, wie Frankreich, wie die civiliſirte Welt denſelben 
will. Nach unferer innerſten Ueberzeugung, wie nach der Anſicht der 
Regierung, welcher wir manchmal Ausdruck verliehen haben, iſt der 
Krieg des Krieges wegen eine Thorheit, und jeder Krieg, welcher nicht 
Folge einer Provocation, iſt ein Verbrechen, welches auf den Heraus⸗ 
forderer fallen würde. Solche Rolle hat der Kaiſer nie geſpielt und 
wird ſie nie ſpielen.“ Es fragt ſich nun, was der „Conſtitutionnel“ 
unter einer „Provocation“ verſteht und da giebt ein anderer Artikel 
dieſes Blattes keine ſehr erbauliche Auskunft, welcher über die nationale 
Partei in Baden wegen ihrer bei dem Verfaſſungsfeſte ausgeſprochenen 
Wünſche für den Anſchluß an den norddeutſchen Bund in den herbſten 
Ausdrücken herfällt. Es iſt, wie ſich von ſelbſt verſteht, eigentlich die 
badiſche Regierung ſelbſt, welcher dieſer Zornesausbruch gilt. Der 
„Conſtitutiennel“ iſt außer ſich, daß die „badiſche Nationalität“ in 
Preußen aufgehen ſoll und hetzt die ſüddeutſchen Partikulariſten ſo viel 
als moglich auf. Es iſt alſo ſtets wieder das alte Thema von der 
„Mainlinie“, und es iſt klar, daß von ſolchem Standpunkte aus der 
Artikel der norddeutſchen Bundesverfaſſung, welcher den Südſtaaten 
den Eintritt offen hält, und die Depeſche des Grafen Bismarck vom 
7. September 1867, welche jeden auswärtigen Einfluß auf die deut⸗ 
ſchen Angelegenheiten abweiſt, „Provocationen“ ſind. Dabei wider⸗ 
legen die officiöfen Blätter ſelbſt das hier wieder einmal, wie ſchon oft, 
aufgetauchte Gerücht, als werde Baden ſofort in den norddeutſchen 
Bund treten. Wenn der „Conſtitutionnel“ dennoch dieſe nicht bren⸗ 
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nende Frage immer von Neuen in der gehäſſigſten Weiſe aufnimmt, 
ſo iſt man wohl berechtigt, aaa eine „Provocation“ von ſeiner Seite 
zu ſehen. — Die „Franz. Corr.“ ſagt: „Es wird immer klarer, daß 
die franzöſiſche Politik an einem Wendepunkte angelangt iſt und daß 
der Kaiſer Napoleon die Nothwendigkeit erkennt, ſein überall brüchig 
gewordenes Verhältniß zum Auslande in dem einen oder andern Sinne 
ſchärfer zu definiren. Man weiß jetzt, daß er aus dem Lager von 
Chalons ſchwankender als je zurückkam: der kriegeriſche Geiſt der Armee 
und die vollendete Ausbildung aller Truppenkörper haben ihn geblendet 
und das überaus hingebende Verhalten der Offiziere gegen ihn und 
ſeinen Sohn hat auf ſein Gemüth einen tiefen Eindruck gemacht. Die 
Miniſter, welche ihn am letzten Sonnabend in Fontainebleau ſahen, 
waren von dieſer Wandlung betroffen und auch ſie blicken ſeitdem er⸗ 
wartungsvoll auf Biarritz. Man leugne die Exiſtenz des perſoͤnlichen 
Regiments in Frankreich ſo viel man will; in dieſem Augenblicke zeigt 
fi an der Unſicherbeit der officiellen Kreife doch wieder recht deutlich 
wie zufällige Gemüthseindrücke des Kaiſers ein in zwanzig Miniſtek⸗ 
räthen verabredetes Programm in Frage ſtellen können. Es iſt num 
abzuwarten, welche Wirkung die Wellen des Ozeans auf die Nerven 
des Kaiſers üben werden.“ Vielleicht kühlt auch der Aufſtand in 
Spanien einigermaßen ab und zieht die Blicke zunächſt nach einer an⸗ 
deren Seite; die Königin Iſabella, die einzige Allürte, die ſich Napo⸗ 
leon III. neben dem Papſte gewonnen, iſt gerade in dem Augenblick, 
wo die Zuſammenkunft in San Sebaſtian die Beziehungen noch intimer 
geſtalten ſollte, in die größte Gefahr gerathen. — Eine der Allarm⸗ 
nachrichten der letzten Tage, daß nämlich türkiſche Truppen in die 
Donaufürſtenthümer eingerückt wären, ſtellt ſich als ebenſo unbegründet 
heraus wie die andern. 

Paris, 19. Sept. [Frankreich und Italien. — Die Stel 
lung zu Preußen.], Von Paris wie von Florenz aus hat man in 
dieſen letzten Tagen die eigentlichen Vorgänge zwiſchen der hieſigen und 
der italieniſchen Regierung zu verwirren und in Dunkel zu hüllen 
geſucht. Dem gegenüber iſt es mir geſtattet, auf Grund von Infor⸗ 
mationen, die einen Zweif el nicht zulaſſen, zu berichten, daß Ritter 
Nigra am 10. d. M. in optima forma durch Verleſung einer Note 
und in durchaus diplomatiſcher Weiſe die Forderung der Regierung 
Victor Emanuel's an Frankreich übermittelt hat, mit ſeinen Trup⸗ 
pen nunmehr das päpſtliche Gebiet zu verlaſſen und für 
dieſen Abzug endlich einen beſtimmten Termin anzugeben. 
Das italieniſche Grünbuch der nächſten Parlaments-Seſſion wird das 
betreffende Aktenſtück enthalten. Die Antwort des Marquis de Mouſtier 
auf dieſen Schritt war eine völlig ablehnende, wenn auch durchaus 
höfliche, um nicht zu ſagen freundſchaftliche. In unbetheiligten diplo⸗ 
matiſchen, beiſpielsweiſe in engliſchen Kreiſen, hat übrigens merkwür⸗ 
digerweiſe dieſe Ablehnung momentan durchaus keinen ſo übeln Eindruck 
gemacht, wie man wohl hätte erwarten dürfen. Es machte ſich im 
Gegentheil bei engliſchen Politikern die Anſicht bemerkbar, daß dieſes 
Verhältniß für den Augenblick ungleich vorzuziehen fei, weil eine Rück⸗ 
kehr der franzöſiſchen Truppen aus Rom zu dieſer Stunde ſſcherlich 
den kriegeriſchen Gerüchten nur neue Nahrung zuführen und die Be⸗ 
hauptung hervorrufen würde, es geſchehe dies nur, um ſo alle verfüg⸗ 
baren Truppen ſofort bei der Hand zu haben. Auf der anderen Seite 
aber ſei dieſe fortbeſtehende Verſtimmung zwiſchen Florenz und Paris 
ſelbſt als eine Art politiſcher Fontanelle anzuſehen, das die Kriegsgefahr 
dadurch entfernen helfe, daß es Frankreich mehr und mehr ifolire und 
ohne Ser bande laſſe. Ich laſſe . wie geſagt, in neutralen diplo⸗ 
mat rkeln gang und gebe Anſicht dahin geſtellt, aber es wird 
von en Seiten als immer nolhwendiger werdend eine unzweideutige 
Kundgebung des kaiſerlichen Willens in der Kriegs- und Friedensfrage 
verlangt, und daß man in ſolcher Stimmung auf alle Symptome 
achtet, iſt natürlich. Ob wirklich, wie das Gerücht geht, ein außer⸗ 
ordentlicher Miniſterrath nach Biarritz berufen werden wird, war noch 
nicht feſtzuſtellen, aber es iſt ſicher, daß gewiſſen offieisfen Blättern, 
wie „Etendard“ und „Patrie“, vom auswärtigen Amte im Auftrage 
des abweſenden Marquis des Mouſtier die Weiſung zugegangen iſt, 
ſich während 3 bis 5 Tagen jeglicher einſchneidender Artikel über Deutſch⸗ 
land oder Italien und den Orient zu enthalten, weil der Miniſter es 
vorziehe, ihnen nach ſeiner Rückkunft perſönliche Inſtructionen über ihre 
künftige Haltung zu geben. Da wäre es denn doch wohl nicht ganz 
unmöglich, daß dieſer unbeſtimmt qualvollen Angſtperiode durch einen 
kaiſerlichen Beſuch in Berlin ſchließlich ein Ende gemacht werde. Hier 
ſieht man es übrigens als ein äußerſt friedliches Zeichen an, daß der 
Präſident des Bundeskanzler⸗Amtes, Geheimer Rath Delbrück, der ſich 
momentan hier befindet, ſich in dieſer Zeit zu einer Vergnügungsreiſe 
nach Spanien (7) begiebt, nachdem er von Berlin aus durch ein Rund⸗ 
ſchreiben an alle norddeutſchen Regierungen dieſen die Anzeige gemacht, 
daß er in Bundeskanzlei-Angelegenheiten durch den Geh. Regierungsrath 
Eck, in poſtaliſchen Sachen durch den Ober⸗-Poſtdireetor Philipsborn 
und im Telegraphenweſen durch den Telegraphen⸗Directer Chauvin ver⸗ 
treten ſein werde. (K. 3.) 

[Der Kaiſer in Pau.] Der Kaiſer hat, wie der „Moniteur“ 
berichtet, am 17. d. M. in Pau die bürgerlichen und militäriſchen 
Behörden empfangen und dann die etwa 6 Kilometer von der Stadt 
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Eine ſchaurige Geſchichte. 

Ueber einen ſchrecklichen Vorgang an Bord eines holländiſchen 
Schiffes entnehmen wir dem braſilianiſchen Blatte „Jornal do Receifa“ 
vom 26. Juni einen Artikel mit folgenden Details: 

Am Bord der holländiſchen Patache „Fennichiena“, welche geſtern 
Morgen mit einer Ladung getrockneten Fleiſches von Montevideo hier 
eingelaufen, hat während der Reiſe eines der blutigſten Drama's ſtatt⸗ 
gefunden, deren die Geſchichte der Handelsmarine erwähnt. Das 
Schiff, welches jenen Hafen am 15. Mai verlaſſen hatte, befand ſich 

am 18, unter 38 4° ſüdl. Br. und 48 „35 weſtl. Länge von Green: 
wich, als der erſte Steuermann J. J. Groth, welcher die Wache hatte, 
um zehn Uhr Nachts dem Matroſen James Rudger, einen in Monte⸗ 
video 4 Tage vorher angeworbenen Engländer, herbeirief, um ihn am 
Steuer abzuloͤſen. Er hatte jedoch kaum den Namen ausgerufen, als 
ihm Rudger einen ſtarken Hieb über den Kopf verſetzte, dem er ſofort 
einen zweiten folgen ließ, ehe Groth von feiner Betäubung wieder zu 
ſich kam, ſo daß er halbtodt aufs Verdeck ſtürzte. Ohne ſich einen 
Augenblick zu beſinnen, zog nun Rudger ſein Meſſer, ſchnitt ſeinem 
Gefaͤhrten den Kopf ab und warf dieſen, ſammt dem Rumpf über 
Bord; dies geſchah aber nicht ſo ſchnell, daß es nicht der Koch 
J. Biemhold, der in der Nähe ſchlief und von dem Ger äuſch erwacht 
war, gefeben hätte und da er nicht wußte, was vorausgegangen, fo 
rief er: „Mann über Bord!“ und machte ſich daran, Bretter, die zur 
Hand lagen und Taue ins Meer zu werfen. Als Rudger die Stimme 
des Kochs vernahm, ſtürzte er ſich wie ein Tiger auf ihn, ſpaltete ihm 
mit einem Beile den Schädel und ſchleuderte den Körper, ihn bei den 
Beinen ergreifend, über Bord. Auch dies war das Werk eines Augen⸗ 
blicks. Unterdeß waren der zweite Steuermann uud der Capitän, 
welche in der Kafüte ſchliefen, beſtürzt erwacht und der Erſtere war 
im Begriff, aufs Verdeck zu ſteigen, als Rudger auch nach ihm mit 
einem Beile ſchlug. Der Hieb verfehlte aber glücklicher Weiſe ſein Ziel 
und machte, den Rand der Luke treffend, den Steuermann zurück 


weichen, der über Hals und Kopf in die Iweichen, der über Hals und Kopf in die Kajüte fiel. Nudger verſchloß ſvon außen nicht ſehen konnte, und drückt ab. Das Gewehr verſagt fiel. Rudger verſchloß 
nun ohne Zeitverluſt die Luke und legte einige Ketten, die ſich in der 
Nähe befanden, auf dieſelbe. Auf die Weiſe vor dem zweiten Stzuer⸗ 
manne und dem Capitän ſicher, ruft er die beiden noch übrigen Matrofen, 
ſeinen Landsmann Nikolaus Cheſter — (der feit einigen Tagen an 
furchtbaren Zahnſchmerzen und einem äußerſt geſchwollenen Geſichte litt 
und deshalb in ſeiner Koje im Vordertheil des Schiffes lag) — und 
den Amerikaner Joh. Hughes herbei, die, da ſie ſich allein und unbe⸗ 
waffnet ſahen, eingefhüchtert waren und nicht mit ihm anzubinden 
wagten und ſagte ihnen, es ſei nöthig, das Schiff zu verlaſſen, nad): 
dem er es noch vorher angebohrt, damit es untergehe. Die beiden 
Matroſen, welche einſahen, daß ſie ihm keinen Miderfland leiften konn⸗ 
ten, weil die unvermeidliche Folge deſſelben der Tod war, thaten ſo, 
als ob fie auf den Plan des Moͤrders eingingen, bemerkten ihm jedoch, 
daß fie ſich noch 200 Meilen von der Küſte befänden und daß es 
beſſer fein würde, das Schiff nach der Küſte zu richten, damit fie es 
in der Nähe derſelben ohne Lebensgefahr verlaſſen könnten. Dieſe 
Bemerkung wurde von dem Boͤſewicht für richtig erkannt, der, das 
Commando des Fahrzeuges aufnehmend, das Manöver commandirte. 
Der Wind jedoch erlaubte nicht, die gewünſchte Richtung einzuſchla⸗ 
gen, und es mußte das Schiff in demſelben Courſe ſegeln, um ſich 
nicht noch mehr vom Lande zu entfernen. So verliefen der 19., 20. 
und 21. Mai. Am letzteren Tage näherte ſich Rudger der Luke, die 
er mit Segeln bedeckt hatte, um die Gefangenen der Luft und des 
Lichtes zu berauben, und die Segel an der Stelle aufhebend, wo ſich 
ein nach dem Innern der Kajüte gewendeter Compaß befindet, ſagte er 
dem Capitän in fpöttifchem Tone, er wolle ihm ein wenig Licht und 
Luft zukommen laſſen; es ſcheint aber, daß es ihm darum zu thun war, 
zu ſehen, was die Beiden machten, weil ihn ihr Stillſchweigen be⸗ 
unruhigte. Als der Capitän [Holtze die Stimme Rudgers hörte und 
den Ort bemerkte, woher ſie kam, greift er nach einer Flinte und ſich 
in der Koje niederbückend, zielt er nach ſeinem Kopfe, was Rudger 


von außen nicht ſehen konnte, und drückt ab. Das Gewehr verſagt 
aber und der Mörder ift alſo gerettet. Beim Knalle des Zündhütchens 
macht Rudger einen Sprung, erſchrocken über die Gefahr, die er gelau⸗ 
fen, und ſchloß ſchleunigſt das Loch, auf welches er einen großen Stein 
legen ließ von denen, welche die mit getrocknetem Fleiſche geladenen 
Schiffe an Bord zu haben pflegen, um dieſes zuſammenzupreſſen. 
Unterdeß macht ſich Capitän Holge wieder fertig und in feiner Ver⸗ 
zweiflung, da er durch das Fenſter trotz der Bedeckung mit Segeln, 
einen ſchwarzen Schatten wahrnimmt, ſchießt er in dieſer Richtung, in 
der Meinung es ſei Rudger. Dieſes Mal geht der Schuß los, aber 
die Kugel ſtreift den Böſewicht nur leicht am rechten Beine. Beſtürzt 
durch dieſes Ereigniß oder weil ihm einfiel, er könne das Opfer eines 
anderen Verſuchs werden, will er abermals das Schiff verlaſſen und 
befiehlt, das große Boot in Bereitſchaft zu ſetzen, während er felbft- 
beſchäftigt if, an verſchiedenen Stellen brennbares Material aufzuhäu⸗ 
fen, um das Schiff beim Verlaſſen in Brand zu ſtecken. Die ihm in 
Allem gehorſamen Matroſen machen ihn wiederum auf die Entfernung 
aufmerkſam, in der ſie ſich befinden, und es gelang ihnen, ihn zu über⸗ 
reden, noch einige Zeit zu warten. Die Nacht brach ein. Cheſter 
ſchlief und Rur ger, welcher drei Nächte kein Auge zugethan hatte, 
fühlte ſich fo maͤchtig vom Schlaf ergriffen, daß er nicht mehr wider⸗ 
ſtehen konnte. Bewaffnet, wie er ſeitdem umherging, und das Beil 
ergreifend, legt er ſich neben das Steuerruder, welches der Amerikauer 
Hughes führte, dem er anbefahl, ihn zu wecken, wenn er Land erblicke. 
Nachdem er eine Viertelſtunde in tiefem Schlafe gelegen, läßt Hughes 
das Steuer los, ergreift das Beil und verſetzt ihm einen tiefen Hieb 
in den Schädel. Rudger will aufſtehen und zieht noch das im Gürtel 
ſteckende Meſſer, ſtürzt aber zuſammen, ehe er den zweiten Hieb empfaͤngt, 
zu dem Hughes ausholt. Dieſer ruft voller Freude dem Capitän zu, 
ſie ſeien gerettet und beeilt ſich, den Leichnam, als wenn er von dieſem 
noch etwas zu befürchten hätte, über Bord zu werfen. Dann macht 
er mit Hilfe von er die Luke frei, Aber der Capitän und 7 
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eutfernten Landſtrecken beſucht, welche durch eine Geſellſchaft entwäffert 
und urbar gemacht worden find. Seit zwei Jahren find von 1000 
Hektaren bereits 500 dem Anbaue zugewieſen worden und ergeben die⸗ 
ſes Jahr eine ausgezeichnete Ernte an Heu und Getreide. Der Kaiſer 
ſprach ſich ungemein befriedigt über das bier angewandte Drainir⸗ 
Soſiem und den trefflichen Zuſtand des bereits für die Cultur gewon⸗ 
nenen Bodens aus. Derſelbe fiel um fo mehr ins Auge, als unmittel⸗ 
bar daran die noch unberührten Landes von Haut⸗Oſſau liegen, welche 
nur eine troſtloſe, mit Farrenkraut und Ginſter beſäte magere Weidefläche 
darbieten. Der Kaiſer verweilte zwei Stunden lang in den urbar ge⸗ 
machten Strecken von Pont⸗Long. Im Laufe des Tages machte er 
einen Spaziergang durch die Stadt Pau und ordnete den Durchbruch 
mehrerer neuen Straßen an. Um 4 Uhr erfolgte die Abfahrt nach 
Biarritz, woſelbſt Se. Maſeſtät um 6% Uhr eintraf. 

[Der verlängerte Aufenthalt des Girgenti'ſchen Ehe⸗ 
pe ares in Paris] hat keinen politiſchen Grund. Die jungen Leute 
er nen 5 in Paris warten, bis der Palaſt in Madrid, der für 
a 200 moͤblirt und bewohnbar gemacht wird. So verſichert 
danken wolle — ee e a bon Case 

te, em Grafen Gi i noch der Fürſt von C 
und der Graf von Trani kane. eee nö 


ee Sept. [Die Kriegsfreunde. — Lügen 
reden alle n u ſchland.] Die Abendblätter wie die Morgenblätter 
Die „Fra er von dem einen Thema, das alle Gemüther einnimmt. 
Kriegs > nee” erklärt, die Beunruhigung des Publikums wegen der 
wahre = ahr ſei bloß ein gegen das Kaiſerreich angewandtes Manöver, 
8 das „Pays“ in demſelben Augenblick eine ſehr herausfordernde 
ale Über Preußen führt. An den Krieg glaubt ſchließlich alle 
— 55 und die gemäßigten Blätter ſuchen bloß nachzuweiſen, daß 
„> 9 ens keine unmittelbare Gefahr vorhanden und daß die Gerüchte 
tigten 3 Zinterfeldzuge gar keine Beachtung verdienen. Die Thä⸗ 
bier wick, kriega departement iſt eine ſo eilige, daß man es den Leuten 
7 Hg, nicht übel nehmen kann, wenn fie ängſtlicher werden als 
die p ut. In den Arſenalen wird Tag und Nacht gearbeitet und 
atronenfabrik von Rennes hat die Zahl ihrer Arbeiterinnen um 
vermehrt. Die großen Commandos ſind alle vollzählig und jeden 

ag erhalten wir neue Berichte über Vorbereitungen, die alle auf eine 
zu ammengehende, nur das eine Object im Auge habende Thätigkeit 
dag dien. Da die Kriegsfreunde es ſich nicht verheimlichen können, 
aß der Krieg im ganzen Lande verhaßt und gefürchtet iſt, ſo vernach⸗ 
läſſtgen fie nichts, wodurch den Franzoſen der Glaube beigebracht wer: 
den koͤnnte, daß Preußen in Deutſchland vereinzelt daſtehe. So ſenden 
geſtern und heute Correſpondenten, die auf dem auswärtigen Amte ihre 
ingebungen ſich holen, folgende Ente über das Land. Es ſeien Ab⸗ 
geordnete der ſüddeutſchen Patrioten hier eingetroſſen, welche bei Herrn 
d. Mouſtier Audienz genommen und ihm die Verſicherung ertheilt 
haben, falls Frankreich Europa gegenüber die Verpflichtung übernehmen 
wollte, daß es mit Uneigennützigkeit vorgehen wollte und auf keine 
Gebietserweiterung reflectire, dann werde es gewiß populär werden in 
ganz Süddeutſchland, wenn es, und wäre es auch durch einen Krieg, 
die Annectirung der ſüddeutſchen Staaten von Preußen verhindern 
werde. Die Schamröthe tritt einem ins Geſicht, wenn man ſolche 
Dinge mit anhören muß. Und dennoch giebt es nur zu viele Leute, 
welche die Ueberzeugung hegen, Frankreich werde vom ſüddeutſchen 
Volke Beiſtand erhalten; und daß vollends die ſüddeutſchen Regierun⸗ 
gen mit Sehnſucht auf die Ankunft der Franzoſen warten, davon 
ſprechen hier gewiſſe Diplomaten wie von einer ausgemachten Sache. 


Wir hoffen, Napoleon III. iſt beſſer unterrichtet über die Geſinnungen 
Bir bofen, Napoleon II. if bef & 90 


Menſchheit giebt? Daß weiß nur Gott allein. 


welche ſich vorzu 


ber die Gefühle der ſüddeutſchen Patrioten. 
Herr v. Mouſtier kann es ſein. Ich weiß, es iſt ihm noch kürzlich 
der Brief eines Staatsmaͤnnes (keines Deutſchen) mitgetheilt worden, 
worin dieſer nach eingehenden Studien in Deutſchland die Ueberzeu⸗ 
gung ausſpricht, daß auf die erfte Kunde von einem Kriege mit Frank⸗ 
6 ganze Volk wie ein Mann zu Preußen halten werde. Allein 
170 Ueberzeugung, wenn man ſie auch ſelber hegt, man mag ſie doch 
eim Publikum nicht aufkommen laſſen. Dieſes iſt ohnehin ſchon ge⸗ 
nug übel gegen die Kriegspläne des Imperialismus geſtimmt. Aber 
if es nicht traurig, daß man, von Deutſchlands Geſinnungen ſprechend, 
derlei auch nur erlügen kann? 

Paris, 20. Sept. [Die ſpaniſche Bewegung.] Die Zu⸗ 
ſammenkunft der Königin Iſabella mit dem Kaiſer Napoleon iſt durch 
den Ausbruch der Ereigniſſe in Spanien vereitelt worden; die Königin 
iſt plötzlich abgereiſt. Die Minifter find vom Kaiſer nach Biarritz be⸗ 
ſchieden, und auch der ſpaniſche Geſandte, Herr Mon, ſoll ſich dahin 
begeben haben. Wenn wir den Mittheilungen der noch hier anweſen⸗ 
den ſpaniſchen Flüchtlinge Glauben ſchenken dürfen, fo iſt die Bewe⸗ 
gung weit verzweigt. Dieſelbe hat einen entſchieden antidynaſtiſchen 
Charakter. Es ſcheint, daß an manchen Punkten die Erhebung nicht 
ganz geglückt iſt, doch ſind die Verſchworenen, wie man hier wiſſen 
will, ihres Erfolges ſicher, da der Mittelpunkt der Bewegung Andaluſien 
iſt und Cadix ſich in Händen der Progreſſiſten befindet. Dulee ift da⸗ 
ſelbſt gelandet. Madrid iſt in begreiflicher Aufregung, doch hat daſelbſt, 
nach der Entlaſſung von Gonzalez Bravo, Concha die Regierung 


Mitgefangener, welche eine Liſt vermuthen, ſie herauszulocken und um⸗ 
zubringen, glaubten erſt an die Wahrheit, als Cheſter und Hughes in 
die Kajüte hinabſtiegen. Dies geſchah um etwa 11 Uhr Nachts und 
das Schiff befand ſich zu der Zeit unter 319 26“ ſüdlicher Breite und 
42 51° weſtlicher Länge, das heißt ungefähr 60 Meilen von dem 
Orte entfernt, wo die blutige Tragödie ihren Anfang genommen. Wäh⸗ 
rend der vier Tage ihrer Einſchließung nährten ſich der Capitän und 
der zweite Steuermann Vermayen von eingemachten Früchten und 
Zwieback. Die Angſt, die ſie ausgeſtanden haben, iſt leicht zu begreifen. 
Der Eine wie der Andere ſehen in Hughes ihren Lebensretter, und ſie 
find entſchloſſen, Alles für ihn zu thun. Hughes aber, welcher nicht 
zu feiner eigenen Vertheidigung getddtet hat, iſt vor den Griminal- 
geſetzen ein Todtſchläger und deshalb für das Verbrechen, das er be⸗ 
gangen, verantwortlich. Die holländiſchen Gerichte haben über dieſe 
Frage zu entſcheiden, weil das Verbrechen an Bord eines Schiffes 
dieſer Nation auf offener See geſchehen iſt. Welche Gründe vermoch⸗ 
ten Rudger zu den ſchauderhaften Handlungen, die er begangen? Welche 
Abſichten hatte er dabei? Nach den Ausfagen der Bemannung der 
man achieng, iſt es unbegreiflich. Alle ſind darin einſtimmig, daß 
7 Borg An Geringfte gegen ihn hatte, da er ſich erſt ſechs Tage 
ſch kein S An Raub zu denken ift unmöglich, denn es befand 
des Bahre EN noch hat er danach gefragt, nachdem er Herr 

ehabt. Jagen en. Sollte er einen Anfall von ſataniſchem Blut⸗ 
durſt 9 Haren dem es ja Beispiele in der Geſchichte der 


Berlin. [Cine Wechſelfabrit) 


sweiſe damit befaßt, Bureau der „Allemannia“, 


Shader 
h u - 
n den verſchiedenen Sandelspläpen beg Ju and Auslandes 


einzuziehen und unter Umſtänden gerichtlich geltend zu ma g 

gangenen Freitag ein Herr von anſtändigem Aeußern Aud fabi ie dn 
einen an ihn ergangenen Mahnbrief ein. Der „Allemannia“ nämlich war 
ein vom 1, April d. J. datirter, auf Herrn Rudolph Leſſer, Eigen. 


und Kaufleuten 
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in die Hand genommen und damit begonnen, den Belagerungs⸗ 
zuſtand zu erklären. Die Hauptſtadt wird ſomit abwarten, bis die 
Provinzen bewieſen haben, ob ſie der Regierung Stand halten werden, 
und bis auch die Armee Partei genommen hat. Das find die Mit: 
theilungen, die ich aus ſpaniſchen Kreiſen erhalte. Gewiß iſt blos der 
Aufſtand, der Rücktritt von Gonzalez Bravo, die Ernennung Concha's, 
da dieſe auch von der Agence Havas beſtätigt worden. Wenn die Re⸗ 
volution gelingt, werden wir bald eine friedlichere Sprache in den hieſi⸗ 
gen Blättern zu hören bekommen. In Italien wird man nicht wenig 
jubeln, da das gegen dieſes Land gerichtete Complot zwiſchen Napoleon III. 
und der Königin Iſabella vorerſt geſcheitert iſt. — Die Girgenti wurden 
geſtern Abend in der komiſchen Oper erwartet, doch Niemand kam, was 
nicht befremden kann. 

[Der Aufſtand in Spanien.] Wenn man den heute Abend 
hier verbreiteten Nachrichten Glauben ſchenken kann, ſo iſt der Aufſtand 
in Spanien ein faſt allgemeiner. Auf allen Punkten ſollen Pronun⸗ 
ciamientos ſtattgefunden haben und die Thronentſetzung der Königin 
ausgeſprochen worden ſein. Alle näheren Einzelheiten fehlen jedoch 
bis jetzt. Was die Abdankung der Königin anbelangt, ſo ſoll dieſelbe, 
wenn fie wirklich erfolgt iſt oder erfolgen wird, zu Gunſten des Prin⸗ 
zen von Aſturien ſtattfinden oder ſtattgefunden haben. Der Rath 
dazu ſoll von Paris aus gegeben worden ſein, wo man aus Furcht, 
daß der Herzog von Montpenſier ans Ruder kommen könnte, ent⸗ 
ſchloſſen fein ſoll, Partei für die Königin Iſabella zu ergreifen. In 
dieſer Beziehung verſichert man, daß die Truppen des Lagers von 
Lannemezan dazu beſtimmt ſeien, den. revolutionären Beſtrebungen in 
Spanien entgegenzutreten. (Wir wollen das nicht eher glauben, als 
bis wir es ſehen.) Die Aufgabe des neuen Miniſterpräſidenten Mar⸗ 
ſchall Concha ſoll darin beſtehen, dem Prinzen von Aſturien die Thron⸗ 
folge zu ſichern. In den hieſigen officiellen Kreiſen faßt man übri⸗ 
gens die Lage der Dinge in Spanien noch nicht ſo ernſt auf, ſon⸗ 
dern giebt ſich dem Glauben hin, daß mit einem Wechſel des Mini⸗ 
ſteriums Alles abgemacht ſein würde. (K. 3.) 

Paris, 20. Sept. [Der Ausbruch des Aufſtandes in 
Spanien] wird heute von allen Seiten beſtätigt. Die Bewegung iſt 
jedenfalls viel ernſter, als man nach den Madrider Depeſchen und den 
Nachrichten der hieſigen officiöſen Blätter ſchließen kann, obgleich die⸗ 
ſelben, zumal die „France“ ſchon jetzt das Gerücht von der Abdan⸗ 
kung der Königin bringen. Beſtätigt es ſich, daß Serrano (Herzog 
de la Torre) an der Spitze ſteht, jo hat die Königin nicht die geringſte 
Ausſicht, noch länger die Gewalt zu behalten. Die liberale Union 
will nämlich die Beſeitigung derſelben. Was Prim anbelangt, ſo iſt 
derſelbe für den Herzog von Montpenſier, der übrigens auch von 
Serrano nöthigenfalls anerkannt werden würde. Leider iſt aber 
weder der Eine noch der Andere fähig, ein Land wie Spanien zu 
regieren, und man muß ſich daher auf weitere Kataſtrophen 
gefaßt machen, wenn es gelingt, die Madrider Regierung zu ſtürzen. 
Bei dem Kampfe, der ausgebrochen iſt, wird Alles auf die Haltung 
der Armee ankommen. Tritt dieſelbe zur Inſurrection über, ſo iſt die 
Königin Iſabella verloren. Der Aufſtand in Spanien hat in den 
biefigen officiellen Kreiſen natürlich die größte Beſtürzung erregt. Ab⸗ 
geſehen dabon, daß man überhaupt Revolutionen nicht gern hat, be⸗ 
fürchtet man auch, daß der Herzog von Montpenſier an's Ruder 
kommt. Von geſtern Früh bis heute Morgen um 10 Uhr war der 
Telegraph von hier nach Biarritz einerſeits und von hier nach Madrid 
andererſeits ganz von officiellen Depeſchen beſetzt. An der franzöſiſch⸗ 
ſpaniſchen Grenze ſelbſt wurden großartige Vorſichtsmaßregeln von Sei⸗ 
ten Frankreichs getroffen. Es ſcheint jedoch, daß es der Königin ſchwer 
dale wird, ſich ſelbſt in der Perſon ihres Sohnes am Ruder zu er⸗ 

alten. a 
Großbritannien. 


* London, 19. Sept. [Die Kieler Rede und Guizot's 
Erörterung.] Die „Times“ erwähnt der Kieler Rede in einer Be⸗ 
ſprechung, die der Lage im allgemeinen mit beſonderer Rückficht auf 
Guizot's Erörterung in der „Revue des deux Mondes“ gewidmet iſt. 
Deutſchland für die Deutſchen iſt der Grundton, den ſie in ähnlichen 
Fällen lange feſtgehalten hat und auch hier vertritt. Sie ſagt u. A.: 

Nationale Einheit iſt Deutſchlands Privatangelegenheit. Bis zum Main 
wurde dieſe Angelegenheit durch Preußeus Schwert geordnet und über dieſe 
Berge hinaus hängt das Uebrige vom freien Willen des Volkes ab. Sollte 
der Süden Annexirung an den Norden verlangen, ſo könnte Preußen feine 
eigene Bequemlichkeit und die Intereſſen des Landes zu Rathe ziehen; aber 
die Zuſtimmung oder das Mißbehagen fremder Staaten würde bei ſeinen 
Berathungen ohne Wirkungen bleiben. Es iſt daher klar, was auch in der 
Kieler Rede liegt, daß Deutſchland, die kriegeriſche Nation, wie ſich Guizot 
ausdrückt, nie das Zeichen zum Kampfe geben würde. Aber Deut land 
würde auch den Streit nicht e obwohl Guizot glaubt, das müſſe die 
nothwendige Folge des Verlangens nach Ruhe zur inneren Conſolidirung 
ſein. Letzteres trifft aber nur zu, wenn ein Krieg überhaupt vermieden 
werden kann. Wenn nach Guizot's Behauptung die Erhaltung des Friedens 
von dem Willen des Kaiſers allein abhängt, was will dann der Kaiſer? 
Was hat er während der letzten zwei Jahre gewollt? Der Kaiſer hatte die 
Ueberzeugung, daß der Krieg von 1866 unabwendbar ſei, er wollte ihn nicht 
verhindern, weil er aus dem Kampfe Nutzen ziehen wollte. Als er ſeinen 
Fehler einſah, geſtand er ihn nicht zu, ſondern ſuchte ihn durch einen noch 
größeren Mißgriff wieder gut zu machen. Er gab äußerlich ſeine Niederlage 
zu, aber augenſcheinlich 2 er auf Rache. Es entſtanden Rüftungen in 


thümer in Berlin, Stralauer Platz 21, ausgeſtellter, von dieſem acceptirter | begangen wurde. Näheres hierüber enthält das von Dr. W. Corſſen 


und im Bankgeſchäft bei P. Krüger, Jeruſalemerſtraße 63, zahlbar gemachter, 
am 3. Juli d. J. wegen nicht erfolgter Zahlung proteſtirter Wechſel über 
331 Thlr. zum Einklagen übergeben worden. Sie hatte deshalb zunächſt an 
den Acceptanten, Ausſteller und den hieſigen Indoſſenten geſchrieben und 
dieſe Herren zur Zahlung aufgefordert, worauf der Acceptant, Herr „Eigen⸗ 
thümer Rudolph Leſſer“ ſich der „Allemannia“ mit dem Mahnbriefe in 
der Hand präſentirt. Auf die Frage, ob er ſeine Wechſelverpflichtung an⸗ 
erkenne, bemerkte er, es ſei ihm nicht erinnerlich, daß ein derartiger Wechſel 
exiſtire. Beſragt, ob denn ſein Geſchäft jo umfangreich ſei, daß er ſich der 
eingegangenen Wechſelverbindlichkeit gar nicht erinnern könne, und ob er 
über ſeine Accepte nicht Buch führe, erwiderte er: „Daß er bei dem 
großen Umfange feines Geſchäfts Alles, was er tagtäglich 
traſſire, acceptire und girire, weder im Kopf behalten noch 
notiren könne, da er jeden Tag wohl hundert derartige 
Wechſelverbindlichkeiten eingebe” Auf die fernere Frage, woher 
dieſe vielen Wechſelverbindlichkeiten denn eigentlich herrührten, erklärte er 
mit trockenen Worten: „Er habe eine Wechſelfabrit., Als ihm dem⸗ 
nächſt der von ihm acceptirte Wechſel vorgelegt wurde, recognoscirte er zwar 
ſeine Unterſchrift, fügte indeß auf der Stelle hinzu: „Davor giebt's 
niſcht!“ Auf die Bemerkung, daß es allerdings dafür nichts geben könne, 
wenn er nichts beſitze, verwahrte er ſich im Tone des äußerſten Unwillens 
egen eine jo herabwürdigende Unterſtellung, erklärte, vier Häuſer zu be⸗ 
igen, außerdem noch Vermögen zu haben und durch ſeine Wechſel⸗ 
fabrik täglich 15 bis 20 Thaler zu verdienen, Alles aber ſei ſo 
„geſchoben“, daß kein Menſch, kein Gericht von ſeinem Vermögen etwas 
bekommen könne, wie der Erfolg beweiſe, da man ihm noch nichts habe 
fortnehmen können. Auf die endliche Frage, wie er es denn unter ſolchen 
Verhältniſſen mit dem Manifeſtationseide halte, erwiderte er einfach: „Es 
wird Alles beſtens beſorgt werden! 


** [Alterthümliches und Doppel⸗Jubiläum in Schulpforte.] 
Dem im Monat Mai d. 3 ſtattgefundenen 325jährigen Jubiläum der 
Pforta als Landesſchule iſt unläng noch ein zweites gefolgt, und zwar 
das 600jährige Jubiläum der Kirche daſelbſt. Dieſelbe gehörte urſprünglich 
zu dem ums Jahr 1140 in Pforta gegründeten Ciſterzienſer⸗Kloſter, und 
erhielt ſolche durch den in den Jahren 1251 bis 1268 ausgeführten Umbau 
die Geſtalt einer kreuzförmig gewölbten Baſilika, deren Einweihung am 
2. September 1268 mit großer Feierlichkeit unter Theilnahme dreier Biſchöfe 


einer Ausdehnung, wie Frankreichs eigentümliche Situation fie rechtfer⸗ 
tigte, aber unter dem Einfluſſe der Marſchälle nahmen die Vorbereitungen 
des Landes einen aggreſſiven Charakter an. Es wäre gewiß ſehr zu wün⸗ 
ſchen, daß der Kaiſer, der ja friedliche Geſinnungen hegen ſoll, auch ſeinen 
zweiten Fehler einräumte und bei friedlichen Ausſichten eine allgemeine Ent⸗ 
waffnung eintreten könnte. Indeſſen iſt der bejahrte Staatsmann und Hi⸗ 
ſtoriker, der jetzt der letzteren das Wort redet, durchaus nicht der Erſte, wel⸗ 
cher darin Rettung ſucht, und man kann nur hoffen, daß das Gewicht ſei⸗ 
ner Stimme erwirke, was die öffentliche Meinung ſo lange vergebens er⸗ 


ſtrebt hat. c 
[die Droſchkenkutſcher] haben gefunden, daß fie mit dem Strike 
ihren Zweck, die Abſchaffung der privilegirten Droſchken, nie erreichen wür⸗ 
den, und daher den Weg zu einem gütlichen Vergleiche angebahnt. Ein 
Advocat, Mr. De Meſchin, gleichzeitig ein Actionär der London and North⸗ 
Weſtern⸗Eiſenbahngeſellſchaft, hat die Vermittlerrolle übernommen und die 
Bewilligung einer Beſprechung ſeitens der letztgenannten Geſellſchaft erwirkt, 
von ber man die Beilegung der Streitfrage zur gegenfeitigen Zufriedenheit 
erwartet. 

London, 19. Sept. [Kirchliche Skandale,] Es giebt kaum einen 
ſtärkeren Beweis, eine wie tiefe Stufe England mit Hinſicht auf allgemeine 
Volksbildung im Vergleiche zu Deutſchland einnimmt, als die fortwährend 
ſich wiederholenden religiöjen Streitigkeiten, die in die roheſten Schlägereien 
ausarten. In Deutſchland tritt confeſſioneller Hader glücklicher Weiſe nicht 
in ſo widerwärtiger Geſtalt an die Oeffentlichkeit wie hier zu Lande. Gleich 
dem Orangiſtenprediger Murphy in Mancheſter, der Proteſtanten gegen 
Katholiken aufhetzt, macht jetzt hier in London eine Art Gegenfühler deſſel⸗ 
ben, der zum Katholicismus hinneigende anglicaniſche Geiſtliche Lone 
oder, wie er ſich als Vorſteher eines engliſchen Benedictinerkloſters lieber 
anreden hört, Pater Ignatius, großes, doch eigentlich nichts weniger als be⸗ 
1 Aufſehen. Er lebte ſeiner Zeit der Illuſion, daß die anglicaniſche 

irche in den Schooß der xömiſch⸗katholiſchen Kirche zurückkehren würde, und 
hatte ſich deshalb ſchon, ſein Theil vorwegnehmend, eine Tonſur ſcheren 
laſſen; da dieſe aber jetzt, nach der Ausſage von Augenzeugen, wieder ver⸗ 
ſchwunden iſt, ſo muß ſeine Zuverſicht wohl abgenommen haben. Dennoch 
ilt er der Menge immerhin als ein Römling. Ex hat letzter Zeit in der 

irche „St. Edmund König und Martyr“ regelmäßig einen Freikagsgottes⸗ 
dienſt abgehalten und dabei mehrfach die weltlichen Gütern nachjagenden 
Geldmenſchen — jene Kirche liegt im Herzen der geſchäftlichen City, in Lom⸗ 
bardſtreet — mit allen Schrecken der Hölle bedroht. Das und ſeine päp⸗ 
ſtelnde Richtung hatte die Cityleute ärgerlich gemacht, und nachdem fie ſchon 
vor einer Woche einen erheblichen Scandal bei der Kirche vollführt hatten, 
ſtrömten ſie geſtern in hellen Haufen aus allen Straßen zur Lombardſtreet 
aan um dem Pater derartige Predigten, die Kin wie eine Ber 
chimpfung im eigenen Haufe vorkommen mochten, ein für alle Mal gründ⸗ 
lich zu verleiden. Die Kirche war im Innern recht einfach ausgeſtattet, ohne 
jeden Anſchein „ritualiſtiſcher“ Ausſchmückung; auch wurden die Aeußerlich⸗ 
keiten des Gottesdienſtes nicht ſonderlich übertrieben. Die Predigt war auch 
nicht das, was Manche erwartet haben mochten; ſie war viel gemäßigter 
als früher von demſelben Schwärmer gehaltene Reden, und das gemwaltfame 
Herumſchleudern der Arme, das Vorwärtswerfen des Oberkörpers und derlei 
Bewegungen ſtanden dazu in einem unſchönen Gegenſatze. Einer der An⸗ 
weſenden glaubte, Pater Ignatius müſſe fein Geberdenſpiel von den Predi⸗ 
germönchen Süditaliens gelernt haben; anderen, die in Deutſchland ihre 

Beobachtungen gemacht, mochte der Mainzer Domcapitular Moufang ein⸗ 
fallen. Die Kirche war gedrängt voll von Menſchen; doch ging ſo weit 
Alles gut. Aber als nach Beendigung des Gottesdienſtes die Thüren gedff- 
net wurden, zeigte ſich, daß der Ausweg und die Straßen verſperrt waren 
durch eine ungeheure Menſchenmenge, welche Drohungen gegen die „Päpſt⸗ 
linge“ ausſtießen. Einige Leute, welche ſich hervorwagten, und darunter 
ſelbſt Frauen, wurden beſchimpft und orden und ſo zog ſich der Reſt in 
die Kirche wie in eine Feſtung zurück. Nur nach und nach entfernten ſich 
die Einen oder die Anderen mit Gefahr faſt ihres Lebens. Sie wurden mit 
Aepfeln beworfen, die Regenſchirme ihnen entriſſen und vernichtet, die Hüte 
eingetrieben. Ein ruſſiſcher Geiſtlicher war gleichfalls unter dieſen Opfern; 
welche Vorſtellung er ſich von engliſcher Freiheit machen wird, wäre intereſſant 
zu erfahren. An einige Frauenzimmer, welche Kreuze auf der Bruſt trugen, 
wurden die allerunanſtändigſten Fragen, meiſt mit Bezug auf die „Geheim⸗ 
niſſe des Beichtſtuhles“, gerichtet; abgeſehen von den Stößen und Würfen, 
die ſie noch nebenbei auszuhalten hatten. Mehrere Stunden hielt die freilich 
im Schwinden begriffene belagerte Zuhörerſchaft mit ihrem Pater Ignatius 
in der Kirche aus. dlich rückte Entſatz an, der u in gegen 28. Forſter 
mit etwa dreißig Untergebenen, welche die Straßen in geſchickter Weiſe ſäu⸗ 
derten und einen Wagen herbeiſchafften, in welchem der bedrohte Pater ent⸗ 
kam, während allmälig auch die umzingelten Gläubigen den Ausweg fanden. 
Es iſt den umſichtigen und klugen Anordnungen des Führers der Polizei zu 
verdanken, daß keine weiteren und ernſtlicheren Ruheſtörungen vorkamen. 
Was aber ganz beſonders zu bemerken iſt: die belagernde Menge war nicht 
etwa ein gewöhnlicher londoner Pöbelhaufe, ſondern beſtand zum allergrößten 
Theile aus wohlgekleideten Herren, meiſt in tadelloſem Schwarz mit Hand⸗ 
ſchuhen und feinen Regenſchirmen; aus Leuten, die ſich tief entrüftet und 
beleidigt fühlen würden, wenn e ihre Anſprüche auf den Namen ger 
bildeter „Gentlemen“ in Zweifel ziehen wollte. | 

[Verbrannte Schiffe.] Zu gleicher Zeit treffen drei Nachrichten 
von verbrannten Schiffen ein. Bei Madagascar trieb auf dem Meere 
ein faſt bis zur Waſſerlinie niedergebranntes Schiff, deſſen Name 

„Liverpool“ noch erkennbar war; vor dem Hafen Portheawl am Canal 
von Briſtol wurde geſtern ein Schiff, welches eben Kohlen ladete, ganz 
von einer Feuersbrunſt verzehrt; und aus Amerika wird telegraphiſch 
berichtet, daß der Dampfer Melita am 5. September auf dem Atlan⸗ 
tiſchen Meere verbrannt ſei; Paſſagiere und Mannſchaften wurden 
durch vorbeifahrende Schiffe gerettet. 

(Ein tragiſcher Unglücks fall.] Aus Neweaſtle⸗on⸗Tyne wird 
ein tragiſcher Unglücksfall berichtet, der lebhaft an die Folgen der Eifen- 
bahn⸗Kataſtrophe bei Abergele erinnert. Die Familie eines Waarenhändlers, 
Namens Stokon, batte ſich, neun Perſonen ſtark, eben zum Mittagsmahl 
in der Küche niedergeſetzt, als ein unter dem Eßtiſch befindlicher Krug, 
welcher zwei Gollonen des ſogenannten „Diamantöles” enthielt, durch Un⸗ 
vorſichtigkeit eines Kindes umgeſtoßen wurde. Die vergoſſene Fläͤſſigkeit 
näherte ſich dem Kaminfeuer und entzündete ſich ſofork. Im Augenblick 
ſtanden die ganze Küche und alle Inſaſſen in vollen Flammen. Die 
Schmerzensſchreie der Verbrannten, der Qualm und Dampf des Feuers 


in 
ſichtlich der Alterthümer und Kunſtdenkmale zu Pforta zu erſt gedachter gu 
belfeier Er re von der Buchhandlung des Waiſenhauſes zu Halle 
in eleganter Ausſtattung verlegte Werk, welchem mehrere kunſtvoll ausge⸗ 
führte bildliche Darſtellungen in Buntdruck beigegeben ſind, wovon beſonders 
die, 1 die prächtige Bauart der Kirche bezüglichen Abbildungen hervorzu⸗ 
heben ſind. Dieſelbe iſt in neuerer Zeit vollſtändig reſtaurirt und in Stelle 
der alten Orgel mit einem trefflich neuen Orgelwerk geziert worden.“) Das 
vorerwähnte Corſſenſche Buch gewährt ee — ein mehrſeitiges Intereſſe, 
da ſolches nicht nur die Alterthümer und Kunſtdenkmale des früheren Ciſter⸗ 
cienfer-Rlofter zu Pforta, ſondern auch die Stiftung deſſelben fo wie die Ges 
urn und Entwickelung der daſelbſt fpäter gegründeten Landesſchule be⸗ 
andelt. Dem mit echt deutſchem Gelehrtenfleiß bearbeiteten reichhaltigen 
Stoffe find außer den bildlichen Darſtellungen noch gegen 100 ſaubere Holz⸗ 
ſchnitte beigedruckt, und dürfte ſonach das in Rede ſtehende Werk auch den 
in der Provinz Schleſien befindlichen früheren Portenſern und fonftigen 
Freunden der obgedachten Anſtalt, an welcher Dr. Corſſen bereits 20 Jahre 
gewirkt hat, ſich als ein wohl zu beachtendes Gedenkbuch empfehlen. 


Schließlich wird noch erwähnt, daß bei der am 2. d. in Pforta nach dem 
Beſchluß des dortigen Lehrer⸗Collegii ſtattgehabten kirchlichen Jubelfeier der 
erhebend wirkende Piaim „Herr unſer Gott wie groß biſt Du“, comp. von 
. Schnabel, während des Gottesdienſtes vom Portenſer Chor ausgeführt,“ 
achmtttags aber in dem Turnſaale ein beſonderes Concert veranſtalte 
wurde. In demſelben brachte Muſikdirector Seiffert nächſt mehreren äl⸗ 
teren Zonjtüden von B. Klein und F. Schubert, auch einige neuere Werke 
u Gehör, und zwar: „Der Poeſie“, einer bier bereits als ſchwungvoll 
— 9. Ci beifällige Aufnab 

andsmannes H. Lichner, welche ſehr beifällige Aufnahme fand, und machte 
auch der zum Schluß des or vorkommende, von W. Erich compo⸗ 
nirte Chorgeſang „Vom Fels zum Meer“ ſeine vorzügliche Wirkung geltend. 


) Daſſelbe iſt nach den höheren ortsgenehmigten Vorſchlägen des J 
re Seifierrm Pforta bon dem 8 Vabeg = 
aut worden. 


**) Dieſes klaſſiſche Werk iſt por 2 Jahren in neuer Ausgabe von A. 


e 
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: Hientzſch verlegten Compoſition unſeres talentbegabten 


Leibrock revidirt und mit Begleitung von Blasinſtrumenten verſehen, bei 


F. €. C. Leuckart erſchienen. 


erregten die Aufmerkſamkeit Vorübergehender, die Thüre des ga wurde 
erbrochen, und das Feuer mit vieler Mühe gelöſcht. Es ſtellte ſich nun 
heraus, daß zwei Kinder des Stokon, ein Mädchen von 16 Jahren, und ein 
Sen u br dena bereits todt, und alle Uebrigen ſchwer verletzt waren. 
Das 14 jährige Dienſtmädchen und eine junge Couſine der Familie ſtarben 

bald darauf, und der Tod der Gattin des Sloton wird ſtündlich erwartet. 
Wie es ſich im Verlaufe der Todtenſchau⸗Unterſuchung herausſtellte, hat 
Niemand von der verunglückten Familie eine Ahnung von der Feuergefähr⸗ 
lichkeit des Diamantöles, welche die des Paraffindles oder Petroleum bei 
Weitem übertreffen ſoll, gehabt und man war in der ſorgloſeſten Weiſe da⸗ 
mit umgegangen. 

[Zur Schuldhaft.] Unter den Applikanten, welche geſtern im Lon⸗ 
doner Bankerottgerichtsbofe ihre N aus der 1 beantrag⸗ 
1 befand ſich auch der bekannte deutſche Geſichtskunſtler Ernſt Schulze, 
welcher im vorigen Jahre in London Vorſtellungen unter dem Titel: 
„Masks and Faces“ (Masten und Geſichter) gegeben hatte. Seine Schul⸗ 
den, welche er dem Mißlingen feiner künſtleriſchen Unternehmungen in Eng⸗ 
land zuſchrieb, betragen 1,271 Lſtel. Da fein Antrag nicht auf Oppoſition 
ftieß, wurde ſeine Freilaſſung fie 

ve; 

Bombay, 25. Auguſt. In Erwartung neuer Unruhen find zahlreiche 
Truppen nach Hazard ausgerückt. Am 12. Auguſt fand ein Gefecht Statt. 
Die Unruheſtifter wurden aus dem Agror⸗Thale zurüdgetrieben und dreißig 
derſelben geiodtet. Oberſt Rothney wurde leicht verwundet. 

Schere Ali Kban beſetzte Cabul und wurde zum Emir proclamirt. Azim 
Khan in Turkeſtan hat ſich geflüchtet. 

Caleutta, 20, Auguſt. In Mandalay wurden die Söhne des Birmanen⸗ 
Königs und die Onkel des Feine Fürſten wegen Theilnahme an einem 
neuen revolutionären Anſchlage eingekerkert. 

Die Königin von Bhopal bot dem Kaiſer der Franzoſen den Thorweg 
des berühmten Bhuddiſten⸗Tempels bei Bhilſa zum Geſchenke an. 

Hongkong, 7. Auguſt. Das Haus des preußiſchen Generalconſuls in 
Shanghai wurde eingeäſchert. 

Der Taontai von Shanghai richtete einen Proteſt an die Conſuln der 
Vertragsmächte, damit ſie ihren Landsleuten verbieten, die Goldlager von 
Cheſoo zu beſuchen. Die Conſuln erließen Kundmachungen in dieſem 

inne. 

Der Stotsbaſchi von Mito wurde nach Thurunga verſetzt, um ihn dem 
Sammelpunkte der Rebellen zu entziehen. 

Oſaka wird zum Eingangshafen erklärt werden. 

Die Japaneſen beantworteten die Vorſtellungen der Conſuln wegen der 
Abſicht, die eingeborenen Chriſten hinzurichten, dahin, daß ſie dieſelben nur 
in die Gebiete anderer Fürſten unter der Obſorge derſelben ſchicken werden. 
J ooo 


Provinzial - Zeitung. 
Breslau, 21. September. [Tagesbericht.] 


„„ [Die nächſte Sitzung der Stadtverordneten findet 
Donnerstag den 24. September ſtatt. Auf der Tagesordnung ſtehen 
diejenigen Vorlagen, die in der letzten Sitzung nicht ihre Erledigung 
gefunden haben. Bekanntlich befinden ſich auch die „Anlage eines 
Winterhafens“ und die Beſprechung der Wahl eines Kämmerers 
darunter. 

Os [irben-Bifitation.] Heute Vormittag wurde in der St. 
Corpus Chriſti Kirche durch den Herrn Erzprieſter Fiſcher im Beiſein der 
eg der Kirchen⸗Vorſteher die Kirchen⸗Viſitation abgehalten. 

u der bekanntlich damit verbundenen Katecheſe waren diesmal die Schüler 
der katholiſchen Elementarſchulen ſtädtiſchen Patronats, die in der 
Parochie gelegen ſind, erſchienen. 

* [Theater.] In der geſtrigen Vorſtellung des Brachvogel'ſchen 
Schauſpiels „Prinzeſſin Montpenſier“ debütirte Herr Ludwig (vom 
Hoftheater in Dresden) in der Rolle des Koͤnigs mit recht günſtigem 
Erfolge. Der Gaſt gehörte bereits vor einigen Jahren eine kurze Zeit 
dem hieſigen Theater an und erwies ſich ſchon vamals als begabter 
Darfteller in jugendlichen Liebhaber-Rollen. Er kehrt nun gereifter 
zurück und wir dürfen hoffen, in ihm einen tüchtigen Repräſentanten 
für das genannte Fach zu gewinnen. Das Publikum nahm ſowohl 
die Leiſtung des Gaſtes, als die des Frl. Roth in der Titelrolle und 
der Herren Leſſer (Tarascon) und J. Simon (Türenne) mit vielem 
Beifall auf. — Ein zweiter Gaſt, Herr O. Simon (vom Theater 
in Würzburg) debütirte an demſelben Abend als „Bäckerjunge“ in dem 
bekannten Liederſpiel „Hermann und Dorothea“ und wußte ſich eben⸗ 

falls den Beifall des Publikums zu gewinnen. 

U. [Von der Michaeliskirche.] dem Innern des Gotteshauſes 
iſt ein großer Theil der Rüſtbäume beſeitigt ſo daß die Aufſtellung des 
prächtigen Hochaltares durch den Kunſttiſchler Winkler nunmehr möglich 
geworden. Auch die Pflaſterung des Presbyteriums hat begonnen. Dage⸗ 
gen wartet die Orgel noch ihrer Auſſtellung. Am nördlichen Thurme wird 

eißig gearbeitet. ek 

+ [Ein Act der e vor einigen Tagen auf dem neuen 
jüdiſchen Friedhofe vollzogen. r durch ſeine raſtloſe Thätigkeit im Inter⸗ 
eſſe der Nothleidenden allgemein geachtete jüdiſche Armen⸗Vorſteher Herr 
zrellitzer ließ der armen Familie Aber — Vater, Mutter und Tochter — 

welche bei dem im Frühjahre ausgebrochenen Brande im goldenen Rade den 
Erſtickungstod gefunden, ein Denkmal ſetzen, wozu er die Mittel durch eine 
veranſtaltete Sammlung beſchaffte. Das Denkmal iſt ſchön und ſauber gear: 
beitet und trägt die Namen der Verunglückten. i 

6. [Die große Fiiherei] findet im Trachenberger Großteiche nächſten 
Donnerstag und Freitag den 24, und 25. d. Mts. ſtatt, ein Schauſpiel, 
welches für viele unſerer Leſer höchſt intereſſant ſein wird. Die herrlichen, 
Ian im prächtigſten Herbſtſchinuck prangenden Wälder, der bedeutende Be⸗ 


and an Hochwild, das rege Treiben der Fiſcher werden ungemein anſprechen. 
ir machen bei dieſer Gelegenheit die Beſucher Trachenbergs auf die architek⸗ 
toniſch ausgezeichnete katholiſche Pfarrkirche zu Radziunz aufmerkſam. Sie 
wurde von der Gräfin Marianne, Schweſter des Grafen Franz v. Hatzfeldt 
gegründet und am 11. September 1735 eingeweiht. Jeßt iſt fie vollſtändig 
reſtaurirt, mit aus dem Atelier des Herrn 94 akel (Breslau, Paradiesgaſſe) 
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Hotel gewohnt hat. — Der bei dem Bau der Rechten Oderufer⸗Eiſenbahn 
beſchaftigte Arbeiter Gottfried Jäſchke, 42 Jahre alt, von hier, wurde am 
17. d. M. von einer Locomobile während der Arbeit überfahren, da er die 
Ankunft derſelben nicht rechtzeitig wahrgenommen hatte. Außer bedeutenden 
Quetſchungen des Fußes, der Schulter und des Oberarmes trug er zwei 
ſchwere Quetſchwunden am linken Vorderarm davon. — Der Töpferlehrling 
Joſeph Mann, 14 Jahre alt, von hier, wurde am 18. d. M. vom Hofhunde, 
den er anbinden wollte, derartig in den linken Vorderarm gebiſſen, daß er 
außer einigen kleinen Verletzungen auch eine etwa 3“ lange Rißwunde er⸗ 
litt. — Der Arbeiter Eduard Hallke, 28 Jahre alt, von hier, wurde am 
Sonnabend von ſeinem eigenen Wagen in der Nähe von Hünern über⸗ 
fahren. Er ging neben demſelben her, wurde zufällig von dem einen Rade 
an den Beinkleidern NEE und unter daſſelbe gezogen. Dem Bedauerns⸗ 
werthen wurde der linke Unterſchenkel zerſchmettert, die Ohrmuſchel durch⸗ 
geriſſen und das Knie durch eine 4“ lange, tiefe Quetſchwunde ſchwer be⸗ 
ſchädigt. — Alle dieſe Perſonen ſind im Kloſter der Barmherzigen Brüder 
untergebracht worden. — Die Vorſtellungen des Herrn Baſch, welche am 
Sonntag mit vielem Erfolge vor einem äußerſt zahlreichen Publikum wieder 
eröffnet find, werden nur noch bis Anfang nächſten Monats andauern, da 
der beliebte Zauberkünſtler ſchon am 15, deſſelben feinen magiſchen Salon 
in Prag zu eröffnen gedenkt. Herr Baſch leiſtet unſtreitig an den Geſpenſter⸗ 
Erſcheinungen das Beſte, was je hier geſehen worden iſt. 

+ [Unfall] Im Laufe der verfloſſenen Woche wurde ein großer 
Stammochſe, mit einem vor die Augen gebundenen Leinwandſacke geblendet 
und permittelſt eines durch die Naſe gezogenen Ringes geſeſſelt, nach dem 
hieſigen Schlachthofe transportirt. Auf der Weißgerbergaſſe wurde das 
Thier durch das Gebell eines Hundes ſcheu und wild, daß es den Treiber 
umriß und davon lief. Da der Ochſe nicht ſeben konnte, wohin er lief, ſo 
rannte er an den dort befindlichen Zaun, der die Weißgerbergaſſe von der 
Oder trennt, mit ſolcher Gewalt an, daß dieſer augenblicklich zertrümmert 
wurde und das Thier in das Flußbett hinabſtürzte. In Folge des niedrigen 
Waſſerſtandes iſt gegenwärtig dieſe Stelle trocken gelegt, und konnte der 
inzwiſchen ruhiger gewordene Ochſe durch das einmündende Ohlebett auf 
die Straße und nach den Schlachthof geführt werden. 

+ bier e 0 In Bezug auf den Diebſtahl an der Domkapitels⸗ 
kaſſe haben geſtern im Einvernehmen mit dem Unterſuchungsrichter und der 
hieſigen Criminalpolizei umfaſſende Hausſuchungen vorgenommen werden 
müſſen, wobei wichtige Erhebungen gemacht und mehrere Perſonen feſtge⸗ 
nommen worden ſind. Wollten doch alle diejenigen, die noch in Bezug auf 
Hirſch und Genoſſen Thatſachen verheimlichen, endlich freiwillige Anga⸗ 
ben machen, und zur Ueberzeugung kommen, daß ſie bei der Raſtloſigkeit der 
Sicherheitsbehörden ihrer Entdeckung nicht entgehen und dann wegen Be⸗ 
günſtigung und Hehlerei Trac zu erwarten haben. — In dem Lokale „zur 
deutſchen Eiche“ an der Ohlauer Chauffee vor Rothkretſcham hatten am 
19. d. M. Abends eine größere Anzahl Arbeiter nichts angelegentlicheres zu thun, 
als einen Theil ihres Arbeitsverdienſtes zu verjubeln und dabei Streitig⸗ 
keit anzuzetteln. Aus dem Lokale verwieſen rotteten ſich zwölf von den 
Arbeitsburſchen zufammen, um mit vereinten Kräften den Eintritt zu er⸗ 
zwingen. Wieder abgewieſen griffen ſie auf's Neue das Lokal an, nachdem 
zuvor zwei von ihnen die Futterkrippen demolirt und ſich mit den Raufen⸗ 
ſtändern bewaffnet hatten, während die Uebrigen Stacketen von dem nahen 
Zaun brachen, die ſie ſpäter als Waffen gebrauchen wollten, und zertrüm⸗ 
merten mittelſt Steinwürfe ſogar die dortigen Fenſter. Mit der größteh 
Mühe gelang es endlich, dieſem argen Unfuge ein Ende zu machen, doch 
kam es nun darauf an, die Schuldigen zu ermitteln. Die Polizei hat ſich 
auch hier Rath gewußt. Sie hat zunächſt alle diejenigen ermittelt, die ur⸗ 
ſprünglich anweſend geweſen, ſolche vorgeladen, in einem Kreiſe aufgeſtellt 
und Jeden aufgefordert, gengu das zu erzählen, was er ſelbſt gethan. Nach 
zweiſtündiger Verhandlung ſtand denn auch bald feſt, wer die Schlägerei 
angezettelt, wer daran Theil genommen, wer die Futterkrippen und die 
Stacketen zerbrochen und ſich damit bewaffnet und angegriffen, wer alſo als 
nichtſchuldig zu entlaſſen, und wer der verdienten Strafe wegen dieſes argen 
Unfugs zu überliefern ſei. Es ind dies zwölf Burſchen, die überhaupt 
beſſer gethan hätten, ihren Verdienſt zur Anſchaffung von Kleidung für den 
Winter zu verwenden, als ihn auf dieſe Weiſe zu vergeuden. 

kk. - [Zum Schwindel mit echt franzöſiſchen Long⸗Shawls.“] 
Wiederholt iſt in dieſen Blättern in dankenswerther Weiſe auf das foge: 
nannte „Leinwandraubritterthum“ hingewieſen worden, an deſſen Stelle 
neuerer Zeit der Schwindel mit echt n Long⸗Shawls getreten iſt. 
Bei einem Kaufmann auf der Roſenthalerſtraße erſchien in dieſen Tagen ein 
wildfremder Mann und erklärt, er (der Kaufmann) jet ihm von einer Dame 
ſehr gut empfohlen, es ſei ihm eine Partie echt franz. Long⸗Shawls „zur 
Verfügung geſtellt“ waßden, deren Zurückſendung jedoch wegen des zu großen 
Zollverluſtes nicht angemeſſen erſcheine und ſollen dieſelben deshalb zu einem 
äußert billigen Preiſe — zum halben Werthe — erkauft werden. Der er⸗ 
fahrene Kaufmann bedeutete dem gütigen Verkäufer, daß er ſich auf ſolche 
Geſchäfte, weil hierin zu viel Schwindel getrieben werde, mit einem fremden 
Manne gar nicht einlaſſe. Hierauf erfolgte die brusque Entgegnung, daß 
nur der Andere für Schwindler halte, der ſelbſt ein Schwindler ſei. Die 
nothwendige Folge hiervon war, daß der Ritter von Long⸗Shawls zur Thür 
hinausgewieſen und — als er, ſeine „kaufmänniſche Ehre“ verletzt fühlend, 
95 en dieſes Verfahren proteſtirte, hinaus — complimentirt wurde. Wohl⸗ 
halten auf dem Hausflur angelangt, erhob unſer Ritter ein durchdringen⸗ 
des, andauerndes Hilfegeſchrei, ſo daß die Bewohner ſelbſt der entfernten 
Hintergebäude in Schaaren herbeiſtrömten und den immer noch markerſchüt⸗ 
ternd nach Hilfe ſchreienden Ritter endlich nach dringendem Mahnen zu der 
Erklärung bermochten: „Man hat mir den Fuß gebrochen“, bei welchem 
Wehgeſchrei er auch verblieb, als man ihn darauf aufmerkſam machte, daß 
der Fuß wohl ganz fein müſſe, da er mit demſelben herumlaufe. Mit der 
Rache des Geſetzes drohend, ging er endlich davon. 5 
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muß es heißen: Bildhauer und Steinmetzmeiſter Kaßner ſtatt „Kasper.“ 


© Liegnig, 21. Sept. [(Zur Preſſe.] Die hieſige Kuhlmey' ſche Bud: 
handlung beabſichtigt vom 2. Oct. d. J. ab unter verantwortlicher Redaction 
des Herrn H. Fedderſen die Herausgabe eines Blattes unter dem Titel: 
„Liegnitzer Nachrichten“. Dieſes neue Lolalblatt wird im Umfange 
von jedesmal mindeſtens ein Bogen vorläufig jeden Dinstag und Freitag 
erſcheinen; der vierteljährliche Abonnementspreis iſt einſchließlich der Stempel⸗ 
ſteuer auf 8 Sgr. feſtgeſetzt worden. 


+ Klein⸗Knignitz b. Zobten. [Glockenweihe.] Am 16. September 
erhielten die große und kleine Glocke, welche Ausgang Juli vom Glocken⸗ 
ſtuhle unſeres Thurmes abgenommen, nach Breslau übergeführt und im 
ſolgenden Monat in der Werkſtatt des Herrn Glockengießer W. Geittner 
umgegoſſen worden, ihre kirchliche Weihe. 10 Uhr Morgens nahm die Feier 
mit Geläut der Mittelglode auf dem Thurm ihren Anfang. Am Fuße des 
Thurmes nach der Morgenſeite war ein mit grünen Fichtenzweigen über⸗ 
kleidetes Holzgerüſt errichtet, auf welchem man die am Abende vorher von 
Breslau 52 ae mit Guirlanden und Kronen urn geſchmückten 
neuen Glocken aufgeſtellt hatte. Der Ortspfarrer hielt die Feſtrede. An 
dieſelbe ſchloß ſich nach Abſingung eines Feſtliedes die Glockenweihe. Hierauf 
wurden die Glocken etwas angezogen, die fie ſchmückenden Kränze aufgeho- 
ben und der Meiſter zeigte mit drei dal dei Schlägen den hellen, reinen 
Ton der Glocken an. Jetzt wurde das Zeichen zum Aufziehen gegeben. 
Unter Geſang ſchwebten die Glocken empor vor den Augen der tief bewegten 
Gemeinde, bis ſie ihren Blicken entſchwanden. Am Abende deſſelben Tages 
wurden die neuen Glocken im Verein mit der alten Mittelglocke zum erh 
Male geläutet. 


A Reichenbach, 22. Sept. [Einführung von Schulſchweſtern.] 
um Unterricht in den Mädchenklaſſen in der hieſicen katholiſchen Stadt⸗ 
chule ſind zwei Schulſchweſtern angelangt und geſtern durch feierlichen Kir⸗ 

chenact in ihr Amt eingeführt worden. 


Ohlau, 20. Septbr. [Die Geſangbuchfrage! beſchäftigt nach wie 
vor ungeſchwächt die ſich ihres D Rechts bewußten Glieder der 
evangeliſchen Gemeinde. Das beweiſt die freudige Erregung, welche durch 
das königliche Wort an den Vertreter des Conſiſtoriums zu Kiel unter uns 

Jene * 
in aller Herzen; denn Jedermann glau 


immerhin! Wir wollen geduldig, ja freudig ausharxen. Haben wir doch 
jetzt ein koſtbaren Anterpfand, daß unſere gerechte Sache ſiegen werde, un 
dem erhabenen Worte unſeres theuren Königs, welches ſelbſtverſtändlich nich 
blos dem Conſiſtorium zu Kiel gilt. Wie Seine Majeſtät die Union als 1 
theures Erbſtück Seines Höchſtſeligen Vaters hoch hält, fo ehren wir da 
Gerhard'ſche Buch als ein Vermächtniß eben dieſes in Gott ruhenden König, 
unter deſſen geſegneter Regierung es unſere Väter annahmen. — Genug! 
Wie Kaſſel feinen Kreiſſig, Berlin feine Stadträthe trotz alledem und alledem 
endlich doch erhielt, jo zweifeln wir nicht, wird auch für Ohlau und feine 
Leidensgefährten in Namslau, Reichenbach, Neumarkt, Hainau der 5 ers 
ſcheiuen, an dem die Doppelnummern als unliebſames Zeichen des kirchlichen 
Zwiſtes aus unſern Kirchen verſchwinden werden, und womöglich mit ihnen 
der 1 5 Geiſt, welcher die Gewiſſen gern in Feſſeln legen möchte. Das 


walte Gott! 5 

L. Brieg, 18. Sept. [Stadtziegelei. — Vorſtadt⸗Schule.] Der 
Entwurf zum Voranschlag für den Etat der ſtädtiſchen Ziegelei pro 1869 
weiſt eine Einnahme von 9900 Thlr., eine Ausgabe von 7730 hlr. und 
einen Reinertrag von 2170 Thlr. nach. Unter den Ausgaben figuriren das 
Arbeits: und Fuhrlohn mit 4440 Thlr., das Brennmaterial mit 2719 Thlr. 
und Bauten und Reparaturen mit 450 Thlr. — Ein fh intereſſanter ro 
zeß wird ſich jedenfalls hier wegen der Neißer Vorſtadtſchule mit der Ge⸗ 
meinde Briegiſchdorf, deren Patron der hieſige Magiſtrat iſt, entwickeln. 
nannte Schule bezieht nämlich ihre Schüler aus der Neißer Vorſtadt und 
der Gemeinde Briegiſchdorf, und es beſuchen dieſe Schule gegenwärtig 1 
Schüler, wovon 72 auf die Stadt-, und 62 auf die Dorfgemeinde kommen, 
welche ſämmtlich in zwei getrennten Abtheilungen nur von einem Lehrer, 
dem Organiſten Neugebauer, unterrichtet werden. Als Schulgehalt bezieht 
derſelbe, außer einer Remuneration von 24 Thlr. für Mehrunterricht, 195 
Thlr. Zur Unterhaltung der Schule und des 9 zahlte die Gemeinde 
Briegiſchdorf an die Stadtgemeinde einen Jahresbeitrag von 100 Thlr., frü⸗ 
her gar nur 60 Thlr. Bei der vor eye erfolgten Erhöhung dieſes ver: 
merkten Unterhaltungsbeitrages der Gemeinde Briegiſchdorf hatte ſich aber 
Magiſtrat ausdrücklich das Kündigungsrecht dieſes peng fehr vorbehalten. 
Da nun die Schule, wie die angeführte Schülerzahl beſagt, ſehr überfüllt iſt, 
zumal auch noch das Klaſſenlokal als durchaus unzulänglich bezeichnet wer⸗ 
den muß, ſo würde, falls die gegenwärtigen Verhältniſſe Beſtand behielten, 
ein zweites Schullokal und die Anſtellung eines zweiten Lehrers nothwendig 
werden. Den damit verbundenen Unkoſten beabſichtigte Magiſtrat auszu⸗ 
weichen, und ſchon vor mehreren Monaten beſchloſſen daher die ſtädtiſchen 
Behörden, der Gemeinde Briegiſchdorf das bisher ihr zugeſtandene Recht der 
Mitbenutzung gedachter Schule zu kündigen. Hiergegen wehrte ſich Briegiſch⸗ 
dorf und ſuchte ſeine Berechtigung zur Benutzung jener Schule urkundlich 
nachzuweiſen, obwohl die vorhandenen Urkunden hierüber mancherlei Zweifel 
offen laſſen. Schließlich wurde die Entſcheidung der Königl. Regierung zu 
Breslau angerufen, nachdem auch die ev. Kirchgemeinde noche en Geha 
hatte, daß die gedachte Schule keine ſogenannte „Kirchſchule“ ſei. Die Kgl. 
Regierung aber machte kürzlich durch den hieſigen Königl. Landrath den Vor⸗ 
ſchlag zu einem gütlichen Vergleich zwiſchen den ſtreitenden eee 
Hierzu ſcheint aber ebenſowohl die Dorfgemeinde, als auch der Magiſtrat 
wenig Neigung zu haben, da bei letzterem der Wunſch vorliegt, dieſe ſeit 
langen Jahren beſtehende Streitfrage über qu. Schule zum endlichen Aus⸗ 
trag zu bringen. In Folge deſſen haben heut die ſtädtiſchen Behörden be⸗ 
ſchloſſen, dieſe Angelegenheit auf einem andern Wege in entgegengeſetzter 
Weiſe zum Ende zu führen. Magiſtrat dürfte danach beabſichtigen, der Ge⸗ 
meinde Briegiſchdorf einfach das beſtehende Verhältniß zu kündigen, die dortige 
Schule aufzuheben, das alte Küſter⸗ event. Schulgebäude als Eigenthum der 
evang. Kirchgemeinde von dieſer in Anſpruch genommen, ſelbiger überlaſſen, 
die vorſtädtiſchen Schüler und den derzeitigen vom Magiſtrat angeſtellten 
Lehrer Neugebauer in das Syſtem der Stadtſchulen ein Auen und es dann 
den Briegiſchdorfern anheimzugeben, nun ſelbſt für Schu okal und Lehrer 
für ihre Kinder Sorge zu tragen. Sicherem Vernehmen nach dürfte in Kur⸗ 
zem mit der Ausführung dieſes Planes vorgegangen werden, und iſt man 
daher allgemein geſpannt, welchen Ausgang dann der von der Gemeinde 
Briegiſchdorf gegen die Stadtgemeinde me nde Prozeß nehmen wird. 
Nebenbei ſei noch erwähnt, daß die Gemeinde Mfiegiſchdorf zu den wohlha⸗ 
bendſten im Kreiſe N fe und um den vorliegenden Calamitäten auszuwei⸗ 
chen, wohl geneigt ſein ſoll, einen höhern Beitrag, als bisher, zur Unterhal⸗ 
Kung ‚ber. n zu 2 Zweckmäßig erſcheint es aber . 

ich einmal, und wenn i k 

Verhältniß der Stadtgemeinde uur Gelee het ode 1 

L. Pilchowitz 20. Sept. [Poſtalſſches. — Ernte.] Dem Vernehmen 
nach werden in Kurzem bei der hieſigen Poſtexpedition zwei für die Corre⸗ 
ſpondenz vortheilhafte Veränderungen eintreten. unöchſt wird wieder, wie 
bis zum 1. v. M., ein Bote einfache Briefe nach Wildſcha für die Gleiwitzer 
und Rybniker Poſt mitnehmen und für hier beſtimmte einfache Briefe em⸗ 
pfangen; dann wird ſtatt des bisherigen Fußboten nach Rauden eine Carriol⸗ 
poſt eingeführt werden. Hierdurch entſteht mehr Sicherheit für die Poſt⸗ 
gegenſtände, die zudem auch gegen die ſtärkſten Regengüſſe geſchützt werden 
können. An Zeit für Aufgabe der Poſtſachen wird auch gewonnen und die 
Ablieferung kann um eine Stunde früher erfolgen. — Nach mebrtägigem 
naſſem und kaltem Wetter iſt wieder ſchöne, herbſtliche Witterung und die 
Kartoffelernte in beſtem Gange. Dieſe rechtfertigt die gehegte Erwartung 
und ſind die Früchte ziemlich zahlreich, groß, geſund und woßſſchmedkend. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


Breslau, 22. Septbr. [Amtlicher Producten⸗Börſen⸗Bericht 
Roggen (pr. 2000 Pfd.) unverändert, gel, — Ctr., pr. 3 u. Sep, 
tember⸗October 52 Thlr. bezahlt und Br., October⸗Rovember 51% Thlr. be: 
zahlt, 51% Thlr. Br., November⸗December 50% Thlr. Gld., April⸗Mai 
1 1 5. ar 910) g 6 8 b 

eizen (pr.? d.) gek. — Ctr., pr. September 66 Thlr. Br. 

Gerste (pr. 2000 pft) gel. — Ctr., pr. September 54% Ahle Br. 

Hafer (pr. 2000 Pfd.) gel. — Etr., pr. September 52% Thlr. bezahlt, 
ſchließt 52 Thlr. Br., September⸗October 52 Thlr. bezahlt und Br., Aprils 
Mai 52 Thlr. Br. - 

Raps (pr. 2000 185 gel, — Ctr., pr. September 86 Thlr. Br. 

Rüb bl (pr, 100 Pfd.) matter, get, — Ctr., loco 9% Thlr. bezahlt, pr. 
September und September⸗October 9% Thlr. Br., October⸗November 9% 
Thlr. Br., November⸗December 9% Thlr. Br., December⸗Januar 97 25 
bezahlt, Januar⸗Februar 9% Thlr. Br., April: Mai 9% Thlr. Br. u. Gld. 

Spiritus weichend, get, — Quart, loco 17% Y N 
Gld., pr. September 17 %—17% Thlr. bezahlt, September⸗October 17 T lr. 
bezahlt, October⸗November 167 — 7 Thlr. bezahlt und Gld., November⸗De⸗ 
cember 16% zul. Gld., December⸗Januar —, April⸗Mai 16%, Thlr. Gl. 

Zink ohne Umſatz Die Boͤrſen⸗Commiſſion. 


Leipzig, 21. Sept. [Die Melle] ſcheint ſich erfreulicher Weiſe recht 
günſtig geſtalten zu wollen. Die Ba ud brachten uns geſtern au 425 
hier einmündenden Schienen Tauſende und aber Tauſende von Frem⸗ 
den; auf mehreren Bahnen, h B. der Dresdener und Berliner, hatten . 
züge eingelegt und den gewöhnlichen Zügen zwei Locomotiven vorgehängt 
werden müſſen. Ganz beſonders Mei fällt die Ledermeſſe aus: die Preiſe 
find bedeutend höher als vorige Meſſe und die Vorräthe ſchon zu einem aus 
ten Theil verkauft. Einkäufer in Leder reiſten bereits wieder ab. Das Le⸗ 
ben in der Meßlage unſerer Stadt iſt ein überaus reges. 


A Eine amtlich edirte Tabelle über den Werth der äfterreicht : 
Coupons, zur ernte de Betheiligten am hieſigen Blake, he 
jetzt das k. k. öſterreichiſche Jeden bestens dem hieſigen k. k. öſterr. 
Conſulat zugehen laſſen. — Die Coupons der verſchiedenen Kategorien don 
Flat ener Abl haben bekanntlich nach dem Geſetz vom 20. Juni d. J. 
einen Steuer⸗Abzug, je nachdem die Coupons über Conventionsmünze, 
klingend Silber oder öſterr. Währung lauten, 
Laien recht complicirt erſcheint. 


Vorträge und Vereine. 


S—$ Breslau, 22. Septbr. [Arbeiter⸗Verſammlung.] Eine a 
geſtern Abend 8 Uhr nach dem Springer'ſchen Saale eee 
ſammtlicher Arbeiter der Maſchinen⸗, Wagenbau⸗ und Eiſenbahn⸗Werkſtätten 
nebſt der anderer Gewerke Breslau's zur Beſprechung wegen Beſchickung des 
in Berlin projectirten . deutſchen Arbeiter⸗Congreſſes, war von 
etwa 600 Perſonen beſucht. Herr Scheil eröffnete die Verſammlung im 
Namen des Comite 's, von welchem die Einladung ausgegangen war, indem 
er erklärte, daß ſich daſſelbe hierzu für verpflichtet geh ten habe, da von 
anderer Seite bis jetzt Nichts geſchehen ſei, und die Zeit dränge, Breslau 
aber bei dem Congreſſe nicht unpertreten bleiben konne. Reoner verlieſt 
hierauf den Aufruf der Abgg. Schweitzer und Fritzſche, in welchem die⸗ 
ſelben ſämmtliche deutſche Arbeiter zur Beſchickung eines am 27. d. M. in 
(Fortſetzung in der Beilage )))) 


Mit einer Beilage, 


eine Ausrechnung, die für den 


Pr 


4 850 nachgeb 


WVeilage zu Nr. Aus der Breslauer Zeitung. — Mittwoch, den 23. September 1868. 


1 enge 

Berlin abzuhaltenden Arbeiter⸗Congreſſes auffordern, eines Congreſſes, 
mein Genen haben tolle, 1 d allen Zwei N 
* b geile best ; eie d gleichartig zu 

Erb en Berner je eee . Veſprechung und iet 
i aniſation in Sa initel: 

lungen. owie alles Neffen, was mit dieſen en ee welche Draa 
ation ſelbſtverſtändlich erſt mit dem Augenblicke in's Leben treten werde, 
welchem die Coalitionsfreiheit geſetzlich ertheilt iſt. In ſehr vielen, ſelbſt 
E Se e dec deer e Adnet für den Geng dll 
’ * w 5 

und Breslau könne nicht zurückbleiben. a a ale, wo es 
die materiellen en. 0 des Arbeiters gelte 18 politiſchen Parteiſtand⸗ 
punkte fallen laſſen. Werde durch den Con u Del alien d 
dann une mag oder geiig und Leib) erfri it neuen Kräften in 
den politiſchen Kampf wieder eintreten. 5 ener erhellt Herr Ahr das 
Wort. Derſelbe erörterte in längerer Rede und unter vielfachen Beifalls⸗ 
deen weg. s ali nin die Roihwendigteit des Gonprefles, da nie 

8 ge i 27747 1 N 

feblo die Goaftionsfreieit gefchld gen er fat Die einine Safe 
2 e gegen das Capital, die Arbeitseinſtellung, in wirkſamerer Weiſe 
Cabltals di N, als dies bisher geſchehen konnte. Man müſſe der Macht des 
ſolche Ver ie Macht der deutſchen Arbeitervereinigung entgegen ſtellen. Eine 
ſchaffen, um die über ganz Deutſchla d verbreitet, werde leicht die Mittel 
nd IE none a d e e 

. rde auch die Gründun \ ? Unter. 

dies b und Invalidenkaſſen ermöglichen. Wenn die Arbeiter Breslau's 
es bedachten, dann würden fie nicht zurückbleiben wollen, ſondern dafür 
borgen, daß die zweitgrößte Stadt der Monarchie nicht hinter kleineren Or⸗ 
en ee: Es ſprachen fobann nad DE 1 5 28 80 clan 

ache ; 120 „Wie Ge h 
Reckſiel und Sto 1 1 de 9 zum Theil ſehr lebhaftem W. 
derſpruche gegen dieſelbe. Die Verſammlung erklärte ſich nach Schluß der 
Diseuſſion ſaſt mit Einſtimmigkeit für die Beſchickung, und zwar durch 
zwei epent. drei Deputirte, je nach dem Reſultate der zur Aufbringung 
ga ir ji „Deranftaltenben Te Bern uber ae 
err Scheil abgelehnt hatte, die Herren „Schuhmacher und Sie⸗ 
uſch. Schließlich fand noch eine ſehr umfangreiche Ergänzung des bis⸗ 
Fugen Comite's ſtatt, worauf die Verſammlung nach 10% Uhr geſchloſſen 
urde. 


— Uw A — 
Eiſenbahn⸗Zeitung. 


Breslau, 22. Sept. [Ordentliche General⸗Verſammlun 
der Actio näre der Sbeiſglefiſcen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft! 
ie hier noch nie erfreute ſich die de Se General⸗Verſammlung der regen 
heilnahme der Actionäre, der große Saal der neuen Börſe war Kopf an 
Kopf gefüllt. Angemeldet waren 1156 Actionäre, die ein Capital von 
4,209,100 Thlr. und 2556 Stimmen repräſentirten. 

Die Verſammlung wurde um 3% Uhr von dem Vorſitzenden des Ver⸗ 
waltungsrathes Geh. Commerzienrath Frank eröffnet und geleitet. Gegen 
den gedruckten und vertheilten Rechenſchaftsbericht, der als bekannt voraus⸗ 

eſetzt wird, hatte Niemand etwas zu erinnern. Ebenſo gegen den vom 

erwaltungsrath ertheilten Bericht über die Decharge der Rechnung pro 
1865; der Rechnungsabſchluß pro 1866 befindet ſich z. Z. noch hinter der 
Reviſions⸗Commiſſion, wogegen der pro 1867 noch nicht bei derſelben ein⸗ 
gegangen iſt. ? 

Hierauf wurde zur Ergänzungswahl von 5 Mitgliedern des Verwaltungs: 
raths und 1 Stellvertreter 1 

Als folgender und wichtigſter Punkt der Tagesordnung kamen nach⸗ 
ſtehende g der Geſellſchaftsvorſtände zur Vorlage: 

Die Generalverſammlung wolle beſchließen: 

1. Das Unternehmen der . Eiſenbahn⸗Geſellſchaft auszudeh⸗ 
nen auf den Bau und Betrieb folgend er Eiſenbahnen: 


I. a. 8 über Glatz nach der Landesgrenze bei Mittel⸗ 
walde, 

b 5 alde n Wildenſchwert auf 

N a dend Gpetel⸗ W Bo, a och X Regie: 
rungen von Preußen und Oeſterreich unterm 5. Auguſt 1867 ge⸗ 
ſchloſſenen Staatsvertrags (G.⸗S. 1867 S. 1765) die Kaiſerlich⸗ 
Königliche Oeſterreichiſche Regierung die ebenbezeichnete Strecke nicht 
ſelbſt oder durch eine Oeſterreichiſche Privat⸗Unternehmung aus: 
führen laſſen follte; 


von ir über Neiſſe in der Richtung auf Franken⸗ 

ftein zum Anſchluß an die Linie I. a. und an die Breslau⸗ 

Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn, ſowie von einem noch zu ber 

ſtimmenden Punkte der Strecke Kandrzin⸗Neiſſe nach Leobſchütz zum 

Anſchluß an die Wilhelmsbahn, 

. einer Verbindungsſtrecke zwiſchen Camenz und Wartha, 

c. einer Abzweigung von einem noch zu beſtimmenden Punkte der 
vorſtehend sub II. a. bezeichneten Linie bis zur Landesgrenze in der 
Richtung auf Zuckmantel zum Anſchluß an die projectirte Oeſter⸗ 
reichiſche Eiſenbahn von Sternberg bis zur Landesgrenze. 

2. Das zum Bau und zur vollſtändigen Ausrüſtung der unter 1. bezeich⸗ 
neten Bahnen erforderliche Capital auf 25,800,000 Thaler feſtzuſetzen, 
und nach fortſchreitendem Bedürfniß aufzubringen (in der ſchon früher 
mitgetheilten Art und Weiſe). 

3. Für den Fall, daß die in dem Beſchluſſe zu 1. mit J. b. bezeichnete öfter: 
reichiſche Strecke von der öſterreichiſchen Staatsregierung oder einem 
öſterreichiſchen Privat⸗Un ternehmer ausgeführt werden ſollte, die in dem 
Beſchluſſe zu 2, feſtgeſetzte Bauſumme um den Betrag von 4 Millionen 
Thaler zu Kr und hiernach die Emiſſion der zu 2. b. erwähn⸗ 
ten Prioritäts⸗Obligationen auf 9,193,800 Thlr. zu beſchränten. 

4. Die Geſellſchaftsvorſtände zu ermächtigen, die zur Ausführung der un⸗ 
ter 1. bezeichneten Eiſenbahnen erforderlichen allerhöchſten Conceſſionen, 
ſowie das zur Vermehrung des Anlage⸗Capitals der Geſellſchaft nölhige 
allerhöchſte Privilegium zu erwirken, einen den vorſtehenden Beſchlüſſen 
entſprechenden Stakutennachtrag mit Genehmigung der Staats⸗Regie⸗ 
rung ER feſtzuſtellen, auch in demſelben die ſeitens des Herrn 
Handels⸗Miniſters als Conceſſions Bedingung bezeichneten Beſtimmun⸗ 
gen hinſichtlich der directen Expedition und der directen Tarife ınit ans 
deren Bahnverwaltungen nach ihrem Wortlaute aufzunehmen. 

Der Vorſitzende begründete dieſelbe unter Hinweis auf die bereits auch 
in der Zeitung im Auszuge mitgeiheilte Denkſchrift und n der 
zu erwartenden gegenwärtig nicht als feſtſtehend anzunehmenden Verkehrs⸗ 
verhaͤltniſſe. 

Gegen den Vorwurf, daß der Verwaltungsxrath die Intereſſen der Actio⸗ 
näre gegenüber der Staatsregierung vernachläſſigt, vertheidigt der Vorſitzende 
denſelben durch Darlegung der Sachlage, die nicht ermöglichte, daß 
der Verwaltungsrath bei dem in Ausſicht genommenen Bau, für den 
auch andere Bewerber nicht fehlten, der Staatsregierung Bedingungen ſtellte, 
die darauf hinzielten, das Präcipium und die Stimmberechtigung des Staa: 
tes N berringern. 

ie Vorlage ift der Verſammlung jedoch gemacht worden, um deren Ur: 

gr zu provociren und dem Verwaltungsrath den Vorwurf & eriparen, 

ein für das Gejammt-Unternehmen ſo wichtiges Project im Schooße des 

Perwaltungsrathes begraben zu haben, ohne vorher die Stimme der Actio⸗ 

näre zu hören. 

Landrath a. D. Friedenthal bringt ein Anſchluß hieran folgenden Ver⸗ 
tagungsantrag ein, der ſich nur in ſeinem 2. Theile J. und ff. von der Vor⸗ 
lage der Geſellſchaftsvorſtände unterſcheidet und ſonach wie folgt lautet: 
vie d Die Genexral⸗Verſammlung beſchließt: 5 
da mans Entſcheidung über die Ausdehnung des Oberſchleſiſchen Eiſen⸗ 

ahn⸗Unternehmens auf den Bau und Betrieb 8 5 Eiſenbahnen: 

9 — 11 über Glaß nach der Landesgrenze bei Mittelwalde; 

2) von Kan uf n über Peiſſe in der Richtung nach Frankenſtein zum 
um Anſchluſſe an die Linie unter 1 und an die Breslau⸗Schweidnitz⸗ 
Freiburger Aan a von einem noch zu beſtimmenden Punkte 
har . f und Lenbi&up zun Anfälufle an die 

3) einer Verbindungsbahn zwiſchen Samenz und Wartha; 

4) einer Abzweigung von einem noch zu beſtimmenden Punkte der vor⸗ 
ſtehend sub 2 bezeichneten Linie bis zur Landesgrenze in der Richtung 
don Zuckmantel zum Anſchluß an die projectirte öſtecreichiſche Eiſen⸗ 

bahn von Sternberg bis zur Landesgrenze 


atzungs⸗ 


u 


2769 


zu vertagen, einer neu einzuberufenden General⸗Verſammlung vorzubehalten 

und den Geſellſchafts⸗Vorſtand zu autoriſtren, eine anderweitige Vorlage 

unter Beachtung folgender mit der königlichen Staatsregierung zu verein⸗ 

barenden Punkte vorzubereiten: N 
I. Herabſetzung des dem Staate nach § 17 des Nachtrags⸗Statutes vom 

11. Auguſt 1843 zuſtehenden Stimmrechtes auf eine nach Maßgabe der 

Vermehrung des Actien⸗Capitals ein für allemal zu fixirende Quote. 

„Modification des Finanzplanes für Emiſſion neuer Actien nach folgen⸗ 

den Geſichtspunkten: . 

a) Die als erforderlich veranſchlagten Baucapitalien (21,800,000) wer⸗ 
den mit circa 8,500,000 Thlr. (2, der alten Stamm⸗Actien) in 
Stamm⸗Actien emittirt, mit circa 13,300,000 Thlr. in zu 5 pCt. 
verzinslichen Prioritäts⸗Actien. 

b) Die Emiſſion der neuen Stamm⸗Actien erfolgt in fünf annähernd 
86 77 jährlichen Raten, vertheilt auf die in Ausſicht genommenen 

aujahre; während dieſer Zeit erfolgt die Verzinſung mit 5 pCt. 
aus dem Baufonds. 

o) Die voll eingezahlten neuen Stamm⸗Actien nehmen Theil an dem 
auf das alte Stamm⸗Actien⸗Capital als Dividende zur Vertheilung 
kommenden Reinertrag des Oberſchleſiſchen Eiſenbahnunternehmens, 
ne 1 5 pCt. des Capitals der alten Stamm ⸗Actien 

erſteigt. 

. Der Bau der Strecke „Landesgrenze⸗Wildenſchwerdt“ iſt als oneroſe 


— 
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Bedingung für bie GE anzufehn und deshalb auf den Wegfall; 


dieſer Bedingung ernſtlich Bedacht zu nehmen. Für den Fall aber, daß 
in Folge des Staatsvertrages vom 5. Auguſt 1867 das Staatsintereſſe 
unabänderlich darauf hinweiſt, die formelle Verpflichtung zum Bau dieſer 
Strecke mit der Conceſſion für das vorliegende Bahnen⸗Syſtem zu com⸗ 
biniren, iſt als Compenſation für die hierin liegende Belaſtung ein 
Aequivalent von Vortheilen für die eiue au erſtreben, wobei die 
8 9 des Nachtrags⸗Statutes vom II. Auguſt 1843 (präcipuum) und 
des Ueberlaſſungs⸗Vertrages vom 17. September 1856 (Rechte des 
Verwaltungsrathes) geeignete Anhaltspunkte bieten. - 
„Das mit der neuen Vorlage zu verbindende Baus Project wird die 
Hauptzüge und Anſchlußpunkte der neuen Linien zu enthalten 
haben, ſo daß ſich deſſen Zweckmäßigkeit und Rentabilität überſehen reſp. 
veranſchlagen läßt. 
Der Antragſteller bittet den Antrag zur Debatte zu ſtellen, worüber der 
Vorfigende die Entſcheidung der Verſammlung provociren will. Hierfür 
erklärt ſich Dr. Killiſch gleichfalls und zwar um die Stellung der Parteien 
kennen zu lernen. ; 

Friedenthal betrachtet dieſe Probocation als einen ſchlechten Dank gegen 
die Courtoiſie des Vorſitzenden, dem berechtigt die Leitung der Verſammlung 
obliegt und der im vorliegenden — nur möglichſt den Wünſchen der 
Actionäre Rechnung tragen wollte. Redact. Killiſch wird hierdurch veran⸗ 
laßt, feinen Antrag. — angeblich im Intereſſe der Sachlage — zurückzuziehen. 

Im Anſchluß hieran begründet Friedenthal ſeinen Vertagungs⸗Antrag, er 
wünſcht, daß derſelbe ohne Leidenſchaft betrachtet werden möge, man ſolle 
Grund gegen Grund wagen und ſelbſtſtändig denſelben prüfen. Sein An⸗ 
trag bezwecke Poſitives, indem er darauf hinziele, den guten Geiſt der Ver; 
mittelung wirken zu laſſen. Er erkläre ſich mit der Vorlage in ihrer gegen⸗ 
wärtigen Form nicht einverſtanden, jedoch vollkommen mit der Sache und 
erkennt die Möglichkeit durch Modification, die Vorlage zu einer für die Ge⸗ 
ſellſchaft ſruchtbringenden zu geſtalten. Der Redner erkennt ferner die ſchein⸗ 
bare Berechtigung der Oppoſition, daß die Rechte der Actionäre durch die 
Vorlage nicht genugſam gewahrt ſeien, an, er hätte jedoch gewünſcht, daß 
man den Weg des Poſitiben nicht verlaſſen und dadurch die Sachlage voll: 
ſtändig verändert hätte. 

Er ſucht ferner nachzuweiſen, daß ſein Antrag den Wünſchen der Gegner 
entgegenkomme, wogegen die bloße Negation durchaus nicht den Intereſſen 
der Geſellſchaft entſpräche. Er führt aus, daß das Unternehmen auf jo 
feſter Grundlage ſtehe, daß es keine Concuxrenz zu fürchten habe, eine Bahn, 
die einen ſo immens entwickelten internen Verkehr habe, müſſe auch die Joche 
keit beſitzen, ſich 900 emäß in ihren Grenzen zu entwickeln und als ſolche 
betrachte er den beabſichtigten Weiterbau, dem er außerdem im provinziellen 
Intereſſe große Bedeutung vindicire. 

Redacteur Killiſch erklärt, daß der Vorredner ſich Verdienſte vindicire, 
die nicht ihm, ſondern der Oppoſition gebühren. Er meint jedoch, daß die 
Vorlage die Motive der Oppoſition in weſentlicher Weiſe abſchwäche und 
hierdurch das Uebel für alle Zukunft dem Unternehmen einimpfe. Der 
Nedner erklärt ferner, daß die Oppoſition gleichfalls einen wohl motivirten 
Vertagungs⸗Antrag vorbereitet habe, daß ſie denſelben jedoch nicht einbringe, 
nachdem der Herr Pertreter der Staatsregierung nicht Veranlaſſung genom⸗ 
men habe, die Bereitwilligkeit des Herrn Miniſters, geeigneten Falles mit 
der Geſellſchaft zu pactificiren, zu erklären. Daß dieſe Abſicht aber nicht vor⸗ 
handen ſei, beweiſe ein erſt in den letzten Tagen eingegangenes Miniſterial⸗ 
Reſeript, welches jede Transaction der Vorlage zurückweiſe. 

Unter dieſer Sachlage könne die Oppoſition keinen Vertagungs⸗Antrag 
unterſtügen und müſſe die Ablehnung der Vorlage fordern. Durch dieſelbe 
würde ſeines Erachtens das Intereſſe der Propinz jedoch nicht geſchädigt, da 
er den Bau der Bahn nicht bezweifle, und da andere ehen bereits 
vielfeitig mit der Oberſchleſiſchen Geſellſchaft nach der Ausſage des Herrn 
Vorſitzenden concurriren. : 

Landrath Friedenthal iſt hiergegen der Meinung, daß dem Herrn 


= 


Miniſter daran gelegen ſei, daß die Oberſchleſiſche Bahn die projectirten | B 


Bauten in Ausführung bringe und erwartet, daß derſelbe um deßhalb auch 
noch entſprechendes Entgegenkommen bezeugen werde. 

Geh. Reg. Rath Lentze erklärt in ſeiner Eigenſchaft als Vorſitzender der 
königl. Direction, daß er den gegenwärtigen Augenblick für die Eriſtenz des 
Oberſchleſiſchen Bahn⸗Unternehmens für äußerſt wichtig und die Ausführun 
der Bauten für dieſelbe für unbedingt erforderlich erachte. Er empfiehlt 
einen Blick auf die Karte, der müſſe unbedingt zeigen, daß die in Oeſter⸗ 
reich projectirten und im Bau begriffenen Bahnen die diesſeitig in Ye 
genommenen Bauten unbedingt erfordern. Derſelbe weiſt durch Vergleiche 
mit der Entwickelung der Freiburger Bahn die Rentabilität der Bauprojecte 
nach, ſowie andererſeits, daß der Ausbau der bſterreichiſchen Bahnen den 
Darchgangs⸗Verlehr, der gegenwärtig 1.500000 Thlr. Einnahme derſelben 
zugeführt habe, faſt gänzlich entfremden dürfte. Er weiſt darauf hin, wie 
die Köln⸗Mindner Bähn dadurch gelitten habe, daß ſie rechtzeitig den Wei⸗ 
terbau ihrer Strecke verſäumt habe. Bei der Unruhe der Verſammlung 
ging dieſer ſehr eingehende Vortrag jedoch fait gänzlich verloren. Die De⸗ 
batte wurde hierauf geſchloſſen und zur Abſtimmung geſchritten. 

Zuerſt kam der von Landrath Friedenthal eingebrachte Vertagungsan⸗ 
trag zur Abſtimmung, bei derſelben wurden 2803 Stimmen abgegeben, von 
denen 94 ungiltig waren, von dem Ueberreſt ſtimmten 1412 mit „Nein“, 
1297 mit „Ja“, ſonach wurde die Vertagung abgelehnt. Sonach kam die 
Vorlage ohne weitere Debatte zur Abſtimmung, bei welcher 2640 Stimmen 
abgegeben wurden, wovon 21 ungiltig waren. Mit „Nein“ ſtimmten 1427, 
mit „Ja“ 1192, ſomit wurde 5 die Annahme der Vorlage abgelehnt, 
und koͤnnen wir den reſultatloſen Verlauf der heutigen Verſammlung nur 
beklagen, möchten jedoch noch nicht die Hoffnung aufgeben, daß der Bau der 
Bahn in nicht entfernter Zeit zur Ausführung gelangen dürfte. Zum Schluß 
der Verſammlung wurde das Reſultat des 1 
ften Stimmen erhielten: Moritz Schreiber 2814, Joſeph Friedlän⸗ 
der 1439, Moritz Cohn 1428, Fr. Beyersdorf 1400, General⸗Director 
Schmieder 1386, weitere Stimmen vertheilten ſich auf Stadtrath Korn 
1247, Julius Schemionek 1132, Herrmann Schweitzer 1127. u. A. e 

Als ſtellvertretendes Mitglied des Verwaltungsrathes erhielt Banquier 
Hugo Heimann 1861 Stimmen, die weitern zerſplitterten ſich zahlreich. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Paris, 22. Septbr. Der „Moniteur“ meldet aus Spanien: 
Concha ergriff energiſche Maßregeln gegen die Inſurrection. Ueberall 
wurde der Kriegszuſtand proclamirt. Marquis Duero erhielt das 
Truppen⸗Commando in den Mittelprovinzen, Graf Cheſte in Catalo- 
nien, Aragonien und Valencia, Novaliches in Andaluſten. 

(Wiederholt.) (Wolffs T. B.) 

Paris, 21. Sept., Abends. Der „Abendmoniteur“ beſtätigt, daß 
Gonzalez Bravo feine Entlaſſung gegeben und General Concha beauf- 
tragt wurde, die für die Umftände erforderlichen Maßnahmen zu treffen. 
— „Conſtitutionnel“ bezeichnet die Nachrichten aus Madrid als ſehr 
ernſt, und macht darauf aufmerkſam, daß in Folge der Unterbrechung 
der Telegraphenleitungen alle über Spanien cireulirenden Gerüchte mit 
großer Vorſicht aufzunehmen find. — „Etendard“ erfährt, General 
Concha habe außer der Conſeilpräſidentſchaft das Obercommando der 


crutinium proclamirt, die mei⸗ 


geſammten Armee übernommen und feinen älteren Bruder zum Be⸗ 


fehlshaber der Truppen in Andaluſtien ernannt. Die Telegraphen⸗ 
verbindung zwiſchen Madrid und den ſüͤdlichen Provinzen iſt unter⸗ 
brochen. In politiſchen Kreiſen, fügt das Blatt hinzu, werde die Lage 
Spaniens für ſehr ernſt gehalten. 

„France“ ſchreibt: Wir wiſſen aus ſicherer Quelle, daß die Köni⸗ 
gin geſtern Abend nicht nach Madrid gereiſt iſt, woraus der Schluß 
gezogen werden darf, daß die Reiſe für dieſelbe nicht ohne Gefahr ge⸗ 
weſen wäre. Cadix war geſtern noch in den Händen der Regierung. 
Man glaubt, daß ſich General Prim an Bord einer Fregatte vor 
Gibraltar befand. Baron Mercier, der franzöſiſche Geſandte, hat 
Madrid nicht verlaſſen. Der Graf von Girgenti iſt geſtern von Paris 
nach Spanien abgereiſt, um das Commando ſeines Regimentes zu 
übernehmen. Die Telegraphenlinien zwiſchen Frankreich und Spanien 
ſind geſtört. — „Patrie“ dementirt das Gerücht, daß die Königin ab⸗ 
gedankt habe. Gonzalez Bravo werde im Cabinet Concha das Porte⸗ 
feuille des Innern behalten. Ueber die Vorgänge in Cadirx berichtet 
daſſelbe Blatt, die Inſurgenten hätten daſelbſt keinen weiteren Spiel⸗ 
raum gewonnen, die Revolte ſei außerhalb der Stadt localifirt und die 
Einwohnerſchaft und Garniſon, welche treu geblieben, bereiteten einen 
Angriff auf die Inſurgenten vor. Der Gouverneur von Cadix habe 
alle Aufforderungen der Fregatten⸗Commandanten, ſich zu ergeben, zu⸗ 
rückgewieſen. — Zufolge „Liberté“ dagegen hätten ſich ſowohl Cadix 
wie Sevilla zu Gunſten der Progreffiften erklärt, und die Inſurrection 
erſtrecke ſich bereits über Catalonien und Aragonien. 

„Figaro“ veroffentlicht aus Cadix vollends abweichende Nachrichten. 
Die beiden vor Cadix liegenden Fregatten („Stadt Madrid“ und 
„Saragoſſa“) hätten die Stadt zu bombadiren begonnen. Ein Theil 
der Garniſon habe hierauf Letztere verlaſſen und ſich mit den an der 
Küſte ſtehenden Inſurgententruppen verbunden. Kurze Zeit nachher 
habe auch der andere Theil der Garniſon die weiße Fahne aufgezogen. 
Cadix und ebenſo Cartagena, ſeien gegenwärtig in den Händen der 
Progreſſiſten. : General Prim ſei in Spanien, man wiſſe jedoch nicht 
wo. „Gaulois“ zufolge hat auch in Gerona ein Pronunciamento ſtatt⸗ 
gefunden. General Contreras ſei in Galizien eingetroffen und werde 
die Inſurrection in dieſer Provinz leiten. (W. T. B.) 

Paris, 22. Septbr. Die „Agence Havas“ meldet aus Madrid 
vom 22. Septbr.: Nachdem Topete in Cadix die Mannſchaften einiger 
Kriegsſchiffe zum Aufruhr verleitet, folgte in Sevilla der General M⸗ 
quierdo ſammt der Garniſon dieſem Beiſpiele. Die Regierung wird 
in Andaluſien ſofort offenſiv vorgehen. Die Regierungsmaßregeln 
wirkten belebend auf die Volksſtimmung. Madrid iſt ruhig, ebenſo 
der Reſt der Halbinſel, namentlich ſind die Küſtenplätze Ferriol, Cartha⸗ 
gena der Regierung treu geblieben. 

Das „Journal von Rouen“ enthält eine Pariſer Correſpondenz, 
wonach die Entlaſſung von 80,000 Mann vorbereitet wird. Bei dem 
landwirthſchaftlichen Banket in Niort brachte General Allard einen 


Toaſt auf den Kaiſer, deſſen hohe Weisheit Frankreich vor der Anarchie 


und vor einem bevorſtehenden Kriege bewahrte. (W. T. B.) 
Madrid, 21. Sept. Die Königin beabſichtigt heute Abend 6 Uhr 
von St. Sebaſtian nach der Hauptſtadt abzureiſen. und wird ſie mor⸗ 
gen Vormittag 9 Uhr eintreffen. a (W. T. B.) 
Florenz, 21. Sept. Die Kammern werden in der erſten Hälfte 
November wieder einberufen werden. Die Nachricht, Menotti Gari⸗ 
baldi befinde ſich in Bukareſt, iſt unbegrändet. (W. T. B.) 
London, 21. Sept. Aus New⸗Nork wird vom 10. d. gemeldet: 
Die Republikaner haben in Colorado und Neu⸗Mexieo entſchieden ge⸗ 
ſiegt. Die Republikaner in Maſſachuſetts nahmen einſtimmig die 
Platform der Convention von Chicago an. (W. T. B.) 


Telegraphiſche N und Börſen⸗Nachrichten. 
eptbr., Rahm, 2 Abr. [Schluß⸗Courſ 170 


Anl 
90%. Poſener 


%: 
Wien, 22. Sept., 2 Uhr. [Schluß⸗Courſe.] öproc. Metall. 56, 60, 
. alter Boote 25. Lad be g 


’ 
Mai 9%. — Spiritus: ſchwankend. Septbr. 18%, Septbr.⸗Octb. 18%, 
Decbr. Ma April⸗Mai 1595 
Stettin, 22. Sept. [Telegr. Dep. des Bresl. Handels⸗ Bl! Weizen 
matter, pro September⸗October 75%, 2 7 7079. — en flau, 
leblos, pro Septbt.⸗October 55%. Oct.⸗Novbr. 54%. Frühjahr 51%. 
dl, unverändert, pro Sept. Bet. 9%, April⸗Mat 9%, — 


Spiritus ſehr flau, pro October⸗Novbr. 17, 


Frühjahr 17 Br. 
Inſerate. 
Aus Ferdinand girt's Bibliothek des Unterrichts. 


Für den geographiſchen Unterricht. 

v. Seydlitz, größere Schul- Geographie. Bwölfte, großentheils neu bearbeitete, 
vermehrte und verbeſſerte Ausgabe. Mit 63 in den Tert gedruckten erläu⸗ 
ternden Abbildungen und een Skizzen. Mit 59 
der Ergebniſſe der jüngsten Volkszählungen. Rebft einem geographiſch⸗ 


ichtlichen Namen: und Sachregiſter. 1868, r. 
„In geichiättichen 2 vom Rönigl, Minifferium he nterrichts zur Parlſer Wel Aüsſſegung eingeliefert.“ 


Kleine Schul-Geographie, Kleinere Ausgabe der zwölften Bearbeitung des Feilfadens 
ur 92 geographiſchen Unterricht von E. vb. Seydlitz. Mit zahlreichen 
: Abbildungen und geographiſchen Skizzen. Me : 
geſchichtlichen Namen: und Sachregiſter. Unter Berückſichtigung der Ergeb: 
niſſe der jüngſten Nolte zahlungen, 1868. 15 Sgr. 
„In der den Bearbeitung vom Mönigf. Minifterium des Unterrichts zur Pariſer Well⸗Ausſleckung eingeliefert.“ 
Für die Hand des Lehrers, für Schul⸗ Bibliotheken, wie für die 
Wahl von Prämien beſonders beachtenswerthz 
Das dentſche Land. Seine Hatur in ihren charakterififchen Zügen und fein 
Einfluß auf Geſchichte und Leben der Menſchen. Zur Belebung vaterlän⸗ 
diſchen Wiſſens und vaterländiſcher Geſinnung. Von Prof. Dr. J. Kutzen. 
A vielfach veränderte und Sun he 8 a. Pig umgearbeitete 
usg. In zwei unzertrennbaren Bänden. Geheftet. Preis 3 Thlr. 10 Sgr. 
jede Buchhandlung des In- und Auslandes. 


Ferdinand Hirt, 
Königliche Univerſitäts⸗Buchhandlung. 


Zu beziehen dur 
Breslau, Königsplatz 1. 
[2518] 


‘ 
| 


4 


rr 


Namslau, 21. September. Der ige er, Herr Lieutenant 
Willert auf Giesdorf, hieſigen Kreiſes, hat auf ſeinem Gute eine Ein⸗ 
richtung treffen laſſen, die allen anderen Gutsherrſchaften beſtens ier 
werden kann. Durch ein kleines Hebewerk, welches in einem, im schweizer 
Stple erbauten Häuschen aufgeſtellt ift, wird das Waſſer durch Bleiröhren 
aus einem 220‘ entfernten, mit einem Schlammfange verſehenen Brunnen 
ba zwar in der Stunde 360 Kubikfuß) heran ge ang und duch eine Mas 

chine von 4 Atmoſphären (vom Techniker Konti in Breslau conſtruirt) zu⸗ 
vörderſt in den Schloßthurm, 60“ boch getrieben, dient dort zur Reinigung 


’ Gartenſtra 
Springer's Saal, eee 
Mittwoch den 23. d. M., Abends 7 Uhr, 

* v 
Sinfonie⸗Concert 
vam Muſik⸗ Director Paul Teichert 
mit ſeiner 35 Mann ſtarken Kapelle. 
Entree 5 Sgr. 

Für Reſſourcen⸗Mitglieder werden Billets 
RR 214 Sgr. bei Herrn Springer re 


Die Verlobung meiner jüngften Tochter 
Bertha mit dem Herrn Rittergutsbeſitzer 
Marceli von e auf Dzietrzkowice bei 
Pitſchen O.⸗S. beehre ich mich hiermit erge⸗ 
benſt anzuzeigen. 

Heidewilxen, den 23. September 1868. 

[2545] E. Lauterbach. 


Als Neu vermählte empfehlen sich: 
Robert Geisler, k. österreich. Oberlieutenant, 
Marie Geisler, geb. Sonnabend. 
Breslau, den 21. September 1868. [3271] 


Max Hoehne, 
Premier-Lieutenant im Schlesischen Feld- 
Artillerie-Regiment Nr. 6. 

Louise Hoehne, geb. Bauer. 
Neuvermählte. 

Berlin, den 22, September 1868. [1105] 


Unsere am heutigen Tage vollzogene ehe- 
liche Verbindung zeigen wir hiermit er- 
gebenst an. 3 

Striegau, den 22. September 1868. 

Bruno Hollatz, Major a, D. 
Auguste Hollatz, geb. Ackermann. 


Heute Nachmittag 3 Uhr wurde meine liebe 
Frau Eliſabeth, geborene Zürn, von einem 
kräftigen Knaben glücklich entbunden. 

Breslau, den 22. September 1868. 

[3283] Wilhelm Klein. 


Statt jeder beſonderen Mittheilung.) 
ö Gottes unerforſchlichem Rathſchluſſe 


Programme durch Plakate und an der Kaſſe. 
Tiebich's Garten 
(Gartenſtraße Nr. 19). [2502] 


Täglich großes Concert, 


ausgeführt vom Muſikchor des 4. Niederſchl. 
Wee Nr. 51, unter Direction des 
apellmeiſters Hrn. R. Bo 
Entree à Perſon 1 Sgr. 
Kinder die Hälfte. 
Anfang des Concerts 7 Uhr. 
Bei ungünſtiger Witterung im Saale. 
Hunde dürfen nicht mitgebracht werden. 


a Weberbanuer's Brauerei. 


ner. 


ſowie Mittwoch, Sonnabend u. Sonntag 


Großes Concert 


Na ] I unter perſönlicher Direction des 
ſolgte heute unſer guter, lieber Theodor ſeinen Herrn H. Krauſe. [2536] 
Brüdern BE 1 Jh a die] Anfang 7 Uhr. Entree à Perſon 1 Sgr. 
Ewigkeit. Er ſtarb, 25 Jahre alt, an Lungen⸗ = 
ſchwindſucht. — Wer ſein gutes Herz, ſeine 3. Wiesner's rauerei. 


unerſchütterliche Pflichttreue gekannt, wird 
unſerem gerechten Schmerze die ſtille Theil⸗ 
nahme nicht verſagen, um die wir Freunde 
und Bekannte bitten. Bo: 
Beerdigung: Donnerstag 4 Uhr, Michaelis: 


irchhof. 

en, den 21. September 1868, 
Sean) Kühn, Hauptlehrer. 
Marie Kühn, geb. Haaſe. 


Heute Früh 9 Uhr entſchlief ſanſt nach kur⸗ 
em Krankenlager, während eines Beſuches in 
Seife, unfere brabe gute Gattin, Mutter, 
Schwieger⸗ und Großmutter, die Frau Kauf⸗ 
mann Agnes Haſchke, geborene Geisler, in 
ihrem 68. Lebensjahre. 

Tiefbetrübt widmen wir allen Verwandten 
und Freunden dieſe Anzeige und bitten um 
ſtille Theilnahme. 110 

Striegau und Neiſſe, 21. September 1868. 

8 Die Hinterbliebenen. 
Are en 132601 

Am 18. d. Mts. ſtarb nach langen Leiden 
unſer innigſt geliebter Gatte, Vater, Sohn, 
Bruder und Schwager, der Dr. med. Salo⸗ 
mon Wiener, welches wir tiefbetrübt Ver⸗ 
7 e 99 5 5 — ſtatt jeder beſonderen 

[dung hierdurch anzeigen. 

Leobſchütz, den 22. September 1868. 

Die Hinterbliebenen. 


Heute ſtarb nach langen ſchweren Leiden an 
Kehllopſſchwindſucht unſer braver College, der 
praktiſche Arzt Herr Dr. Salomon Wiener. 

Leobſchutz, den 17. Septbr. 1868. [1104] 

Die Aerzte des Leobſchützer Kreiſes. 


Stadttheater. 

Mittwoch, den 23. Sept. „Spielt nicht mit 
dem Feuer.“ A in 3 Akten von 
G. zu Putlitz. (Alice v. Molden, Fräul. 
Mundt, vom koͤnigl. Hoftheater in Ka el. 
Gottfried Huber, Hr. Ludwig, vom kgl. 
Hoftheater in Dresden.) Hierauf: „Grin ⸗ 
gofre.“ Charakterbild in 1 Akt von Theod. 
de Banbille, deutſch von A. Winter. (Pierre 
Gringoire, Hr. Ludwig.) 

Donnerstag, 24. Sept. „Robert der Teufel.“ 
Große heroiſch⸗romantiſche Oper mit Tanz 
in 5 Akten von Scribe, überſetzt von Th. 
Hell. Muſik von Meyerbeer. 

Für das am 1. October d. J. neu 

u eröffnende Abonnement liegen in der Theater⸗ 

hate die Liſten zur gefälligen Anſicht. 


Heute Mittwoch den 23. September: 


Großes Garten⸗Concert 


ausgeführt von der Kapelle des 1. Schleſiſchen 
Grenadier⸗Regts. Nr. 10, unter Leitung des 
Kapellmeiſters Herrn W. Herzog, 


Große Vorſtellung 
der Wunder-Fontaine. 


Anfang des Concerts 6% Uhr Abends. 
Entree a Perſon I Sgr. [2532] 

Hunde dürfen nicht mitgebracht werden. 
1 das Concert im Saale ſtatt, ſo fällt 
ie Vorſtellung der Wunder⸗Fontaine aus. 


Verlag von ©. F. Hientzsch in Breslau, 
vorrathig in allen Musikallen-Handlungen und Leih-Instituten: 


Ed. Rohde 
Op. 48, Chanson de printem Po. 
x 12% 94 * 512 80] 


Julius Hainauer’s 


Leih-Bibliothek 


[2359] 
deutsche, französische und 
englische Literatur. 


Musikalien- 
Leih- Institut, 


Journal-Zirkel. 
Julius Hainauer, 


Schweidnitzer.-Str. 52, 


im ersten Viertel vom Ringe. 


Neue 


Leit. bene 


Dr. Schmeidler, Kr. 43. 

Sprechstunden: Früh von 9—10 Uhr, 

3286 Nachmittags von 3-4 Uhr. |% deutſche, franzöſiſche u. englifche 
Stenographie. Literatur 


Den 24. Septbr. eröffnet der Unterzeichnete 
feinen 35. öffentlichen Lehr⸗Curſus in ber 
Stolze'ſchen Stenographie. Derſelbe wird in 
der Realſchule zum heil. Geiſt Parterre rechts 
Montag und Donnerſtag Ab. von 6½ bis 
8 Uhr Abends abgehalten und ſoll 25 Lec⸗ 
tionen umfaſſen, alſo zu Weihnachten beendet 
ein. Karten a 2 Thlr. 2 den ganzen Cur⸗ 
us ſind in der Buchhandlung des Sen 
Maske zu haben. 13078) 

Hauptlehrer Adam, 4 
Vorſ. des hieſ. Stolze'ſchen Stenogr.⸗Vereins. 


Theater für Zauberei 
im Saale Hötel de Silösie, 
je Heute Mittwoch: 
Große Vorſtellun 
3 12419 
Prof. F. J. Basch 


mit neu verändertem Pro: 
gramm und Vorführung des 
Frotheus, 
oder Wunderſchrankes. 
Zum Schu | 


E. Morgenstern, 


Oblauerstrasse No, 15. 


Streitsche 


Bibliothek 
(£. . Maske), 


Albrechtsstrasse No. 3. 


Reiche Auswahl 
der neuesten 
Erscheinungen. 


ine Penſion mit Nachhilfe bei gebildel 

/ Falte n Brieg ir N, N. Brieg 

poste, rest, zu erfahren. [3259] 

Dada Damen ne Bu ee: gute 
Penſion. — eres Kupferſchmiede⸗ 

ſtraße 7, 1 St. rechts. . [3266] 


Alles Nihere die Anſchlage⸗ ge 


Anfang pünktlich 7% Uhr. Einlaß 6% Up 


undarzt! 


a 5 DD 


von Water⸗Cloſets und ſpeiſt außerdem in verſchiedenen Richtungen eine 
Küche, ein Waſchhaus, zwei 
wiederum durch Bleiröhre na 
garten geleitet, wo es zum Ueberrieſeln der Raſenplätze dient. Durch einen 
unterirdiſchen 100“ langen, ebenfalls mit einem Schlammfange verſehenen 
Canal wird das bereits benutzte Waſſer aus der Küche nach einem gemauerten 
Baſſin abgeführt, in welchem ſich ſämmtliche Kloaken⸗Abgänge ſammeln, 
um durch eine dort aufgeſtellte Pumpe in ein transportables Gillefaß ge⸗ 
hoben zu werden. In dem obengedachten Häuschen befindet ſich noch eine 


27170 


ontänen von 40° Höhe und wird von hier 
dem 600“ entfernten Gemüſe⸗ und Zier⸗ 


Badeſtube mit vorzüglicher eleganter Einrichtung. Die Koſten dieſer ganzen 
Einrichtung ſind 1 5 Verhältniß zu der geben erjelben 
äußerft gering und am Maſchinenwerke verbindet fü gabe } 

der fauberften Ausführung. Die ganze 1 iſt durch den Techniker Hrn. 
Demmich in Breslau (Firma Demmich und 

ſtraße 16) ſelbſtſtändig ausgeführt worden. 


amäßigkeit derjelber 
wen elde mit 


tinuth in Breslau, a 


Inſtitut für hilfsbe ürſtige Handlungsdiener. 
Gegründet 1774.) 
Mittwoch den 23. September e., Abends 8 Uhr: 


2 8 
Außerordentliche General⸗Verſammlung 
im Hörſaale des Inſtituts⸗Gebäudes, Schuhbrücke 50. 
Tagesordnung: Antrag zur Genehmigung der abgeänderten und neu redigirten 
Statuten unter Mittheilung der Motive. 
Wir erſuchen die Herren Mitglieder um recht zahlreiche Betheiligung. 
100 Die Vorſteher. 


— 
— 
— 


Die höhere landwirthſchaftliche Lehranſtalt in Worms, 


ſeit Jahren eine der befuchteften Anſtalten Deutſchlands, beginnt das nächſte Semeſter am 
15. October d. J. Programme bei der Expedition der Bresl. Zeitung und Auskunft bei dem 
769] Director Dr. Schneider. 


Antiquarlat der Schletter’schen Buchhandlung 
(II. Skutsch) in Breslau, Schweidnitzerstr. 16—18. 
Von den Vorräthen des antiquarischen Bücher-Lagers erschienen soeben: [2541] 
Katalog Nr. 106: Reehts- und Staatswissenschaft. 
„ Ur. 107: Naturwissenschaften und Mediein. (Grösstentheils aus der nachgelass. 
Bibliothek des verstorb. Herrn Schulrath Prof. Dr. Wimmer; 
Nr. 108: Griechische und römische Classiker. — Grammatik und Lexicographie 
der griech. u. lat. Sprache. — Geschichte der Grieehen und Römer, 
Archaeologie, Mythologie etc. — Orientalia. — Judaica. — Pädagogik 
und deren Geschichte. 
Die Preisansätze in diesen Katalogen sind bedeutend ermässigt. 
Ausser den in diesem Verzeichniss enthaltenen Werken unterhalten wir stets ein 
möglichst vollständiges Bücherlager aus allen Zweigen der Literatur, wobei uns unser um- 
fangreiches Antiquariat in den Stand setzt, oft auch die neueren Erscheinungen, über- 
haupt alle von anderen Handlungen in Zeitungen oder Katalogen angekündigten Bücher zu 
einem sehr ermüssigten Preise zu liefern. Die ausführlichen, nach Wissenschaften geord- 
neten Kataloge unseres antiquarischen Bücherlagers werden jederzeit unentgeltlich ausge- 
geben, auch an Auswärtige, unter Kreuzband frankirt versandt; Literaturfreunde und Bi- 
bliotheken, welche die regelmässige Zusendung unserer Kataloge wünschen, belieben uns 
ihre genaue Adresse einzusenden. 


Concert⸗Geſellſchaft Casino. 


Am 17. d. Mts. war das letzte Concert im Schießwerdergarten, die Concerte am 24. 
d. Mts. und 1. October fallen aus. [2531] 
Die Winter⸗Concerte werden im 


Liebich ſchen Locale 


(Gartenſtraße) und zwar an jedem Mittwoch, mit Ausnahme der Feiertage, abgehalten; 


das erſte "Mittwoch den 7. Oetober d. J. 


ſtatt. Breslau, den 21. September 1868. 


Der Vorſtand der Concert⸗Geſellſchaft Casino. 


[2498] 


In den nahe 9 Haupt: und Schluß ziehungen 
er er 
gl. preuß. Landes-Lotterie | gl. preuß. Frankfurter Latt. 


kommen zur Entſcheidung die Hauptgew. kommen zur Entſcheidung die Hauptgew. 
von Thlr. 150,000 — 100,000 — 50,000 | von Fl. 200,000 — 100,000 — 50,000 — B 
— 40,000 — 30,000 — 25,000 — 20,000 | 20,000 — 15,000 — 12,000 — 10,000 ꝛc. 

uvm 5,000 — 8 mal 10,000 % Es koſten: 
Antheillooſe in geſetzlicher Form: SB reg 1 
Yı Ya Ya Ya „1 f 2. 557. 
eie I e HI DRM 2 CM 

70 Y By 17 Y e N * * l 
rs 7 4 . AVIAT SEE Antheilloofe in geſetzlicher Form: 

5 7 17 a r Al Hs 22 2 
42 . 8 l 
Bei ſchleunigen Beſtellungen zu beziehen aus: 


Breslau: Schlesinger’s Lott. Agentur, 1 P. 


7 


1% 


Verloren! 


Am 20. d. ſind uns auf der Tour von Kobylin nach Krotoſchin in einer gelbbraunen 
Lederbrieftaſche 3 Wechſel und zwar: 132780 
Thlr. 136. 15. 3. per 30.12. c, acceptirt von Louis Burſch, Krotoſchin, 
„15. 21. per 5/1. 69 p. Krotoſchin acceptirt von Louis Braff, Kobilyn, 
s 47. per gobyl e. p. Poſen beim kgl. Bank⸗Comptoir, girirt von W. Huth, 
obylin, 


verloren gegangen. — Indem wir vor Ankauf genannter Papiere warnen, ſichern wir dem | (Ziehung vom 14. October bis 4. Nobbr. c.) 


Wiederbringer durch Herrn Herz Levy in Krotoſchin eine angemeſſene Belohnung zu. 
erz Levy & Söhne, Breslau. 


Zum Beginn des neuen Quartals nehmen alle Poſtanſtalten a 100 
25 


Oeſterreichs Abonnements, entgegen auf die 


olks⸗Zeitung, Berlin, el von Franz Duncher, 


reis 25 Sgr. 
Von allen in Deutſchland erſcheinenden Zeitungen ift dies die billigſte; für 


nut 25 Sgr. das Quartal giebt ſie eine Fülle von Mittheilungen 


und Belehrungen, wie kein anderes Blatt. Wo ſich dieſelbe einmal eingebürgert, da 
kann ſie nicht mehr entbehrt werden und ſchon lange iſt ſie nicht nur in den Städten, 
ſondern auch in vielen Dörfern ein täglich mit Ungeduld erwarteter Gaſt. Uner⸗ 
müdet führt ſie ſeit Jahren den Kampf für das Necht und die Wohlfahrt aller 
Klaſſen des Volkes, für die Einheit und Freiheit des geſammten deutſchen Vater⸗ 
landes, die dauernd nur begründet werden können durch gute Geſetze, gerechte Ver⸗ 
waltung, Ermäßigung des Steuerdrucks und der Militärlaſten. In der ſocialen Frage 
wirkt fie fortdauernd für die beſſere Stellung der arbeitenden Klaſſen durch Erkäm⸗ 
fung der vollen Gleichberechtigung, ausreichende und freie Schulbildung, im 
ebrigen aber für die Selbſthilſe und die genoſſenſchaftliche ee 
derſelben und zieht wie gegenwärtig in den ſocialen Briefen des Dr. M. Hirſch aus 
England Vergleiche mit den Zuſtänden und Beſtrebungen anderer Länder. 


Um zu den bevorſtehenden Hauptziehungen 


der Preußiſchen Klaſſen⸗ und Preuß. Frankfurter Lotterie die Betheiligung uad 
D 22 


zu machen, 
verkaufe ich in Antheilſcheinen: 
der Klaſſen⸗ und A der Frankfurter Lotterie, zuſammen für 13 Thlr. 
70 dto. As dto. zuſammen u 6 Thlr. 15 Sgr. 
is dto. 02 dto. zujammen für 3 Thlr. 9 Spt. 
70 dio. "a zuſammen für 1 Thlr. 20 Sgr. 


dito. 
Julius Sachs in Breslau, Carlsſtraße 27. 


Planoforte- Fabrik Jullus Mager, 

15, Taschen- Strasse 15, * 
Breslau. [1401] 

Lager aller Gattungen Flügel - Instrumente und 


75 h 
El Keil ö Pianinos neuester Construction 
Zr Senn zu billigsten Fabrikpreisen, unter 3jähr, Garantie. = 


Horte & Co., Teppich⸗Fabrik in Herford, 

empfehlen ihr Ni Be daher — e e Aae hr fer Keile. und 
1 — 

Ti decken, Cocos matten, wollen Schlafe und pferbebeken zu ligen 5 eſten Preisen 


Bezirksverſammlung 


Donnerstag 24. Sept. 1868, Abends 7 / Uhr in Casperkes Local, Mathiasſtr. 81. 


[bei Hochzeiten, Bällen und anderen Feſt⸗ 


der Oder⸗ u. Sandvorſtadt. 


Statt 2 Thaler für 
nur 1 Thaler. 


Für das Pianoforte. 
Neueste 12. Auflage. 


Die Winterabende. 


Eine Sammlung von 59 der 
beliebtesten Opern - Melodien aus 
Zar und Zimmermann, Stradella, 
Ernani, Belisar, Lucia von L., 


Zampa, Martha, Regimentstochter, 
Prinz Eugen, Lucrezia B., Prophet, 


Freischütz, Indra, Faust, Kreuz- 
ritter, Santa Chiara, Tannhäuser. 
Neue eleg. Ausgabe, 49 Seiten 
gr. Format. Diese vom Musik- 
Lehrer Zahn vorzüglich und 
leicht arrangirte Sammlung erfreut 
sich allgemeinen Beifalles. Zu dem 
Prän.-Preis von 1 Thlr. noch zu 
beziehen aus [2540] 


Priebatsch's Buchhdlg. 


in Breslau, 
Ring Nr, 14 (Becherseite). 
Der Ladenpreis von 2 Thlr. 
tritt demnächst wieder ein, 


Unterzeichneter empfiehlt ſich hieſi⸗ 
gen, wie auswärtigen geehrten Herrſchaften 
zur Bereitung von [3272] 


Dejenners, Diners, Sonpers, 


lichkeiten hierdurch ganz ergebenſt mit dem 
Bemerken, daß ich bei vorkommenden Fällen 
bierzu gern meinen Salon zur Verfügung 
ſtelle. Auch werden zu jeder Zeit Speiſen 
785 r auf Beſtellung von mir 
angefertigt. 2 
ndem ich prompte und ſolide Aus füh⸗ 
rung is bitte ich um gütige Aufträge. 


R. Walter, Stadtkoch, 


„Neu⸗Breslau“, Gabitz Nr. 12. 


Bruſt⸗Caramellen, 
Huſten⸗Tabletten, 
uder 


| ala} n 
vortrefflich bei katarkhaliſchen Beſchwerden, 


Pomeranzen⸗Schalen, 
Wegewatte, 
Macronen, 


Gebr. Mandeln, 
Feinſte Chocolade, 
Deſſert⸗Sachen 


in reichhaltigſter Auswahl, 
Preiſe en gros & en detail billigſt. 


S. Crzellitzer, 


12412] Antonienſtr. 3. 


11 Looſe 11! 
zur Fraulfurter Lotterie 


Viertel⸗Original⸗Looſe für 12 Thlr. 26 Sgr., 
ganze und halbe Original⸗Looſe für 
51 Thlr. 14 Sgr. und 25 Thlr. 22 Sgr., 
„ Antheil⸗Looſe à 8 Thlr., 
getheilte im Verhältniß 
offeriren bei baldiger Beſtellung 3 
Moritz Heilborn & Co., Büttnerſtr. 7. 


Zur Abihäsung von Nachlaßſachen empfiehlt 
ſich die gerichtlich vereidete 13³⁸⁴ 
Taxatorin Frau Meinhardt, 
Kupferſchmiedeſtr. 53. 

Wir ſehen uns genöthigt, jede fernere 
Gemeinſchaft mit dem früheren Oekonom 
Leonhardt v. Wallenroth zu desavouiren 
und uns gegen etwaige Beziehungen deſſel⸗ 
ben auf uns zu verwahren. 

Preußen und Schleſien. 

[1099] Die Angehörigen, 


Von heute ab führe ich das 
Januſcheck'ſche Bier. 
G. Kubitzky, 


3276] Zwingerſtraße Nr. 6. 


Ein geordneter Geſchäfts 
mann wünſcht bei einem ſoliden 
Hauſe einen 


Accept⸗ oder Conto⸗ 
Corrent⸗Credit 


gegen annehmbare Bürgſchaft 
zu erwerben. 

Gef. Offerten wollen unter 
Chiffre A. K. an die Zei⸗ 
tungs⸗Annoncen⸗Expedition von 
Sachſe & Comp. in Stuttgart 
gerichtet werden. [2500] 


N = 5 7 5 
— 


00 nemechung. | 
178 150 u Firmen⸗Regiſter iſt Nr. 2342 die 
ont ung. ſef Landsberger und als deren 
Inhaber der Kaufmann Joſef Landsberger 
hier heute eingetragen worden. 
Breslau, den 16. September 1868, 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung I, 


Taterka & Bender, 
Schweidnitzerſtraße 


(früher J. Moore), 


Berlin, Wilhelmsſtraße 121, 


V 1 8 2 Ae 
Klau, den 17. Sept 1 2 2 I 4 8 Ischen 
akut S elek. e es Herbſt⸗Saiſon 38 Hess“ Patent-Oelgas-Apparate 
"Tuarı — — — — 4 iſt 0 8 A - 
Kr Fe 5 84 5 = 2 iſt unſer Bun , allen Neuheiten er 9 @ 5 Danes e von 1 
irma D. Hellinger und als deren In⸗ S te) H 2 8 2 Bi igkeit der n age Be uemli eit in der Be ie- 
ber der K 8 ER : SErEE ige, que N 
bier beue hen Hellinger S 3 ö erren Toilette = — = nung und Gefahrloſigkeit haben dieſe Apparate in vielen 
Könial. Stadt- Geri enber 1808. 2 2 Ni d in e RR Etabliſſements und Städten eingeführt und ſtehen Pro- 
e eee e 2 Herbſtanzügen und paletots 8 S ſpeete und Koſtenanſchlͤge zu Dienſten. Für 20 bis 
In unſer Firmen Register iſt bei Nr. 385 = auf das Reich haltgde verfehen, ER 100 Flammen werden dieſe Apparate transportable 


das Erlöſchen der Fi 
hier heute n L. Aſchkenaſi 
Breslau, den 17, September 1868. 


lin Ane Selannfmagiung. h 
ir 2 1 e 
Nr. 116 die Arma: n⸗Regiſter iſt laufen 
C. E. Meerlender 
u Bernſtadt und als deren Inhaber der 
aufmann Carl Eugen Meerlender am 


angefertigt. 


Heilberg's Hötel zum Deutſchen Halle, 


Hirschberg i. Schl., 
ſei hierdurch den geehrten Reiſenden beſtens empfohlen. Comfortable Zimmer, gute 
Küche, aufmerkſame Bedienung, ſolide Preiſe. Equipage am Bahnhofe. [1923] 


Wiener Apollo Kerzen, a Pack 1 


2401] 


® © 


Taterka & Bender, 
Schweidnitzerſtraße 


19. September 1869 x ee Wack € 5 bei 10 Pack 2 Sgr., 
r i tragen wor en. T. —— ̃᷑̃̊—————ß—.̃j7 ĩi—ꝛꝛ —. un e a 8 e " 2 n 7. 7 74 " 
Oels, den 19, Seien. 75 1868. 1 1 M tz Stearinkerzen, seendd „ 6% „ „ 7 8 00 e 
Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung I. „Verkauf B einer ländlichen Beſi un + 5 zen, tertia fi 6 2 1 55 5 % = 

2 — — —— . gegenwärtigen Eigenthümer der zu Mittel⸗Peterswaldau bei Reichenbach in Paraffinkerzen er „5 De 

FT. , , ... 

»Erxöffnung und des . = er gehörig geweſenen Beſitzung beabſichtigen dieſelbe im Wege de irt di ifen⸗ ichte⸗ i i 57, v 
1155 2 Submiſſions⸗Verfahrens zu verkaufen, und haben mich beauftragt, Gehote darauf entgegen⸗ offerirt die Seifen und Lichte-Fabrit, Schmiebebrüide on 


Den ill Kreise zu hr zunehmen. — Die e an a ſowie Taxe und Hypothekenſchein können in meinem [2098] Aug ust. J uliuss Beichel. 


/,t!tn! f / 6 tag br Gänge 
9 
Herbſt⸗Ueberzieher, 
? v 9 
Winter⸗Ueberzieher, 


aiſan zu Haynau iſt der kaufmän⸗ Betreffende Kauf⸗Offerten find ſchriftlich und verſiegelt bis 

lache Concurs A und der Tag der Zah⸗ 2 ſpäteſtens am 10. October e. an mich abzugeben. 

ungseinſtellung Die Beſitzung it angenehm gelegen, beſteht aus einem herrſchaftlich eingerichteten Wohn: 

f auf Freitag den 18. September 1868 hauſe mit 10 Stuben, Küche, Gewölben und Kellern, einem geräumigen Auszugshauſe, 
eſtgeſezt worden. 1 Scheuer mit Pferdes und Rindbieh-Stallung, Alles maſſiv; ferner aus einer 7 6 55 

der zum einstweiligen Verwalter der Maſſe iſt Remife mit Geſchirr⸗Kammer und Kleinviehſtallung, ſowie einer Seen Sämmtliche 
er Kaufmann Carl Becker zu Haynau | Baulichkeiten find im beſten Zuſtande. Es gehören dazu ca. 3½ Morgen beſtes Garten⸗, 

beſtellt. 5 Ader und Wieſen⸗Land, zum Theil mit tragbaren, edlen Obſtbäumen beſetzt, durch welches 
Die Gläubiger des Gemeinſchuldners wer⸗ ein waſſerreicher Mühlgraben fließt. — Die Beſitzung bildet ein zuſammengehörendes, abge 

den dufgefocbert, in dem ſchloſſenes, gehörig begrenztes Grundſtück und kann jederzeit nach vorheriger Meldung bei 


e e fr |" e e en e . bsc Neue Stoffe. | 
reis⸗Richter Koch im Zimmer er Königliche Juſtizrath. Roſemann. E 7 | A 
. Termine ihre Erklärungen und legante orm bei auberer rbeit. 


wache über 8 2 5 . 8 

dalters oder die Beſtellung eines anderen] M d dl 

einſtweiligen Verwalters abzugeben. 9 € m 4 8 1 £ II 2 S 8 1 I II 8 
llen, welche von dem Gemeinſchuldner 


etwas an Geld ieren oder andern Sachen 1 A 
im Beſtz ner a efamı haben, oder welche fü 1 j 5 ecie [ I 


i i b 7 ichts 2 75 
en dee zu zahlen, alle Arten Kleiderſtoffe, Chäles u. Tücher. 
vielmehr von dem Beſitz der G en en BAT“ 


bis zum 21. October 1868 einſchließlich | P . ; ; * 
Dom Gerichte oder dem Verwalter der Maſſe Von den für die Herbſt⸗ und Winter⸗Saiſon erſchienenen Neu⸗ 


August Kadisch 
anzeige zu machen und Ales mit Borbepalt J heiten empfehlen wir ein Sortiment 


56, Schmiedebrücke 56. 
Muße aue echte, ebendahin zur Concurs⸗ 


Wenbinbaer und andere mit danglenſgeſtreifter u. ſchottiſch earrirter Kleiderſtoffe Speciancs Für Wiederverkäufer Speciantes 


Billige Preise. 


gleichberechtigte Gläubiger des Gemeinjchulo: | F von den einf I | x a Wi ; empfiehlt ſich die K 

ners haben von den in ihrem Beſize befind⸗ von den einfachſten bis zu den eleganteſten Genres zu den billigſten iener Maſchinen, R ; Raffee + Bretter, 

Ten Werden nur Mah: su machen. Preisen. ; Stele en Metalldrugwaaren Fabrik Arie, guter 
11185] Bekanntmachung. 5 — — pen und Maſchinen. 76 1 e 76. Spucknäpfe ꝛc. ꝛc. 
Jar Bin Gordon jeher N 10 1 Probenſt endungen nach auswärts franco. Umſtürzmaſchinen ꝛc. ꝛc. (Bei ſauberer und ſolider Waare billige Preiſe.) [2376] 

einen Accord Ii enn uu ußfaſſung Aber — Einem geehrten Publikum hiermit die ganz ergebene Anzeige, daß mein 2489] 


an Detbr. 1808, Bormittagg 105, |W Has: otographiſches Atelier, Riemerzeile Nr. 14 
dee ae, en dead Maße, I i Gebr. Schlesing O'. von Bl 095 e e 155 4 05 Beachtung. 5 
arnowitz, den 15. September 1868, 2 2 © Der: Pho to graph. 
Die erſte Fabrik 


ET eee BE 20: „im Hieronymus“, 15 

[ andels⸗Negiſter. 0 (Vis-à-vis Theater). 9 

. — eee von Brandenburg. Militär Schmierlack 
n reslau 


ie in unſerem Firmen⸗Regiſter unter] 
empfiehlt ihr Fabrikat in "Höhe Güte zu foliven Preiſen. 


Nr. 946 eingetragene Handlung, Firma Moritz BE 
175 
öhenberger, Werderſtraße 22, 


S. Auerbach zu Poſen, iſt durch Erbgang 
auf die vier minorennen Kinder des verſtor⸗ 


In⸗ und Auslandes. 149. Frachtſätzen. 


Eu ea abe Fauna Dich Ammendigetin | Arm f Sal Th. 
1. erbach, : ER 1 Mei: . ; 
Aue? nun e oehoren an 20.3 fie te Senn de J Prihichr, net sten Mitte Grünberger Weintrauben! 
+ 


2, Verb, geboren am 20. Mai 1856, i 
3. Natalie, geboren am 28. October 1859, 0 : 8 . 

Gesc ier ee _ December 10. 7 = 4 4 
eſchwiſter Auerbach, übergegangen. ie 5 2 2 * 

Firma iſt deshalb im Firmen⸗Regiſter gelöscht, X 

Bi bes an Maler e ; Srenin & Priedländer 

unter Nr. 132 die nunmehr in Poſen unter 85 f ; 

der Firma Moritz S. Auerbach ſeit dem 8 Berlin. 

9. kunt d. J. beſtehende offene Handels⸗ 


Da Trauben d. N wirklich ausgezeichnet ſchön find, rathe ich 
„Kranken und Gefunden‘, den Jahrgang bis Ende October wahr⸗ 
uzunehmen, das Brutto⸗Pfund 2% Sgr. 2 


duärd Seidei, in Grünberg Schl 
Grünberger Weintrauben, 


Geſellſchaft und als deren Geſellſchafter die | 

oben re bier de Geſwiſte 5 2 Grosse in dieſem Jahre ſehr ſchöͤn, 
Auerbach, vertreten durch die Moritz ö Commission a 1 Vorschuss das Brutto⸗Pfund 2% Sgr. incl. Verpackung, 

Salomon Auerbach'ſchen Teſtaments⸗Execu⸗ we Friedrichstr, Er a WMverſendet gegen Nachnahme: 1884] 
toren und von obervormundſchaftlicher Auf⸗ ER 1110 Hartmann 


it befreiten Vormünder, Kaufleute Selig Incasseo 149. Waaren 
nerbach, Heinrich Hertz und Michael 5 ' 
erz, ſämmtlich zu Poſen, ſowie in unfer 
rocuren⸗Regiſter unter Nr. 113 die von dem⸗ 
elben für die vorgedachte Firma dem Samuel 
nerbach zu Poſen ertheilte Procura, zufolge 


in Grünberg i. Schl. 


Geſundheits-Unterſacen und Unterhosen, 


Wiener & Silbermann, 


von Wolle und Seide, couleurte Flanell⸗Hemden, Leibbinden, ſowie Strümpfe und Socken 
Verfügung vom 15 am 16. September 1868 2 ! empfiehlt in größter Auswahl billigſt [2524] 
eingetragen, 2 5 Tuch und Herren-Garderoben-Magazin, ene . 
Poſen, den 10. September 1868. Oblauerſtraße 1, zur Kornecke. 3 die Leinw⸗ und Wäſche andlung von 


Ohl 79, 
Aust & Urban, . e e BE ae. 


Rönigl, Kreis-Gericht, I. Abtheilung. 


Auction. [1082] n 2 5 8 
en Genese gebb. brenner M. Kempinski, Weingroßhandlung, Wichtig für Besitzer von Pappdächern. 
beſtehend in F 13, Albrechtsſtr. 13, unmittelb ben der k. Bank 85 
ke | be a2 e 2 Mhz. 2e Ih einen quer binder Juin. Deren Litoli 
» ex, graben Partie abgelagerter Cigarren, . Zwiſchen 12 und 2 Uhr gebe ich einen guten kräftigen Mittagstiſch, beſtehend in 4 
richtung und. Schnupftabaken, 1 Ladenein⸗ 3 Gängen, Abonnements zu höchſt billigem Preiſe. 25271 neu erfundener Ueberstrich für Pappdächer, der, einmal angewandt, 


für immer genügt, wodurch das lästige wiederholte Theeren ver- 
mieden wird. [2527] 
Auch für schadhafte Pappdächer sowie Metalldächer verwendbar. 


8. Zwettels, Albrechtsstrasse Nr. 20, 


Dachpappen- und Holz-Ooment-Fabrik, 


Donnerstag, den 24. September d. J 


A. Scheurich, Reſtaurateur. 

n 9 T ormi d in dem bi fi 2 — —ͤ— 111 777 — —— 

ſchefssleelts medien ausbegfabft. gen 22 innen und außen 
Diyslomis, Beſtes engliſches Thon-Nohr, "nr 


Der gerichtliche Maſſen⸗V 
Kaufmann Rt. G. Penzel. ter: 


„Fe — Comptoir: ii 7 Lager: 5 ü 
Gebauer’s LHotel, Sräntelplag ei 4 | Sauenzienfr Auch werden Eindeckungen in bekannter Güte ausgeführt, 
— \ =) 2 r. u. + 


ienplag Nr. 13, Nr. 4. f N f 
e e ad Pi tar egen „ Süße ungariſche Weinfrauben, ©” 
tien Bier in vorzüglicher 5 eitung, Canaliſirung und Schlammfänge.] pro Pfund 3 Sgr., großberige 4 Sgt. empfehlt F. Schaefer, Callſtaße Nr. 2, 


Bi 


Die Leitung meiner Commandite zu Breslau habe ich von heute ab dem] 
Stern aus Neisse übertragen. 


Kaufmann Herrn Emil 


Berlin, den 15. September 1868. 


J. Neuhusen, Billard⸗ Fabrikant. 
Ia. echt aufgeschlossenen Peru-Guano 


von Ohlendorff & Go., 


[1818] 


10 Procent Stickstoff, 10 Procent lösliche Phosphorsäure, 


La. echt Peru-Guano, are 


12—14 pCt, Stickstoff, 
aus den Regierungs - D& 


La. Baker-Guano-Superphosphat, 7 Ti kt 


La. Knochenkohlen-Superphosphat, 
nochenmehl tu Anatyse, 


La. fein gemahlenes 


e 
14—16 pCt, lösliche Phos- 
phorsäure, 


Ia. rohes und dreifach concentrirtes Kalisalz 


offeriren billigst: 


Breslau, Kupfersehraiedestrasse 8, 
„zum Zobtenberge*, 


Paul Riemann & Co. 


General-Depöt des echten aufgeschlossenen Peru-Guano’s der Herren Oblendorff & Comp. 
Von Herren J. P. Mutzenbocher Söhne und Aug, Jos. schön & Comp, ausschliesslich 
- autorisirte Fabrikanten des aufgeschl. echten Peru-Guano’s für Deutschland etc. 


Penſions⸗Anzeige. 

In einer hieſigen Lehrer⸗Familie finden 
mehrere Gymnaſiaſten freundliche Aufnahme 
und gewiſſenhafte Beaufſichtigung. Nähere 
Auskunft ertheilt der Unterzeichnete. 

Sagan, im September 1868. 

1100] Scholz, Cantor. 


(Eine frenge, Vewiſſenbafte Penſion wird 

für ein junges Mädchen geſucht. Nur 

ſchriftliche Offerten mit Angabe der Bedin⸗ 
ungen werden entgegengenommen 

en Neue Taſchenſtraße Nr. 29, 
[3267] 2 Stiegen. 


6000 Thlr. 


Mündelgelder find Neujahr 1869 gegen 6 pCt. 
Zinſen zu vergeben. Gefällige Offerten poste 
restante Polniſch⸗Wartenberg sub S. 100 bis 
zum 28. d. M. [1103] 


50,000 Thaler Tau . ber 


potheken zu ver⸗ 
eben durch F. Behrend, Altbüßerſtraße 61, 
Ecke der Junkernſtraße. [3261 


Ein intelligenter junger Kaufmann wünſcht 
ſich mit 4—5000 Thlr. bei einem beſtehenden 
Geſchäft als Compagnen zu betheiligen. Gef. 
Off. unter Chiffre 259 Stangen'ſches An⸗ 
noncen⸗Bureau, Breslau. 2543 


. 


En gros. 10217 „En detal. 


Parfümerie⸗Fabrilation, 
7 ſortirt in allen Arten 
Toilette ⸗ und 3 Selfen, 
Extraits, Hagröle, Bau de Cologne, 
Pommaden, Haarwachs ze. 
offerirt zu ſehr billigen Preiſen: 


M. Tichauer, 


Albrechtsſtraße Nr. 6, Ecke Schuhbrücke, 
zum Palmbaum. 


in kleines Ban in Brieg, Preis 1600 

Thlr., iſt ſofort a dat. Pointe zu ver⸗ 
kaufen. Zu Fun daſelbſt, Polniſche Gaſſe 
142, auch in Breslau, Freiheitsgaſſe Nr. 4 
bei Wittfrau Hoffmann. 3262 


friſche ab grüne DINNDN 
Do. [3273] 
empfiehlt billigſt 


A. Fränkel, Wallſtr. 14. 


Eine Waſſerkraft 
von 25 Pferdekräften 


mit geräumigen, maſſiven Wohn: und Fabrik⸗ 
ebäuden, 5 Minuten von der Bahn gelegen, 
fh bei ſehr geringer Anzahlung zu verlaufen 
durch J. F. Petzold in Bautzen. [965] 


Zinkgiesserei 
für Kunſt und Architektur, 
Capitale, Nofetten ꝛc. in allen 
N Größen, . 
Bronee⸗Gießerei, 
Fabrik von Gaskronen jeder Art, 


Schaefer & Hauschner, 


Berlin, Friedrichsſtr. 225. 
Photogr. Abbildungen zur Anſicht. [1325] 


Rothbuchen⸗Schnittholz 
in Pfoſten und Brettern, von allen Starken, 
apf beſtens: 994] 


C. Rudolph, Hartau bei Reinerz. 


Eine Erfindung von ungeheurer 
Wichtigkeit iſt gemacht, das Naturgeſetz 
des Haarwachsthums ergründet. Dr. 
Walerſon in London hat einen Haar: 
balſam erfunden, der alles leiſtet, was 


bis jetzt unmöglich ſchien; er läßt das 
2 Ausfallen der Haare ſofort aufhören, 
befördert das Wachsthum derſelben au 
— 2 unglaubliche Weiſe und erzeugt au 
ganz kahlen Stellen neues volles Haar, 
wu bei jungen Leuten von 17 Jahren an 
ſchon einen ſtarken Bart. Das Publikum 
= wird dringend erſucht, dieſe dung 
nicht mit den ſo häufigen Marktſchreiereien 
u berwechjeln. Dr, Wakerſon's Haarbal⸗ 
Fu Ian in Original⸗Metallbüchſen, a 1 und 
2 Thlr., iſt nur echt zu beziehen durch 
das Comptoir von W. Peters in Berlin, 
MNitte Bat. 85. In Breslau be 
findet 8 tiederlage bei — [1234] 
Zap” ©. G. Schwartz, Ohlauerſtr. 21. 
—— —— — — —̃——.ͥ'̃ ͤ uᷣ---ůr —yęyn. — 
| Ein guter 6 / petav. Stägel wit ſehr kräf⸗ 
tigem Ton iſt wegen Mangel an Raum 
ſehr billig zu verkaufen Große Feldſtraße 
Nr. 108 par erre rechts. 3274] 


Für die hieſigen Leſer unſeres Blattes liegt der heutigen Nummer ein Proſpect bei über die n 
und Färberei“ Jul. Marcuse, Berlin, Leipzigerſtr. 106. 


der „Fabrik für chemiſche Trocken⸗Neinigung 
a Annahmeſtelle in Breslan bei Adolf Levy Jun., Ning 54. 


Off. Chff. 


Eine in der Stadt Gleiwitz liegende 
Beſitzung, deren Flächenraum 64% Odrt.⸗ 
Ruthen enthält, von welchem die Gebäu⸗ 
lichkeiten (Wohnhaus und Stall) 22 D.- 
Ruthen, der Hofraum 42% Q.⸗Ruthen 
einnehmen, welche ſich zu jeder gewerb⸗ 
lichen Anlage eignet, iſt mit einer Acker⸗ 
parzelle von 23 Morgen im Ganzen oder 
getheilt aus freier Hand unter günſtigen 
Bedingungen zu verkaufen. [2519] 

Zu erfragen in der Redaction des 
„Oberſchl. Anzeigers“ in Beuthen O.⸗S. 


Mit einer Anzahlung bis 
zu 6000 Thlr. wird ein 
rentables Waarengeſchäft, 
gleichviel welcher Branche, 
wo möglich mit Grundſtuück 
zu kaufen gefucht, Reelle 

W. poste 
restante Freiburg i. Schl. 


Nieht convenirende Off. fr. 
zurück. [2542] 


Ein 
größeres Cigarren⸗Geſchäft, 
gute Lage, in Breslau, Engros⸗Kundſchaft, 
wird mit 3— 4000 Thlr. Anzahlung zu kaufen 
geſucht. Off. Nr. 2037 Stangen'ſches An ⸗ 
noneen⸗Bureau, Breslau. [2544 


Bei Reichenbach 


find mehrere Güter von 150 Morgen bis 
320 Morgen mit durchweg Weizenboden, ſehr 
gutem Viehſtand, guten Gebäuden, günſtigen 
Hypotheken⸗ sepältuilien, mit bollitändiger 
Ernte bei Anzahlungen von 6000—10,000 Thlr. 


; 10 verkaufen durch O. Nösselt in Bres⸗ 


au, Gartenſtraße 234. 


Comprimirte 


Ricinusöl⸗Pommade 
in Stangen, 


4 Sgr. pro Stück. 

Dieſe Pommade theilt die nämliche allſeitig 
anerkannte haarwuchsbefördernde Wirkung mit 
der allbekannten Ricinusbl⸗Pommade in 
Büchſen, bietet noch den Vortheil bequemer 
Anwendung und dient gleichzeitig als Cosme⸗ 
tique für Bärte. 2528 

S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße Nr. 21. 


[3269] 


Glycerin⸗Seife, 


a St. 2% u. 5 Sgr., 3c. Gu. 12% Sgr. 
Flüſſige Glycerin⸗Seife, 
A Flac. 5 und 10 Sgr. b 


Glycerin- u. Pold-Cröme, 
a Pot 5, 7½, 10 und 15 Sgr. 


* 
Poudre de Riz 
in Schachteln à 2%, 6, 7% u. 10 Sgr. 
Vorgenannte Mittel conſerviren nicht 
nur den Teint, ſondern laſſen denſelben 
zart und weiß werden. 2537 


R. Haustelder's 


Parfümerie⸗Fabrik und Handlun 
Leden rage 28, — 8 € 
chägüber. 


Zum Einlegen von Früchten 


empfehle ich 


echten ſeinſten Traubeneſſig, 


Quart 5 Sgr., [253 


beiten Frucht⸗Eſſig, 


das Quart 2 und 3 Sgr., 
ferner 


Gebirgs⸗Himbeerſaft 


à 4, 8 u. 10 Sgr. 


in IN 
Paul Neugebauer, 


Ohlauerſtr. 47, ſchrägüber der Gen.⸗Landſch. 


Ein Verkaufslokal mit den nöthigen Re⸗ 
poſitorien verſehen, worin ſeit vielen Jah⸗ 
ren ein Weißwaaren⸗Geſchäft betrieben 
wird, iſt vom 1. October d. J. anderweitig 
zu verpachten durch J. Lukaſchik. 
Tarnowitz, im September 1868. [1097 


Wein., 118191 
zes: und | Etiquetts 


Nee 
empfiehlt in größter Auswahl billigſt das 
. Lemberg, Roßmarkt 9. 


th. Just. 


Schwefel- Fommad 8 


von 533] 

Demarson Chetelat & Oo., 

beſtes Mittel zur Vertreibung 
der Schinnen, 


Bau Dentifrice 
Poudre Dentifrice 


bon Dr, 10 V. Bonn, Paris, 
ur Reinigung des Mundes 


und Conſervirung des Zahnſchmelzes, f 


empfehlen: 


Gebrüder Weitz, 
Schweidnitzerſtr. 5. 


Beachtenswerth 
für Hühneraugen ⸗Leidende. 


Neunes Hühneraugenmittel, 
befreit ohne Meſſer, fer, ſcher, ſchnell und 
ſchmerzlos von dieſem peinigenden Uebel. 
Nach kurzem Gebrauch löſt ſich nach 1⸗ oder 
2maligem warmem Fußbad das: Hühnerauge 
ganz von ſelbſt ab. Die Fl. 6 Sgr. [2529] 

S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße Nr. 21. 


Magdeburger Cichorie, 
von allen Sorten und Packungen, empfiehlt 


zu den billigſten Fabrikpreiſen 
die Niederlage bei 


0. W. Schiff, 


[2520] Reuſcheſtraße Nr. 58/59. 
P. S. Die in Nota habenden Aufträge werden 
jetzt prompt effectuirt. D. O. 
— 


100 Stück Fetthammel und Muttern, 
Nagel Race, ſtehen zum Verkauf. Zu er⸗ 
agen bei N. Noll in Kozmin. [1106] 


ler Bi { amburger und 
ei 


Kieler Fett⸗Bücklinge, 


und 1868er Schotten, große und 

Heine Berger⸗, Küſten⸗, Sloor⸗He⸗ 

ringe, ganze und halbe tonnenweiſe 

nebſt Brabanter Sardellen, - 

anker⸗ und pfundweiſe empfiehlt [2548] 


G. Donner, Stel. 


x in Breslau. 


Ein, jüd. Hauslehrer, der Kinder für Quarta 
> einer höheren Bürgerſchule vorbereitet, wird 
bei 120 Thlr. jährl. Gehalt u. fr. Stat. per 
I. oder 15. Octbr. d. J. geſucht. Fr.⸗Off. unter 
A. B poste restante nden O.⸗S. 


Ein Hauslehrer, 


der gründlichen Unterricht in den Realien zu 
ertheilen hat, wird zum baldigen Antritt ge⸗ 
ſucht. Näheres unter der Adreſſe M. S. poste 
restante Rybnik. 2538] 


Ein Familie in einer lebhaften Stadt Ober: 
ſchleſiens ſucht für zwei Knaben einen 
S welcher die Fähigkeiten beſitzt, 
chüler bis zur Obertertia vorzubereiten. 
Näheres beim 5 
Rendanten Cohn in Breslau, 


1 Neue Graupenſtr. 7. 
Pr. Looſe 


2: 64, Y% 32, % 16 Thlr., 
verſ. Goldberg 


Spick⸗Aal, marin. Stück⸗ und Roll⸗ 
Aal, Caviar, Neunaugen, ruſſiſche 
Sardinen und a Pbuile, Bratheringe, 
neue geräucherte Fettheringe, 
auch beſte Jäger⸗Fettheringe, 1867er 


% 8, , 4, % 2 
onbijuplatz 12, Berlin. 


Breslauer Börse vom 22 September 1868. Amtliche Notirungen. 


R. Oderufer . . 5 13 B. 
Märk.-Posener p — 
Naoisge- Brieger 43 — 


Inländische Fonds 
und 


Eisenbahn-Prioritäten, Gold Wilh,.-Bahn.. hi 5725 A0. 1 5 1 5 
do 7 pr. Bt. 100 Fl. — 
du as; 8 do. Btamm 5 — Haier. Anleibel4 | — 
Frege Aal m 951 bs. B 10 do. 431 — Lemberg-Czernowitler — 
to. do, [441955 ba. B. |Ducaten . 97% B. Russ. Bod. Cred. 
do, Anleihel4 3884 B. Louied'or 1117 6 Diverse Aotien. 


St.-Sehnldsch 33827 B. 
Prän,-A v. 52331119 B. 
Bresl. St-Obl. 4 

do. do. 43] 944 B 
Poe. Pf. (alte) |4 | — 


do. do. 33 — Leidse Brieger]4 | — gehl Dr 1 
do, (neue) 4 84 bz Ndrschl,- Mick 44 Aa edit 5 9 8 
Behles. Pfdbr. 330817 bz Obrachl. A.u.0.134|184} bz, G. — SFT Tee 
do. Lit 44 |904 6. do. Lit. B 3 — 3 
o. Rustica, |4 |904 bz. Oppeln.-Tarn. 5 793 B. Aug tord. 2500, KS — 
do. F fb. Lit. B |4 | — K. Öderufer.-B.|5 0 bz, do. 200 fl. u — 
do. do. 330 — Win- Bahn, 4 1121-J ba. Bambrg. 300 M. us. — 
do Lit. C4 90 f 3 Warsch.- Wien 2 1 1 155 — 
do. Rentenb 4 . ee ond. IL. Str ES — 
Posener do. 4 89 B. pr. 51. 60 KS. 5 [58 B. do. 1. Strl. u — 
8 Prov.-Hilfok.\4 | — — — Se 300 Fres. 2 — 
Freibrg Prior.|4 84 B. Ausländische Fonds. x in sr fl. I 2 
do do. 1441887 6. Amerikaner . 6 |76 8, Frankf 180 alu — 
Obrschl. Frior 33/765 B. Tal. Anleihe, 5 [505-7 bz. G. 5 bzig 100 Th.. 2 
do. do. |4 [844 E. voln, Pfandbr 4 | 655 bs. (. J wrach, 98487 — 
40 do. 43014. B. bon. Liqu-Sch [4 1555 6. ne 
do. do. 4390 B. Krsksn 08. 6 4 - 


Die Rede des Königs an den Börsen-Vorstand in Hamburg und bessere Notirungen von 
Wien riefen heute eine sehr günstige Stimmung hervor, alle Speculationspapiere wurden 


höher bezahlt, 


Verantw. Henarteur: Dr, Stein. 


— 


lr. 
2475] 


Ruse. Bank-Ei. 521 J. 83 ba. 
Vest, Währung |88;-4 


Eisenbahn-Stamm-Aotien. 
Creiburger 4 022 B. 


Avis! 

Ein Mann in d. 30er Jahren, wiſſenſchaftl. 
u. weltmänn. gebild., der franz., poln. und 
ruf). Sprache mächtig, mit guten Zeugniſſen 
verſ., ſucht eine dauernde Anſtellung als Cor⸗ 
rector, oder ſonſt. Gehilfe in einer Zeitungs⸗ 
edaetion. Näheres durch fr. Adreſſen sub 
. I. 46 in d. Brieſk. d. Bresl. Ztg. [3238] 

J (Französin), katholisch, 
Eine Bonne n der Pflege von Kin. 
dern erfahren, empfiehlt 

[3264] Frau 0, Drugulin, Ring 29. 


Eine kathol. &ouvernante, 
in Musik und Sprachen tüchtig, empfiehlt 
[3265] Frau 0, Drugulin, Ring 29. 


Ein junges, gebildetes Mädchen, aus acht⸗ 
barer Familie, welches in einem feinen 
Hauſe fungirt und auf das Beſte empfohlen 
wird, ſucht bei einer anderen ſeinen Herr⸗ 
chaft oder einzelnen Dame eine Stelle als 
Geſellſchafterin oder Erzieherin von Kin⸗ 
dern. Auch wird weniger auf hohen Gehalt 
als reſpectable Behandlung geſehen. Gefäl⸗ 
lige Offerten bittet man an Herrn 
u. Com in Dresden einfenden zu wollen. 


Ein Fräulein aus guter Familie ſucht eine 
Stellung als Verkäuferin in einem hieſi⸗ 
gen Geſchäft, es wird weniger auf Gehalt 
als auf gute Behandlung geſehen. [3280] 
Gefällige Offerten unter L. H. 44 in dem 
Briefkaſten der Breslauer Zeitung. 


In meinem Tuch⸗Engros⸗Geſchäft wird die 
Stelle eines Lager⸗Commis den 1. No⸗ 
vember d. J. vacant. Nur ſolche Reflectanten, 
die mit der Tuchbranche völlig vertraut, und 
gute Referenzen nachweiſen können, finden Be⸗ 
rückſichtigung. 2547 
Liegnitz. Meyer London. 


In einem größeren Getreide⸗Geſchäft Thü- 
ringens wird ein tüchtiger junger Mann, 
der ſowohl in Correſpondenz und Buchfüh⸗ 
rung, als auch im Ein⸗ und Verkanf bewan⸗ 
dert iſt, pr. 1. October geſucht. Selbſtgeſchrie⸗ 
bene Adreſſen beliebe man unter Chiffre II. R. 
poste rest. Erfurt zu ſenden. [1094] 


Ein Commis, tüchtiger Verkäufer, kann ſich 
zum ſofortigen Antritt oder per 1. Octo⸗ 
ber für mein Modewaaren⸗Geſchäft melden 


bei J. Ningo, 

[3279] Ohlauerſtraße 80. 

: R der mehrere Jahre 
Ein Reiſender, ine rener 
äuſer die Provinzen Schleſien und Poſen 
ereiſt hat, ſucht currente Artikel z. proviſions⸗ 


mei, Vertretung. Gef. Off. werden erb. unter 
Chiffre R. B. poste rest. Ratibor. [2534] 


Wichtig! 


olive Stellun 
Näheres durch 2 


an die Exped. der Bresl. Ztg. 
Ein unverheiratheter energiſcher (2539 


Wirthſchaftsbeamter, 


noch activ, ſucht Michaelis oder Neujahr eine 
rößere ſelbſtſtändige Stellung. Derselbe be⸗ 
bt ganz vorzügliche Empfehlungen und er⸗ 
theile ich gern jede gewünſchte Auskunft. 
Emil Kabath, Inh. des Stan Ener 
Annoncen⸗Bureaus, Carlsſte. 28. 


Ein mit den beſten Zeugniſſen verſehener, 
in Forſt⸗ und Feldvermeſſungen bewan⸗ 
derter Forſtmann, 34 Jahre alt und im 2ten 
Aufgebot der Landwehr ſtehend, ſucht baldigſt, 
womöglich zum 1. October d. J. als Förſter 
dauernde Stellung. Gef, Anerbietungen sub 
Chiffre B. 43 nimmt die Expedition der Bres⸗ 
lauer Zeitung entgegen. [1102] 
Ein Lehrling mit Schulkenntniſſen zum bal⸗ 


digen Ankritt oder per 1. October d. J. 
kann ſich melden bei 


} H. Bruck, \ 
Sprit⸗, Rum⸗ und Liqueur⸗Fabrik, 
Liegnitz. 


Krak. OS. Pr-A. 44 
Dest. Nat.-Anl. 5 


do. 60 Loose 


Bresl. Gus-Aet. 5 1 
57. 


Schl. Fenervrs. 4 
Schl. Zkh.-Act. fr. 
do. St.-Prior. 4 — 


Metzner 


Minerva 5 34 6, 


Die Börsen-Commission. | rents von Kartogelspirit s 


Drud von G aß. Marth und Fomp. ( Friedrich in Nreglav 


Ein Hofverwalter, 


mit den beſten Empfehlungen verſehen, der 
polniſchen Sprache mächtig, Be auf der 
Herrſchaft Simmenau bei Con tadt O.⸗S. am 
2. October d. J. Stellung. Nur perſönliche 
Meldungen werden berüdſtcht t. [1074] 

Das Wirthſchaßts⸗Amt. 


Ein unverheiratheter Beamter 
kann ſich zum baldigen Antritt mel 
den auf dem Dom. Klein⸗Sägewih 
bei Breslau. 13227 


in tüchtiger cautionsfähiger Ziegelmeiſter , 
E der im Stande iſt, eine Zie de, welche 
mit Dampf betrieben wird, zu Vieh kann 
ſich zum ſofortigen Antritt melden. [1086 

Dominium Wültſchkau. 


ür ein Poſamentier⸗ und Kurzwaaren“ 
Geſchäft wird als Lehrling ein Sohn 
achtbarer Eltern zum baldigen Antritt geſucht⸗ 
Offerten werden unter N. F. 100 poste rest, 
Breslau erbeten. 32561 


Apotheker ⸗Lehrling 


findet zum 1. October Aufnahme in 
Breslau, Kränzelmarkt⸗Apotheke, Hinter 
markt Nr. 4. 3026] 


Oekonomie Scholar⸗Geſuch. | 


Auf einem größeren Rittergute bei Wurzen, 
2 Meilen von Leipzig, findet ein junger 
Mann aus guter Familie, der ſich der Land⸗ 
wirthſchaft widmen will, angenehme Stellung. 

Näheres unter M K. poste restante 
Wurzen bei Leipzig. [1029 


Ein Knabe mit guten Schulkenntniſſen kann 
als Lehrling in meiner Specerei⸗ und 
Delicateſſen⸗Handlung bald eintreten. [2546] 
Herrmann Richter in Schweidnitz. 


" 4 
Böden⸗Vermiethung. 

Die auf dem Vordergebäude des Winkel⸗ 
malzhauſes Nr. 24 der Hummerei befindlichen 
Böden ſollen vermiethet werden, wozu wir 
einen Termin auf den 28. Septbr. e. früh 
von 9 Uhr ab in unſerem Mittelslocale, 
Schuhbrücke Nr. 79, im 1. Stock, angeſetzt 
haben. Zu dieſem Termine laden wir hier⸗ 
mit ein. Breslau, den 22. Septbr. 1868. 

Die Kretſchmer⸗Mittels⸗Aelteſten. 


Schweidnitzerſtraße 16—18 


im Seitengebäude iſt in zweiter Etage eine 
freundliche Wohnung von 3 Zimmern ne 
Küche mit Waſſerleitung — 1. October zu 
vermiethen. Näheres daſelbſt in der Buch⸗ 
handlung. 5 [2490 
derſtraße 20 find renovirte Wohnungen 
O per Michaeli zu verm. Näh. Ring 39. | 


Reuſcheſtraße Nr. 58 u. 59 


find 2 Wohnungen, auch zu Comptoirs ſich 
gut eignend, zu vermiethen. 2521] 


ge any BL 

König’s Hotel, 
83. Albrechts-Strasse 33. 
empfiehlt ich geneigter Beachtung ganz ergebenſt. 


20. u. 21. Sept. Ab. 10 U. Dig. ö U. Nchm. 2 U. 


Suftorudheio® 3.0739 3302 38077 
Luftwärme ＋ 129 7 10,9 + 178 
Thaupunkt ＋ 10,8 +87 7 
Dunſtſättigung apt. Sgpét. 44pGt. 
Wind BD 2 S 1 S 2 


N EEE 
21. u. 22. Sept. Ab,10U, Mg. 6U. Nchm. 2 1. 
Luftdruckbeio“ 329/94 32899 32098 


Luftwärme + 12,4 + 10,0 +. 17,5 
Thaupunkt +91 +89 + 11,7 
Dunſtſättigung 76pCt. 2p 63pCt. 
Wind O 1 O 1 l 


Preise der Corealien. 
Feststellungen der poliz, Commission, 
{Pro Scheffel in Silbergr.) 

Waare feine mittle ord, 


82—84 80. 74—77 


Roggen 71—72 69 64—66 
Gerste ee 60—63 56 53—55 
Hafer 40 39 38 
Hrbsen 69 72 65 60-63 


Notirungen der von der Haudels- 
kammer ernannten Commission 
zur Feststellung der Marktpreise 
von 

Raps und Rübsen. 


Pro 150 Pfd. Brutto in Silbere , | 


Spe 184 176 166 
Winter-Rübsen . 172 168 162 
SommerRübsen — — ı 
Dotter — — =: 

Kündigungspreise 


für den 23. Septemb-;, 


Roggen 52 Thlr., Weizen 66, 
Gerste 543, Hafer 525, Rape 86 
3ühöl 94, Spiritus 173. 


— — 


0 100 Cet. bei 80p Ct, Tralles lo. 
177 8. 171 6. 


ach neuem Syſtem verbeſſerte Neinigungs-Methode 


[2516] 


